
  

U 
Anteigen: e. leile OY Sie⸗ Tr. 20 
    

Kummuuifenſtundal in Voltstag 

Donnerstag, den 24. Januar 1929 

Danziger Vollsſlimiie 
die werktäitige Vevölbkerung der Freien Stubt Danzi 

20. Jahrgang 
  

Abg. Liſchnewſͤi auf acht Sitzungstage ausgeſchloſſen. — Ein häßliches Schauſpiel. 

Im Voltstag hat es geſtern, ben erſten Krach im neuen Jahr 

gegeben. Wieder einmal flelen die Kommuntſten als üble 

Störenfriede auf. Es war allerbings vorauszuſehen, daß an⸗ 

geſichts der vielen Erwerbsloſendemonſtrationen in den deut⸗ 

ſchen Stadtparlamenten auch in Danzig irgendetwas Aehnliches 

zu erwarten ſein wuürve. Die Parole mußte beſolgt werden, 

auch wenn lein Anlaß vorlag. Zudem war vor einiger Zeit 

ein Einpeitſcher der lommuniſtiſchen Zentrale aus Berlin in 

Danzig geweſen, der den hieſigen Weltrevolutionären ernſte 

Vorhaltungen wegen ihrer Schlappheit in bezug auf „Aktlonen“ 

gemacht hatte. Da übervies heute noch eine Erwerbsloſenver⸗ 

ſammlung ſtattfinden ſollte, mußte man mangels anderer Be⸗ 

weisgründe irgenbetwas inſzenieren, um die Sozialbemokratie 

in alter Friſche zu „entlarven“, 

So ſtellte denn Heitem u Beginn der Sitzung der Kommu⸗ 

niſt Liſchuewſti den 8 den kommuniſtiſchen Geſetz⸗ 

entwurf über eine einmalige lrtſchaftsbeihilfe jür Minder⸗ 

bemittelte als erſten Punkt n beraten. Im Aelteſtenaus⸗ 

ſchuß hatte man ſich darauf gee! nigt, zuerſt, den Geſchäfts⸗ 

ordnungsbeſtimmungen gemh, den M! ßtrauensantrag 

der Deutſchnationalen zu beraten. Es war von den 

Deutſchnationalen zugeſagt worden, daß ſie nur eine Erklärung 

abgeben gen Lagsserd noch einen Redner vorſchicken würden. 

Die übrigen Tagesordnungspunkte verhießen ebenfalls keine 

großen Debotten. Ferner Halle man auch vereinbart, eventuell 

über 7 Uhr hinaus zu tagen, 

um den lommuniſtiſchen Antrug zur Erlevigung zu bringen. 

Das war dem kommuniſtiſchen Fraktionsführer bekannt. 

Aus der Begründung des Umſtellungsantrages durch Liſch⸗ 

newſli erſah man jedoch ſofort, daß es ſeiner Fraktion nicht auf 

ſachliche Erlevigung, ſondern nur auf Obſtruttion ankam; denn 

er ſprach entgegen der Geſchäftsordnung zugleich zur Vorlage 

ſelbſt und richtete dabei die üblichen Schmähungen 

geghen-bié⸗Regierung, beſonders aber gegen die S ozial⸗ 

demokratte. Als Präſident Spill den Redner durch 

Glbclenzeichen auf den Ablauf ſeiner geſchäftsorpnungsmäßig 

feſigelegten Redezeit von 5 Minüten aufmerkſam machen wollte, 

ergoß Liſchnewſti 

eine wüſte Schimyftanonade auf den Präſidenten 

ſelbſt. Darauf entzog dieſer ihm das Wort, was Liſchnewſti 

jevoch nicht ſtörte. Er ſchimpfte weiter, ſo daß der Präſibent 

ſich gezwungen ſah, den Redner wegen ungebührlichen 

Betragens von der Sitzung auszuſchließen. 

Auch das rührte natürlich ven tapferen Moskau⸗Streiter nicht. 

Der Krach dauerte fort und die Sitzung mußte unterbrochen 

werden. Obgleich die Abgeordneten zum größten Teil den Saal 

verließen, ſchimpfte Liſchnewſti unentwegt weiter. Man ſah 

deutlich: er wollte auf die Galerie wirken. 

Inzwiſchen ſtellte der Aelteſtenausſchuß feſt, daß ſich 
Liſchnewſtki burch ſein Verbalten auf acht Sitzungstage 

ausgeſchloſſen hatte. Da natürlich damit zu rechnen war, 

daß die Kommuniſten bei Wiebereröffnung der Siczung neue 

Störungsverſuche inſzenieren würden, wurde feſtgelegt, in 

dieſem Falle die Sitzung zu vertagen. So kam es auch. Der 

Präfident mußte feſtſtellen, daß trotz des Ausſchluſſes 

der Aba. Liſchnewfki im Saale anweſend 

war. Er ſchlug deshalb vor, die Sitzung zu ſchließen und am 
nächſten Mittwoch wieder zuſammenzutreten. 
Damit war alſo auch ber von den Kommumiſten als ſo 

dringlich hingeſtellte Geſetzentwurf für die, Wirtſchaftsbei⸗ 
hilſe unerlebigt geblieben. Es bedarf keines weiteren Hin⸗ 

weiſes, um das Verhalten der Kommuniſten noch ſchärfer 

zu kennzeichnen. Ihre Dummheit ſpricht für ſich ſelbſt. 

  

E Gefangenen erden vernommen. 
Fortgang des Sonnenburger Prozeſſes. 

Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung im Sonnenburger 

Prozeß macht der Rechtsanwalt Themel darauf aufmerkſam, 

daß nach den He puß Ler Sttaſgeſange eines Gefangenen ſich 
jetzt herausſtelle, daß der Strafgefallgene Pada ſch ſeinerzeit 

ungehinderten Zutritt zu dem Bü 
der hatte und daß der dringende Verdacht beſteht, daß er dort 
die für die Beamien ausgeſtellten Beſtellzettel abgeändert. bzw. 
gefälſcht habe. Einer der Hauptbelaſtungszeugen, der Straf⸗ 

Oienvet Paaſch ertlärte, daß er zu der Tragerkolonne des 

Oberwachtmeiſters Naumann gehört 1E die mit dem Ab⸗ 

transport des Heeresgutes vom Bahnhof, Sonnenburg betraut 

war und daß er bei vem Werkmeiſter Gafunder Kalfaktor war. 

Die weitere Frage, ä 

ob dabei Unregelmüßſigleiten vorgelommen ſeien, bejahte Paaſch 

— unumwunden. 

Der Strafgefangene Matz, der eine elfjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe wegen Wiwerw Einbruchsdieb uhng wehgſt“ — als 

Schneider im 2 tvperwertungsbetrieb der Anſtalt beſchäftigt: er 

wollte zunächſt ſeine Ausſage verweigern, entſchloß ſich aber 

ſchließlich, Rede und Antwort zu ſtehen, wohei er ſofort be. 
ionie, daß ſeine letzte belaſtende Küsſage fal ch ſei. 
Einwürfe ſeien von Staatsanwaltſchaftsrat Knobloch nicht be⸗ 

achtet worden und Dr. Knobloch habe ihm erklärt, wenn er 

ſeine entlaſtenden Peßbaher, nicht fallen laſſe,dann würde ſein 

Pnaſch ſeh nicht gefördert werden. Schließlich hätten er und 

Paaſch ſt ‚ —eͤnͥ— 

——
 

üro des Werlmeiſters Grafun⸗ 

e ſeine 

entſchloſſen, nur Belaſtendes auszuſagen, 

ſpäter aber bieſe Ausſagen wieder zurückzunehmen. 

Rechtsanwalt Themal: Benahm ſich Dr. Knohloch anders 

Ihnen,0 war er liebenswürdiger?“ —. Zeuge 2 Hier „Aber 

elbſtverſtänplich.“ — Rechtsanwalt Them lehnte hierauf er⸗ 

neut Staatsanwaltſchaftsrat Knobloch als Sachverſtänvigen ab. 

Staalsanwaliſchaftsrat Knoploch betonte demgegenüber, daß 
der, 800 Je Matz ein völlig unzuverlä ſabe Menſch ſel, ſeine Dar⸗ 

ſtellung ſei völlig unzutreifend. Er habe fländig geleügnet und 

erſt auf Vorhalt der polizeilichen ürmittlungsergebniſſe 

beſonders, nachdem ſeine Angehörigen den Miteng von Pa⸗ 

keten mit Kleidungsſtücken hätten, ein Geſtändnis ab⸗ 

Haß n Der wieder vorgeführte Gefangene Paaſch blieb dabei, 

aß er 
mit ver Belaſtung ver Beamten vie Wahrheit geſagt 

hätte. Der Zeuge Matz bleibt denigegenüber bei ſeiner Dar⸗ 

ſtelung und erklärte: „Ich habe jetzt noch Angſt vor dem 

Druck, den das Miniſterlum auf mich altsilbte.“ 

und 

Aus Berlin wird uns geſchrieven: 

Die fällige große Proteſtaktion der deutſchen Unter⸗ 

nehmer gegen die Steuerdeckungspläne des Reichskabinetts 

iſt da. 7 Verbände, 
eichverband der deutſchen Induſtrie, 

Ueberſeehandel, der deutſche Einzelhandel, der Induſtrie⸗ 

und Handelstag, das doutſche Handwerk. und der Keichsver⸗ 

band der Privatverſicherung, proteſtleren gegen hede Steuer⸗ 

erhöhung, fordern den Nusgleich des Reichshaushalts 

ausſchlietzlich durch Beſchränkung der Ausgaben, 

hroteleren gegen Das -Steuerperelnheiilichiphsgeſetz uur 
1 die volle Beſteuerung der öffentlüchen 

etriebe. 
deutſchen 

das Bank⸗ und Banktiergewerbe, der 
der Groß⸗ und 

Die von den, 
ſchließung beruft ſich darauf, 
Spitzenverbänden auf die ücaßpth 
hingewiefen worden ſet, und daß hie Höhe und Häufung der 

Steuern die ſo überaus Bote ve Kapitalbildung 
ebenſo beeinträchtige, wie ſie die Rentabilität der Betriebe 

fal, unmöglich mache. Vorſichtigerweiſe ſagt man „faſt un⸗ 

möglich“, denn nach der letzten Statiſtis des vielleicht nicht 

allzu verdächtigen „Berliner Tageblatts“ haben 7466 Aktien⸗ 

eſellſchaften mit einem Kapital von 14,56 Milliarden im 

ahre 192,/28 2)05 Milliarden Gewiune und Abſchreibungen 

oder 14,1 Prozent Ueberſchüſſe gemeldet! „Wir verlangen, 

ſo heißt es wörtlich, ů 

unter ſchärſſter Ablehunng jeber Steuererhöhung, 

daß der Ausgleich des Haushalts 19029 durch weitere Aus⸗ 

gabenbeſchränkung herbeigeführt wird.“ 
Wie das gemacht werden ſoll, wird nicht geſagt. Es wird 

auch vergeſſen, daß das gegenwärtige Defizit auf die Raub⸗ 

Unternehmern gekaßte Ent⸗ 
daß ſchon ſeit langem von den 

ſteigenden Steuerlaſten 

Im auswärtigen Ausſchuß des Seims wurde geſtern die 

außenpolitiſche Ausſprache forkgeſetzt. Der Führer des ukrai⸗ 

niſchen Klubs, Abg. Le wict i, wies in ſeinar, Rede daraui 

hin, daß die iriedfertigen Verſicherungen, Baleſtis in der auf⸗ 

geregten polniſchen Deffentlichkeit, die ſtändig einen neuen 

Krieg befürchte, kein Echo gefunden, hätten. Abg. Wa⸗ 

lewiri (Regierungsbloc) wibmete ſeine Ausflchrungen 

dem deutſch⸗polniſchen Verhältnis, wobei er den Verſtän⸗ 

i i tſprechend bervorhob und gleich⸗ 

in Deutſchland polemiſterte. Der 

gegenwärtigen Augenbli de e ol 

noch ungenügend ſeien, Eine, grundſähßliche Aenderung⸗ dieſer 

Berhältniſſe iſt nach ſeiner Anſicht erſt von den Neuwahlen 

in Polen zu erwarten. Schließlich betonte Niedzialkowſki 

noch den außenrolitiſchen Eharakter der nkrainiſchen und 

der weißrufſtſchen Frage. Der Führer der, galiziſchen Zio⸗ 

niſten, Abg. Dr. Reich, gab der Hoffnung Ausdruck, daß die 

Bedürfniſſe der jüdiſchen Minderheiten nicht bloß 

in Unterredungen von Regierungsmitgliedern mit Vere 

tretern der ausländiſchen Preſſe umſchrieben, jondern auf 

dem Wege pofitiver Maßnahm en befriedigt werden. 

den kommenden Mittwoch vertagt. 

neble Dunge in der poluiſchen Politil. 
Die Debatte über den Haushalisplan jördert vieles zutage. 

  

ein ſozialiſtiſcher. Antrag auf, Herabſetzung des 

Heeresbeſtandes. um 60000 auf 150 000 Mann 

abaerehnt. ůä 

Vor der Abſtimmung, 
tniſteriums ergriff der Aba. T 

des Kriegs   öber, das Budget 

  

  

  

  

Die Fortſetzung der außenpolitiſchen Ausſprache wurde auf 9* 

In der⸗geſtrigen Sitzung der Haushaltskommiſſion würdbe!   ü 

S* ** * 

     Groszy 
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Die Berliner Kriminalbeautten, die zur Aufvecku der 

Schiedungen nach Sonnenburg entſandt waren, ſchilderten 

Klſ d ſehr anſchaulich vie Verhältniſſe, die ſie dort vorfanden. 

üuf der Kleinbahn in Sonnenburg gaben dic Gefangenen 

Kollis bis zu einem Zentner an ihre Angehörigen, auf, wobei 

als Abſender Decknamen benutzt wurden, Unerklärlich iſt es 

bis heute geblieben, wie dieſe Kollis aus der Anſtalt ungehin⸗ 

dert hetausgebracht werden konnten. AAeinus ſehlten ſpäter 

von den 280 000 Kilogramm Heeresgut, die nach Sonnenburg 

gelieſert waren, rund 14 000 Kilogramm. 

etarnte Monarchiften. 
Eine Reichswehrlomödie um Ruprecht. 

Der ehemalige vayeriſche Kronprinz Ruprecht hatte am dies 

lährigen Reichsswehrball nicht teilgenommen. Den wahren Sach⸗ 

verhalt über ſein Fernbleiben erfährt man nun aus einer Miſ⸗ 

teilung des Kabinettschefs. Danach wurde Ruprecht im Laufe 

des Dezember von der Reichswehr zu ihrem bevorſtehenden 

Ballfeſt eingelaven und erkeilte auch ſeine Zuſage. Eine Woche 

vor dem Feſt ſprach der Landeskommanbant Generalleutnant 

Ruith perfönlich beim Kronprinzen vor und gab dle Exwägung 

anheim, ob Ruprecht nicht zur Vermeldung von Angriflen gegen 
die Reichswehr von der, Teilnahme am Wab Abſiand nehmen 

möchte. Der Kronprinz ſah ſich deshalb gen ſtigt, von ver Ver⸗ 

anſtaltung fernzubleiben. 

  

Die deutſchen Unternehmer proteſtieren 
Gegen die geplanten Steuererhöhungen.— Die gehaßte Konkurrenz der öffentlichen Hand. 

politik zurückzuführen iſt, die unter Reinhold, S. lieben und 

Köhler mit Zuſtimmung der „Wirtſchaft“ urchgeführt wurde. 

Wie dleſes Defizit durch Ausgabebeſchränkung beſeitigt 

werden kaun, mögen im Reichstag die Parteien deigen, die 

den Unternehmern naheſtehen. Denkt man da vielleicht an 

die Einſtellung der Subventionen, an die Privatinduſtrie? 

Die Steunerbevorzuguns der öffentlichen Betrlebe 

ſoll beſeſtigt werden? Was ſiellt man ſich babei vor? Soll 
die Reichsbahn, ſoll die Reichsvoſt beſteuert werden, 

damit die erhöhten Steuern ſich in erhöhten Tarifen 

auswirken? Alle übrigen öffentlichen Betriebe 9901 heute 

in b5 ibter weniger großem Umfange bereits Steuern, 

und es g — ů 

öflentliche Betriebe, die keinen Pfennig Steuner weniger 
bezahlen, 

als die Privatwirtſchaft, nur um dem ewigen, Vorwurf, 

öffentliche Betriebe wären ohne Steuerbefreiung unwirt⸗ 

ſchaftlich, durch den Veweis des Gegente ils begegnen 

zu können. Es wäre ein Widerſinn ſondergleichen, Unter⸗ 

nehmungen des Reiches beſonders beſteuern zu wollen, weil 

an den dem Reichshaushalt zufließenden Erträgen dieſer 

Unternehmungen durch die Beſteuerung nur⸗ bezogen würde, 

was auf dem Wege der Steuer wieder zugefſibrt werden 

muß. Ebenſo bedeutet Beſteuerung der Landes⸗ und Kom⸗ 

munalbetriebe Verringerung der Einnahmen und — neue 

Steuern! ů 

In. Wirklichkeit geht es nicht um die Wöſterontg der 

öffentlichen Vetriebe, ſondern um ihre Privatiſte⸗ 

rung. Das Privatkapital möchte keine neuen, Steuern zah⸗ 

len, dafür aber die Betriebe der öffentlichen Wirtſchaft in die 

Finger bekommen. Der Staat ſoll nur noch 
wächter ſein, und was der koſtet, 
rren bezahlen! 

Nacht⸗ 
können dann die ande⸗ 

  

Zweijfel an Polens Friedfertigkeit. 
Kritiſche Stimmen aus den eigenen Reihen. 

uftreten in der Haushaltskommiſſion, die Regierung deſſen A 
Offiztersehre betrachtet 

belanntlich als eine Beleidigung der 

hat und der daher den Sitzungen ſerngeblieben, iſt. Tram⸗ 

czynfki, der Nationaldemokrat iit, erklärte, daß ihm eine 

Veleidigung des Militärs ferngelegen habe 

genteil für möglichſte Vergrößern 

Er habe 

Er ſei im Ge⸗ 
ma des Heeres. 

nur gegen die volitiſchen meberfälle 

die in erſchreckender Weiſe gegen das nationale Lager in 

Polen überhand nehmen, vroteſtieren wollen. Wenn die 

Ueberfälle auf das nationale Lager nicht auſhören ſollten, 

ſo werde es zu dem Syſtem der⸗ Blutrache, wie ſie bereits 

im Jahre 1906 augewandt worden ſei, übergehben müſſen. 

Im ütbrigen halte er ſeine Erklärung, daß die Unterſuchung 

über das geheimnisvolle Berſchwieden des Generals 

Zagorſti auf ansdrücklichen Befehl Pilſubſkis, abge⸗ 

brochen worden ſei, aufrecht. Er könne hierüber Zeugen 

unter Eid vernehmen, Iaſſen. IAaEt 

In der gleichen Sitzung deckte der Abg. Kaplinfki 

uuyerhörte Mißſtände ir Verkehrsminilterium 

Ein größerer Auftrag in Höhe von 50 Millionen 

ämlich vom Verkehrsminiſterium einer Aktien⸗ 

geſellſchaft erteilt worden, die ſich im. Beſitz des früberen 

BVerkehrsminiſters Konocki und deſſen Angehörigen be⸗ 

findet. Konocki babe während ſeiner elfmonatigen Amts⸗ 

tättakeit als Miniſter ſeinen Poſten im Auſſichtsrat der ge⸗ 

nannten Geſellſchaft nicht anfaegeben, habe aber dafür dieſen 

großen Auftrag Aprielcgent austriſe- Bartel 

verſprach, dieſe Angelegenheit nachzuprüfen de ů 

Die aweiid Leiung der Haushaltsvorlage der: Regierung 

iſt geſtern angenommen worden. Am 28. Januar-Legiunt 

die zweite Leſung der Vorlage im Plenumemu, och⸗gabl⸗ 

reiche-Zuſammenſtöße zwiſchen der eihſn gweiſeltean Par⸗ 

ment die gegenwärtige Lage weiterhin zweifellos äuſvitzen 

auf, Ei 
loty ſei n 

ramezynſki das Wort, dürkten.



Aman Mlah organiſtert den Gegenanhriff. 
Sein Wiberruf beſtätigt. — Er hat noch nicht das letzte 

Wort geſprochen. 

Die afghauiſche Doiſ beſtätigt durch eine Erklä⸗ 
rung die Meldung, daß König Aman Mügb ſeine Abdantung 
u Gunſten ſeines Bruders viftziell wiberrufen hbat, Die 
Gonverneure der Propinzen Mefar⸗e⸗Scherlf, Herat, Kan⸗ 
dahar und anderer Provinzen, haben ihre Treue und An⸗ 
hänglichkeit beteuert, Es werden in Kandahbar mit allem 
Eifer, unier perſönlicher Leitung des Königs Aman Lillah, 
Vorbereitungen flir die Wiedereroberung Kabuls, und bie 
Nlederwerfung Batſcha,l⸗Sakaos getrofſeſt. Die Anhänger⸗ 
hl von Batſcha⸗i⸗Satao iſt im Schwinden, und die Gelſt⸗ 
lichkeit, die zu Anfaua das Zeichen zum Kufruhr gegeben 
hatte, hat ihren Fehler eingeſehen, und iſt beſtrebt, dieſen 
wleder gut än machen. 

Nach Meldungen aus Peſchawar, die UÜber London kom⸗ 
mehy, loilen Karawanen aus Ruſſiſch⸗Turkeſtan, die mit 
modernem Kriegsmatertal ausgerſtet ſind, über bie Grenze 
nach Afghantſtan Aeaßreie ſein. Rach den gleichen Melbun⸗ 
gen ſollen bie eiyflußreichſten, und mächttaſten Stämme in 
Afabantſtan ſich für Aman Ullab ausgeſprochen haben und 
ſich ihm zum Kampſo gegen die Kufſtändiſchen zur Ver⸗ 
jligung ſtellen. Es heißt in den Berichten autz Peſchawar 
weiter, daß Aman Ullah während der Zeit des Kampfes vor 
Kabul nur deswegen die nötige anteruns00 nicht erhalten 
babe, weil die Stämme der Duranis und Ghilſais und an⸗ 
dere Stämme weſtlich von Kabul ſich während dieſer Zeit 
auf langen Karawanenreiſen, die ſie nach Perſien und Tur⸗ 
keſtan führten, befunden hätten. Als ſte von der Ntiederlage 
Aman Ullahs gehört hätten, ſeien ſie in ihre Heimat zurück⸗ 
gekehrt. Die Ärmee, die Aman Ullah nunmehr zur Ver⸗ 
ſligung ſteht, ſei etwa 7000 Mann ſtark. 

Fruu Hanatt imt Streik. 
Die Unterfuchung ſtoclt. 

Im Finanzſtandal der „Gazette du Franc“ iſt ein neuer 
Zwiſchenfall zu verzeichnen. Die Präſidentin Frau Marta 
Hauau iſt geſtern ln den Prozeßſtreit eingetreten. Man hat ihr 
unterſagt, ſich weiterhin täglich frei mit ihren Anwällen zu 

ihtterhalten. Sie ſoll ihre Beſprechungen, wie die übrigen 

Unterſuchungsgefangenen auf den Sonntag vormittag beſchrän⸗ 
len. Frau Hanau hat ſich daraufhin geweigert, weiterhin die 
Oeffnung der 32 Kaſſenſchränte ver „Gazette du Frauc“ vor⸗ 
zunehmen. Dadurch wird die Kaſſierung der Dolumente der 

„Gazelte du Franc“, an der die Angeklagte teilnehmen muß, 
wieberum auf unbeſtimmte Zeit vertagt— 

  

S0⸗Millionen⸗Schlebung bloß eine Kleinigkeit. 
Die franzüſiſche Reglerung über den Zuckerſtanval. 

Das franzöſiſche Sachlieferung Samt erläßt eine halbamtliche 
Rechtfertigung zu dem großen Zuckerſchwindel. Es ſei natür⸗ 
lich bebanerlich, ſo heißt es darin, daß der franzöſiſche Staat 
um 60, Milliouen geſchädigt werden konnte, aber dieſe Ziffer 
ſei nicht ſo groß, wenn man bedenke, daß vas Sachlieſerungs⸗ 
amt ſeit Millerde des Dawesplanes Verträge im Werte von 
ilber, 15 Milliarben abgenommen habe. Der Ausfall betrage 
höchſtens 6 Prozent. Das Amt arbeite alſo beſſer als jeder 
Privatlaufmann. 

Zu erwähnen iſt, daß der großc Geldgeber des Konzerns, 
der Ruſſe Nentſki, auch ſchon in Berlin tätig geweſen iſt. 
Krünbei während der Inflationszeit eine Filmkreditbankt ge⸗ 
0 . 

  

GWeleidiwungsptozeß gegen 2 Reichsgerichtsrüte. 
Der Herausgeber des „Tagebuchs“ kingt. 

„Geſtern begann vor dem Aumtsgericht Berlin⸗Schöneber⸗ 
ein Privatklageverfahren, das der Herausgeber des „Tagee 
buch“, Leopold Schwarzſchild, gegen den Senatspräſiden⸗ 
ten beim Reichsgericht, Reichert, und den Reichsgerichtsrat i. R. 
Bewor angeſtrengt hatte. Die beiden Angeklagten waren vom 
perfönlichen Erſcheinen entbunven und wurden durch ihre Ver⸗ 
leidiger vertreten. Die Beleidigung ſoll in einem Arlikel der 
„Deutſchen Richterzeitung“ vom 15. März enthalten 
jein, der den Titel trug: „Der Fall Jakubowiti — ein leeres 

Liebe auf den erſten Blick. 
ů Von Albert Jean. 

„Man hatte Fräulein Lilette Davryl einmal prophezeit, daß 
ihr das Schickſal in Geſtalt eines jungen Mannes Mit käſtanten⸗ 
braunem Haar entgegentreten würde. Sie grübelte und grübelte 
darüber nach, wer unter ihren Belannten es wohl ſein könne 
und kam ſchließlich zu dem Reſultat, daß ſie überhaupt teinen 
jungen Mann mit laſtanienbraunem Haar kannte. Daraufhin entſchloß ſie ſich, ihn zu ſuchen. 

Eines Tages, als die Sonne hoch am Himmel ſtand, es 
war an einem jener Frühlingstage, an denen die Lieve in den 
Herzen erwacht, ging Lilette aus, um ihren Erwählten zu ſin⸗ don. Sie ging und ging und betrachtete eingehend alle Pingen 
Männer, die ihr begegneten. Schließlich wurde ſie müde — 
ärgerlich und verbittert, ihn nicht gefunden zu haben Sie ent⸗ 
— Chimcemoglicher weife n und bei diefer Gelegenheit die 
letzte Ch ;öglicher ſe zu ergreiſen — viellei— ũ 
ſie ihn im Omnibus treffen. b reiſ deleicht würde 
Sie winkte, der Autobus hielt, ſie ſti ji i fi 
— ehen. V ſie ſtieg auf und blieb auf 

„Da — auf einmal entdeckte ſie den kaſtanienbraunen jungen Mann, der ihr vom Schickfal beſtimmt war. Mit den Danden am Rad und einer Zigarette zwiſchen den Lippen, ſaß er be⸗ Häbig zurückgelehnt in ſeinem Wagen. Lächelnd betrachtete er Lilette und um ſie nicht aus den Augen zu verlieren, verlang⸗ ſamte er ſein Tempo und hielt E dicht hinter dem Omnibus. Er U — W. er — dachte Lilette — wie hübſch er doch iſt 
ie beiden Wagen w— f i i ber Metremil. 8 aren nur wenige Zentimeter voneinan⸗ 

„Seht den da“, 
Schleppiau nehmen!⸗ 

Der Wageninhaber überhörte 
war anſcheinend allzu ſehr Donit 

  
  

rief ein Lauſebengel, „er läßt ſich ins 

dieſe Unverſchämtheit, denn er 
beſchäftigt, Lilette zu beobach⸗ ten, Gednldig wartete er an jeder Halteſtelle, bis die Fahrgä aus⸗ und eingeſttegen waren — dann ſetzte er ſeinen agen wieder in Bewegung und juhr dicht hintet der in Ber binter dem Autobus her. —i Das ist Liebe auf den erſten Blick — dachte Lilette. 0 einer Viertelſtunde ſtieg Liletie aus. Der junge Mann mußte mit einem energiſchen Ruck halten. 3* 

In nächſten Tage ftieg Lilette wieder an derſelbe 25 8 i n Halte⸗ ſtelle, wos ne auch taägs zuvor eingeſtiegen war, auf den Auts- Pus. Dieſem folgte wiederum dasſelbe Auto mit demſelben jnngen Mann „— Katürlich. Liletite blieb hinten ſtehen und die Borſtellung⸗ begann von Len, während die Augen ihre zumene Sprache redeten. Auch diesmal mußte er ſtark bremſen Ale Lilette alſprang. Der Himmel mag wiſſen, wann er ſich Nazu entſchließt, mich zu begrüßen, dachte Lilettc. Das geſchah ber weder den nächſten Tag, noch die darauffolgenden Tage. — 

      

Gerede.“ Verkaſſer des Artikels war Bewer, Reichert iſt der 
verantworiliche Nedakteur der „Deutſchen Richterzeitung“. Der 
Artikel war eine Anlwort auf einen Aufſatz des Privatllägers 
Schwarzſchild „Der ſahrläſſige Richter“. Schwarzſchild ſühlte 
un vurch Ausdrilcke wie „abſcheuliche, Fahrläſſigkeit“, „bewußte 
Unwahrhaftigteit“, „rechtsbeugende Literaten“ beleidigt. 

DoiLeessafe. 
Verſchärfungeder innerpolitiſchen Gengenſätze. Neuwahlen? 

Die innerpolltiſche Lage in der Tſchechoſlowakel hat inſo⸗ 
jern eine Lriſenhafte Berſchärkung erfahren, als der bis⸗ 
herige Poſten au gliſt Miniſterpräſibent Schramef auf 
it oſten zu bletben gebenkt. Daburch ſind die Gegen⸗ 
ätze zwiſchen der ftWaſuilchen Boltsvartei und den tſchechi⸗ 

ſchen, Agrartern, die auf den Poſten des ſtellvertretenden 
Miutſterpräfldenten Anſpruch erheben, welter vertieit wor⸗ 
den. Man hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß es noch im 
Pir ) zll Neuwahlen für die Kammer kommen 
mütrd, Es ſcheiut, als ob dle tſchechiſche Agrarpartel als 
ſtärkſte Partei im Staate. die Wahlen um jeden Preis her⸗ 
beiflihren will, falls ihre pryarammatiſchen und perſonalen 
werden von den ülbringen Koalttionsparteien nicht erfüllt 
werden. 

Klpch der Konflikt zwiſchen deim Außenmintſter Beneſch 
und den tſchechiſchen Agrartiern iſt noch nicht EAi be⸗ 
reinigt, Hinzu kommt eine ſtarke Verſtimmung zwiſchen 
den. iſchechtſchen Agrartern und der Slowakiſchen Volkspar⸗ 
tei. Dieſe iſt insbeſondere wegen des gegen ihr Parteimtt⸗ 
glied Tuka eingeletteten Huchverratsverfahrens 
verärgert. In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß das 
Verfahren gegen Tuka politiſche Ueberraſchungen großen 
Stils bringen werde, die nicht auf bie Perſon Tukas be⸗ 
ſchränkt bleiben dürjlen. 

Tuka bleibt in Unterſuchungshaſt. 

Wie die Blätter aus Preßburg melden, wurde das von 
dem Verteidiger des in Unterſuchungshaft vefindlichen Ab⸗ 
geordneten Tuka eingebrachte Gefuch um Dreilaſſung abge⸗ 
wieſen. Auf Aeſin des Unterſuchungsrichters wurde 
im Schloß der Gräfin Eſterbazy, die in die Angelegenheit 
verwickelt ſein ſoll, eine Hausfuchung vorgenommen, wobei 
zahlreiche Briefſchaften beſchlagnahmt wurden. 

Mißtrauensantrag gegen den polniſchen Juftizminiſter. 
un der Dienstagſitzung des polniſchen Seijm brachte der 

Natlonale Klub (Rechtsoppoſition) einen Antrag ein, der Sejm 
möge den Juſtizminiſter Stanislaw Car zum Rücktritt auf⸗ 
ſordern, weil Miniſter Car entgegen dem Willen des Seim 
auſ Grund bes Dekrets über die Neuordnung der allgemeinen 
Gerichtsbarleit den erſten Präſidenten des Oberſten Gerichts⸗ 
hofes ſowie einige Präſidenten der Berufungsgerichte in den 
Ruheſtand verſetzt habe, ohne daß irgendeine Aenderung in der 
Organiſation bieſer Gerichte erfolgt ſei, die eine ſolche Maß⸗ 
nahme rechtfertigen könnte. 

  

Lanbbundfübrer beim Reichshanzler. 
Der Keichslanzler empling am Mittwoch in Gegenwart des 

Reichsminiſters des Auswärtigen, bes Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſters und des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirt⸗ 
jchaft die Präſidenien des Reichslandbundes, Reichsminiſter 
a. D. Dr. Schiele, Hepp und Bethgen, ſowie die Direktoren 
Kriegsheim und v. Sybel. Die vom Reichslandbund zur Lin⸗ 
derung der Rotlage der Landwirtſchaft vorgeſchlagenen Maß⸗ 
nahmen wurden eingehend beſprochen. Das Reichslabineit 
wird demnächſt in eine ſorgfältige Prüfung der geſamten 
Fragen eintreten. 

Reue Mittel für Amerikas Trockenlegung. 
Der Sengt bewilligte außer den im Vorauſchlag ent⸗ 

haltenen 1372 Millionen Dollar mit 50 gegen 27 Stimmen 
eine Summe von 24 Millionen Dollar zur Verſtärkung der 
Prohibition, während dem mit Juni 1930 zu Ende gebeuden 
Jahres. Der Geſetzentwurf muß noch vom Abgeordneten⸗ 
haus augenommen werden. Der Schatzſekretär hatte ſich 
gegen die Bewilligung dieſer Summe mit der Begründung 
ausgeſprochen, daß das Geld nicht notwendig ſei. 

  

a junge Mann legte eine unerklärliche Zurückhaltung an 
en Tag. 
Aber eines Tages war der Zufall ihr günſtig. 
Es war auf ihrem Morgenſpaziergang im Bois de Bou⸗ 

logne, als ſie plötzlich dem jungen Manne gegenüberſtand. 
Der Unbekannte lächelte, als wenn er keine Ahnung davon 

hätte, wer ſie ſei. — Das iſt doch zu toll, dachte Lilette. Mich 
103 in u. zum Naren halten, worauf ſie geradeswegs auf ihn 
losging. 
.„Warum ſtarren Sie mich an und lächeln min zu, wenn ich 

hinten auf dem Omnibus ſiehe — und andererſeits tun Sie, 
als kennen Sie mich nicht, wenn ich zu Fuß bin.“ 

„Die Erklärung iſt böchſt einfach“, entgegnete der junge Mann höflich. „Ich fahre nüulich erſt ſeit einer Woche Auto 
und habe bis jetzt noch nicht den Mut aufgebracht, den Omni⸗ 
bus zu überholen. Wenn ich aus dieſem Grunde gezwungen 
bin, ganz dicht hinter einem Autobus herzufahren, tue ich 
immer ſo, als intereſſiere ich mich für eine der Damen, die auf 
E Aumteten — E verpflichtet ja zu i und and 

nir immer ein wenig ung in meiner etwas hilflofen un 
lächerlichen Situation — voila — — —“ ſiui⸗ 

Dufolina Giamini. 
Schützenhaus. 

  

Bei der gegenwärtigen Armut an aroßen deutſchen 
Konzertfängerinnen muß dieſe Frau von ſenfakioneller 
Wirkung ſein. Und wenn ſie Baſteht, boch und geſtrafft, im 
lichkgrünen, bis weit über die Füße herabwallenden Ge⸗ 
wand, dunkeläugia. das tieſſchwarze Haar glattgeſcheitelt, 
I0 Hent i n dieſer nn⸗ woolelofe an eibib Medea erinuernd, 

at it 'eſer ganz poſeloſen, ſtbewußten Haltung 
im ves entſcheidendes Format. Etwas von der Prieſterin 

Der Geſang iſt deun auch keine bloße Gelegenheit, viel⸗ 
mehn we Ken bes Aumt, — Sache. Jedes Stück, aunch 

n die Potenz des Tonwerkes nicht gar zu j iegt, berommt jeine beſtimmte Eirnktur. aur zu icmer mieg 
Die aroße Wirkung der Giauini geht zunächſt von dem ans. was die Natur ihr gab: don dem berrlichen Organ. 

Seine blühende Siunlichkeit trifft unſere Sinne und ent⸗ zündet ſie im Handumdreben. Die Erreaung im Zuhörer lit da. der Boden, die unwillkürliche Aufmerkſamkeit. Ich babe Die Reise dieſer ganz füdländiſchen Stimme vor ein paar Monaten bier aufzuzeigen veriucht. Da iſt nicht ein⸗ mal ſo ſehr die ſichere und ſtetig leuchtende Höhe, es ſind iene Töne in der höheren Mittellage, die unvergleiclich ſüß und und ganz mit Klana gefüllt. Dann beainnt man der   

Spanien refurmiert ſein Sivufrecht. 
MEs wird etwas humaner. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, iſt das ſpaniſche Juſtizweſen 
joeben Mgend reſormiert worden. Das Juſtizminiſterium, 
das früher den klingenden Namen „Miniſterium der Vegnadigung 
und ber Gerechtigkeit“ trug, heißt ietzt „Zuſtiz⸗ und Küllusmini⸗ 
ſterium“, da es ſech auch mii der Vollsbildung beſchäftigen ſoll. 
Zugleich iſt ein neues Straſgeietz in Kraft getreten. Das alte Straf⸗ 
geſetzbuch, das aus dem Jähre 1870 ſtammte, enthielt 62 Para⸗ 
graphen; im neuen Straflodex gibt es 858. Das noue Strafrech! 
bedeutet in humaner Beziehunß einen Fortſchritt, obwohl in einigen 
Fällen die Strafen erhöht würden. Die Todesſtrafe wird beibe⸗ 
halten, trotzden ſie in Spanien auf eine beſonders grauinme Weiſe 
ausgeführt wird. Dem Delinquenten wird mit Hilſe einer eiiernen 
Vorrichtung der „Garotta“, der Hals zugeſchnürk, 

Die lebenslängliche Zuchthausſtraße dagegen iſt abgeſchaſſi, 
30 Jahre gelten als Höchſtmaß. Viele Vergehen, die früher als 
Verbrechen geahndet wurden, werden jetzt mit Geldbußen beſtraſt, 
die jogar in Maten abgezahlt werden dürfen. Deportierung in die 
Kolonien gehört nach wie vor zu den gebräuchlichen Straſen, der 
ſpaniſchen Juſtiz. Auf 30 Jahre können Verbrecher nach Afrika 
oder auf einiame Inſeln deportiert werden. Ehebruch wird ſtraf⸗ 
rechtlich verſolgt, wobei der ſchuldige Teil zu einer Gefängnisſtraſe 
von einem bis zwei Jahren verurteilt werden kann. Tieſe ſür das 
moderne Rechtsempfinden lächerliche Strafe bedeutet immerhin 
einen Fortſchritt gegen das alte Geietz, das dem Ehemann das 
Recht gab, ſeine des Ehebruchs überführte Frau nuf der Stelle zu 
löten. Die einſchneidenſte Bedeutung aber hat die ſoeben einge⸗ 
führte Abletzbarteit der Richter. 

—— 

Gehen ben Begriff Elſaß⸗Lothringen. 

Poincaré zur Frage der Selbſtverwaltungn. 

Der franzöſiſche Miutſterpräſident Poincaré hat die heute 
beginnende Elſaß⸗Lothringen⸗Debatte in der Kammer durch 
einen Brief an den Stadtrat von Metz ſchon jevt eröffnet. 
Man weiß, daß die Metzer Stabtväter gegen das Projekt des 
Abg. Walter proteſtiert haben, das der wiedergewonnenen 
Provinz die Selbſtverwaltung geben will. Poincaré be⸗ 
ruhigt die Metzer in ſeiner Antwort nach Kräften. Er er⸗ 
klärt, baßb Lothringen niemals unter eine Sonderverwal⸗ 
tung geſtellt werde, die es von der Zeutralverwaltung in 
Paris trenne. Niemals würden Reformen geplant werden, 
die den künſtlichen Begriff „Elkat⸗Lothringen“, den Deutſch⸗ 
land während der Annektion geſchaffen habe, wieder auf⸗ 
erſtehen laſſe. Der Begriff „Elſaß-⸗Lothringen“ habe in der 
Tat keine hiſtoriſche Bedentung. Er könne nur an die An⸗ 
nektionszeit erinnern. 

Mie jüdiſche Arbeitskollegin mißhandelt. 
Verurteilung von Arbeitern. 

Der Prozeß wegen ſfortgeſetzter ſyſtematiſcher Misband⸗ 
lung der jüdiſchen Ärbeiterin Barſchai in der Fabrik „Okt⸗ 
iabr“ in. Minſt hat mit der Verurteilung der ſchuldigen 
Werkmeiſter und Arbeiter zu Geſängnisſtrafen von 6 Mona⸗ 
ten bis zu drei Jahren ſein Ende gefunden. Dieſes Urteil 
kann inſofern als ſehr milde angefehen werden, als die 
Sowjetpreſſe vor Beginn des Prozeſſes die ſchärfſten Stra⸗ 
ſen gegen die Schuldigen geſordert und u. a. zu verſtehen 
gegeben hatte, daß man in den Arbeiterkreiſen wenigſtens 
für die Hauptſchuldigen die Todesſtrafe erwarte. Da außer⸗ 
dem die Strafen bei allen Berurteilten mit einer Ausnahme 
aub, Grund der letzten Amneſtie bedeutend ermäßigt worden 
ſind, ſo entſpricht das Urteil nicht dem vorauſgegangenen 
Preſſealarm. ö‚ 

Er wollte in Sowjeterde begraben ſein. 
Auf dem Kommuniſtenplatz des Friedhols beim ehemaligen 

Kloſtex Nowo⸗Dewitſchje iſt die Urne mit der Aſche des im 
Dezember des vorigen Jahres verſtorbenen amerikaniſchen 
Ivurnaliſten Packſtone Gibbon beigeſetzt worden. Es wurde 
damit einem Wunſche des Verſtorbenen entſprochen, der immer 
ein beſonderes Intereſſe für die Sowjetrepublit gezeigt hatte. 
Zur Zeit der groͤßen Hungersnot im Wolgagebiet hatte er 
400 000. Dollar zufammengebracht, um die Rotleidbenden zu 
unterſtützen. Seinerzeit iſt er auch als eifriger Verteidiger für 
Sacco und Vanzeiti eingetreten. 

  

  

anderen Vorzüge bewußt zu werden und zu erkennen, was 
ſie gelernt hat, wie immens muſikaliſch dieſe Frau ſinar, 
wie ſie weiterhin eine Arie, ein Lied, ein Liedlein, je nach 
ſenem Charakter vackt: die Skala ibrer Vortraaskünſte 
reicht von der Scharme des Volksliedes bis zur bvoch⸗ 
gramatiſchen Gebärde bei Overnarien 

Dem kann ſich keiner entziehen, auch wenn er die roma⸗ 
niſchen Sprachen, in denen die Giantni ſinat, nicht verſteht. 
Dabei bedauert man, daß ſie, obwohl der deutſchen Sprache 
mächtig. der Zuhörerſchaft ſo wenig entaegenkommt: ſie 
würde bamit nur ſich ſelbit und vor allem uns nittzen. 

Oder will man es verkennen, daß ſich bei dem Durch⸗ 
ſchnittskonzertbeſucher die Freude am nur Oraaniſchen 
ſchnell abnutzt? Nach der erſten Arie des franzöſiſchen Alt⸗ 
meiſters Lulln ſenkte ſich die Kurve des Intereſſes merklich, 
ſie ſtieg bei Dvoraks „Zigeunermelodien“ wieder und er⸗ 
reichte mit der Arie der Butterfly () einen Höhevunkt, der 
nicht wieder erreicht wurde., trotzdem das Prraramm neben 
den köſtlichen italieniichen Volksliedern manche Perle barg. 
wie z. B. Reſpigbis „E se un giorno iornasse“. 

Es kann auch nicht geleugnet werden, daß der erſte 
Abend der Duſolina Gianini von dieſem zweiten nicht 
überholt wurde. Aller noch ſo ſtürmiſche Beifall des Pu⸗ 
blikums löſchte das Gefühl nicht aus, daß man noch mehr 
erwartet hatte nach dem letzten Mal. War es nur die fremde 
Sprache? Oder ſind da vielleicht Grenzen in dieſer Kunſt⸗ 
die erſt füblbar werden. wenn man die Sängerin öfter 
hört? Wer verman das zu entſcheiden? 

Am Flügel ſaß Meiſter Raucheiſen. Er iſt faſt ſchon 
eine Gefabs für den Soliſten, denn es aibt Momente, in 
denen man mit ſeiner Geſolaſchaft zu ihm übergebt. 

Willibald Omankoywſtki. 

Lorenzo di Medici. Nraufführung in Weimar., 
Theodor Däubler hat das. Drama „Aridoſis“ von Lorenzo 
di Medici ins Deutſche übertragen. Das Werk, von Dr. 
Franz Ulbrich für die Bühne bearbeitet, wurde vom Deut⸗ 
ſchen Nationaltheater in Weimar zur reichsdeutſchen Ur⸗ 
aufführung angenommen. 

Eine Mozart⸗Ülranfführung. Im Gythaer Landes⸗ 
theater wird die Uraufführung einer Moßaxi⸗Oper, „Lo 
ſpoſo deluſo“ oder „Der betrogene Bräutigam“, vorbereitet, 
die Ende Februar ſtattfinden ſoll. In der Oper ſind zwei 
Fragmente aus dem Jahre 1783, „Loca del Cairv“ und 
o ſvoſo deluſo“, zuſammengefaßt. Die an verſchiedenen 
Stellen der Fraamente fehlende Inſtrumentation hat der 
Münchener Pianiſt und Komponiſt Ludwig Kuſche hinzu⸗ 
komponiert. wobei er Melodramen⸗Muſik aus der „Zaide“ 
übernommen hat. 
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    OBamaiger NMadfiricfite 

Banten der Technib. 
Die Vorbereitungen jür die Ausſtellung im vollen Gange. 

Die Vorarbeiten für die mit dem Jubiläum der Dan⸗ 

ziger Techniſchen Hochſchule verbundenen Ausſtellung 

„Bauten der Technik⸗ ſind in vollem Gange. Nachdem durch 

Senatsbeſchluß das Protettorat Über die Ausſtellung durt 

den Herrn Senatspräſidenten übernommen— worden iſt, 

haben Rektor und Senat der Techniſchen Hochſchule be⸗ 

ſchloſſen, als Förderer der Ausſtellung auſzutreten. Ferner 

iſt ein Organiſationstomitee gegrüündet worden, dem ſjol⸗ 

gende Herren angehören: Althoff, Dr., Bauſenator⸗ der. 

Freien Stadt Danzſa; Bechler, Hr., Leiter der Danziger 

Berkehrszentrale; Gierfing, Feder,, Direktor der⸗ United 

Baltie Corporation; Hpepfner, Karl, Profeſſor der Tech⸗ 

niſchen Hochſchule: Jewelowfſti, Julils, Handelsſenator 

der Freien StadtDanzig; Klveppel, Otto, Profeſſor der 

Techniſchen Hochſchule; Idenau, Otto, Profeſſor der Tech⸗ 
niſchen Kiev ſchule; Martint, G., Kapitän zur See a. D., 

Schriftlelter, Mendelsſohn, Franz, Marinebaurat 

a. D., Generalvertreter der Ardeltworke⸗ Neubauer, 

F. R., Konſul; Ramm, Eduard, 1. Vorſitzender des Ver⸗ 

elns Danziger Handelsvertreter, Schulze, F, W. Otto, 

Geheimer Regterungsrat, Profeſſor der Techniſchen Hoch⸗ 

ſchule; Seligo, Profeſſor, Fiſcherei⸗Sachverſtäudiger; 

Unger, Dr., Ernſt, Vorſibender der Vert inumng der Ar⸗ 

beitgeber⸗Verbände Danzig, v. Wilpert, Frie rich Re⸗ 

datteur, Vorſitzender des Verbandes der Danziger reſſe. 

In bieſen Tagen die neuen Proſpekte für die Aus⸗ 

ſtellung Aus Berſand gekommen. Aus ihnen geht hervor, 

daß die Kusſtellunssleikung ſpeziell anf die Beteiligung der 

einſchlägigen Induſtrie rechnet, und da Voranmeldungen 

bereits in großer Zaht vorliegen, kann mit Beſtimmtheit 

auf einen großen Umſang der Veranſtaltung gerechnet wer⸗ 

den. Sollte die Meſfehalle für die Aufnahme der Ausſtel⸗ 

lung uicht ausreichen, ſo iſt die Errichtung von Erſatzbauten 

für die Außſtellungszeit auf dem Meſſegelände in Aus 

genommen. 

Ein neuerſtandenes Anton Möller. 
Ein „Jüngſtes Gericht“ in ber Katharinenkirche. 

Von dem Maler des „Zünaſten Gerichts“ im Dausziger 
Artushof iſt vor kurzem ein intereſſantes Werk wieder der 

Vergeſſeuheit entriſſen worden Es baudelt ſich ebeufalls 

um ein Füngſtes Gericht, das bislana völliag unbeachtel go⸗ 

blieben iſt, wenn ſeine Exiſtenz auch nicht unbekaunt war⸗ 

Der bekannte Danziger Radierer Johannes Schultz hat es 

bereits in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 

erwähut und auch von etwa 10 Jahren iſt in kunſthiſtoriſchen 

Werken ſeiner gedacht worden. Allerdinas wurde aleichzeitig 

deſtritten, daß das Gemälde vo nder Hand Anton Möllers 

ſtammt. Statt deſſen wurde es der Schule Anton Möllers 

zngeichrieben. 
In letzter Zeit ſind von Oberſtudienrat Profeſſor Bruno 

Meyer (Danzig) wieder Forſchungen betrieben worden. 

um hinter das Dunkel zu gelangen, das über der Urbeber⸗ 

ſchaft des Gemäldes lag. Es handelt ſich bet dem Hilde um 

einen Epttaph, der im vechten Eeitenſchiff der St.⸗Katha⸗ 

rineutirche, und zwar in 6 Meter:Höhe au der Oſtwand, 

hing. Das Bild war mit einer dichen Schmutzſchicht über⸗ 

zogen, und die Beleuchtung war überaus ungünſtig. Auf 

Veraulaſſung von Oberſtudienvat Meyer wurde das Ge⸗ 

mälde deshalb in das ſtädtiſche Muſeum gebracht, wo es 

unter Leilung von Direktor Dr. Man nowſky und 

Kuſtys Dr Abromowſky einer Reſtauration unter⸗ 

jogen wurde. Dieſe Arbeit ſtieß auf mannigfache Schwierig⸗ 

keilen, jedoch iſt es den Reſtauratoren Thiel und Hau⸗ 

ſtein gelungen. die Reſtauration mit Exjola durchzujühren. 

Bemerkenswert dabei iſt, daß eine maleriſche Auffriſchung 

der Farben nicht erfolat iſt. 

Das Gemälde, das wahrſcheinlich aus dem Jabre 1505 

ſtammt, ſtellt, wie geſagt, ein Jüngſtes Gericht dar und ver⸗ 

eint in ſich die damals bei ſolchen Gemälden üblichen Dar⸗ 

ſtellungen von Auſerſtehung, Seligkeit, Hölleuſturz und Ver⸗ 

daͤmmung. Die Darſtellung iſt nicht, wie bei dem Jünaſten 

Gericht im Artushof, allegvriſch, vielmehr ſind die Figuren 

der Bilder individnell behandelt. Intereſſant iſt ein Ver⸗ 

aleich mit den beiden anderen von der Haud Auton Möllers 

ſtammenden Darſtellungen des Jüngſten Gerichts mit dem 

früheren in der Steindammer Kirche in Köniasberg und 

den ſpäteren im Artushof. Mit dem erſteren weiſt es viele 

Aehulichkeiten auf So ſind einzelne Modelle, z., B die 

Schweſter des Künſtlers, in beiden verwendet worden, was 

mit als der Hauptbeweis dafür anzuſehen iſt, daß das Bild 

dem Meiſter ſelbſt zugeſchrieben werden darj. Außerordent⸗ 

lich gelungen iſt in dem Gemälde die Kompoſition und 

Farbaebung. 
Der Stifter des Bildes iſt der in jener Zeit in Danzig 

anſäſſige Fleiſchermeiſter und Schiffer Jakob Schmidt, der 

11595 geſtorben iſt. Der Stifter und ſeine Familie ſind im 

unteren Teil des Bildes porträtiert. Kunſthiſtoriſch iſt das 

Werk inſofern intereſſant, als es ſtarke Einflüſſe der nieder⸗ 

ländiſchen Malerei aufweiſt. 
„Der Neuentdecker des Gemäldes, Oberſtudtenrat Mever, 

hielt geſtern abend im Hörſaal des Stadtmuſeums einen 

Vortrag über die Geſchichte und Reſtaurierung des Bildes, 

wobei er dankbar derer gedachte, die ihm bei den Arbeiten 

hilfreich zur Seite geſtanden haben. 

  

  

Aeußderſite Sparſoamkeit. 

Ein ſozialbemokratiſcher Antrag in der Stadibürgerſchaft. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion der Stadtbürgerſchaft hat 

folgenden Antrag Sis Gie In Abänderung des Beſchluſfes vom 

22. 2. 1927 wolle die Stadtbürgerſchaft beſchließen, den Senat 

zu erſuchen, gemäß 5 82 ves Geſetzes uber die Verwaltung der 
Gemeindeaugelegenheiten der Stadt Danzig vom 9. Oktober 

1923 ſolgenden Beſchluß vurchzuführen: 

Die im Haushaltsplan für die einzelnen Zweckbeſtimmun⸗ 

gen vorgefehenen Anſätze dürfen nur inſoweit in Anſpruch ge⸗ 

nommen werden, als es zur ordnungsmäßigen und 

wirtſchaftlichen Führung der ſtädtiſchen Ver⸗ 

waltung unter Berückſichtigung der geſamten Bedürfniſſe 

der Verwaltung für das laufende Rechnungsjahr erforderlich 

iſt. Ueberplanmäßige Ausgaben, insbeſondere perſönliche 

Ausgaben, ſind zu vermeiden. Soweit überplanmäßige Aus⸗ 

gaben im Betrage von 5000 Gulden und darüber unbedingt 

nötig ſind, ſind ſie innerhalb zweier Wochen dem Kämmerei⸗ 

nusſchuß mitzuteilen. 
  

Vom Pierd auf die Hand getreten. Von einem nicht alltäg⸗ 

lichen Unfall warde geſtern der Lenler eines Pferdefuhrwerks 

betroffen. Der Kutſcher war mit einem mit Fäſſern beladenen   

Wagen unterwegs nach dem Kaiſethafen. In der Kurve am 
Trovi eniglitt ihm dle Lenkleine, die zwiſchen die Pferde ſiel. 
Bel dem Verſuch, die Leine wieder 0 Dmnl trat ihm eins 

der Pferde auf bie Hand, und zwar ſo unglücelich, daß der 
ſcharſe Stollen des Hufeiſens lief in die Hand eindrang. Der 
Verlette mußte ſich ſofort in ärzuiche, Veyandtung begeben, 
während das Fuhrwert von einem Kollegen an ſeinen Be⸗ 
ſtimmungsort gebracht wurde. 

Ä* 

In dieſem Zeichen wirſt du ſiegen. 
Die Spekulation auf die Dummbeit. — Geſchäfte mit 

leuchtenden Kreuzen. lwüſte m 

Genen Dummheit kämpfen Götter ſelbſt vergebens. Der 
alte, gute Schiller hat das bereits feſtaeſtellt und das Wort 
behält nach wie vor ſeine Gültigkeit. Immerhin gibt es 
Leute, die Gott danken, daß die Götter bisher vergebeus ge⸗ 
kämpft haben. Denn ohne die Dummheit könnte man man⸗ 
cherlei Geſchäfte nicht machen. 

„Augenblicklich treibt in Danzla und Umgegend ein Be⸗ 
trüger feit Uinweſen, der es hauptſächlich auf die Leicht⸗ 
gläubigkeit und Dummiheit der Frommen abgeſehen, hat. 
Ais Reiſender einer Firma, die leuchtende Kreuze vertreibt, 
tritt er auf. Er weiſt ein Kreuz vor, das durch eine elek⸗ 

triſche Apparatur zum Leuchten gebracht werden kaun. 
Die Gläubigen, die in dem Vorgang zuerſt ein Wunder 

ſahen und beinahe zu Boden ſlelen, beeilten ſich, derartige 
leuchtende Kreuze zu beſtellen und zahlten je nach ihrer 
jinanziellen Lage entweder ſofort den ganzen Betrag oder 
leiſteten Anzahlungen bis zu 10 Gulden. Daun hörfen ſie 
aber nichts mehr von dem Wundermann mit den leuchtenden 
Kreusen. Es lag ihnen fern, Mißßztrauen Vce ſſen. Wer 
mit leuchtenden Pſeibst handelt, kann ihrer Meinung nach 
nur ein von Gott ſelbſt Geſandter ſein. 

Aber, da die Zeit, in der c‚„ im Beſitz des wunderbaren 
Kreuzes ſein ſollten, verſtrich, machten ſte ſich auf nach 
Danzig und ſuchten die Firma, deren genane Adreſſe ihnen 
auſgeſchrieben worden war. Es wäre nun wirklich ein 
Wunder geſchehen, wenn ſie die Flrma an der betreffonden 
Stelle gefunden hätten. Aber da es keine Zeichen und Wun⸗ 
ber heute mehr gibt, ſo mußten dle Frommen die bittere Er⸗ 
fahrung machen, daß oft hinter dem Kreuz der Teufel ſteckt. 

Die Dummen werden alſo nicht alle. Es iſt zwecklos, 
wie vor derartigen Betrügern zu warnen. Sie müſſen erſt 
hereinfallen, um ein für allemal von dem Wahn befreit zu 
ſein, daß „Kreuze leuchten“. Erſt wenn ſie ihr ſauer erwor⸗ 
benes Geld für bleſe Erkenntnis hingegeben haben, werden 
ſie mit den Betrügern verfahren, wie ihuen gebührt, 

  

  

Neuerwerbungen des Landesmuſeums im Schloß Oliva. 
„Das Landesmuſeum in Schloß Oliva hat neu erworbeu: Vild⸗ 

niſſe des Finanzdirektors Manve, Kommunaldirektors Löſchin, des 
Brüaneſiiſ Reichelt, Bilder zur Danziger Marinegeſchichie, eine 

Broncebüſte von Max Halbe. 

Ein Plan der Velagerung Danzigs 1734, Lebensmittelmarlen 

der Stadt Danzig alts dem Weltkriehe, Danziger Radierungen von 

Hellingrath, Lichtbildaufnahmen von der Niederlegung der Danziger 

Wälle 1894/07. Ein Biedermeierkleid aus Soide, ein Schuliertuch, 

ein Kragenſchoner (Anſang 19. Jahrh.), Pelzkragen und Pelzmütze 

Mitte 10. Jahrh.), Halsteite und Broſche aus Haargeflecht, ein 

Mundtuch des Bürgermeiſters Freder 1659. 

Drudſachen von. Dlivaer Vereinen, Amſchtstarten von Danzig 

und Oliva, zwei Urkunden des Ahtes Keſowili von Oliva, zwei 

Filme „Aus einer allen Hanſeſtadt“ (1015), eine Truhe mit Ein⸗ 

legearbeit um 1820, zwei Spinnſtühle, 18.—19. Jahrh, ein Bulter⸗ 

faß, die Danziger Kriegtzuagelſäule von 1915, die urſprünglich vor 

der Ruine am Hauptbahnhof geſtanden hat; ein,. Modell der Dan⸗ 

ziger Niedernng von Halus, ein Modell des Vermeſſungsſchiffes 

„Meteor“, erbaut auf der Kaiſerlichen Werft. Die Neuerwer⸗ 

Luudeg werden künftig ſtets in einem beſonderen Raume des 

Landesmuſeums zur allgemeinen Beſichtigung ausgeſtent werden. 

  

Fahrrüder nuf „Stotiernm“. 

Eine intereſfante ßerichtliche Entſcheidung. 

Der polniſche Staatsangehörige, Gec Merrge, Auton Z., 

hatie ſich vor dem Elnzelrichter wegen Betruges zu verart, 

worten. Sein Bruder war der Vertreter eines Fahrradgeſchäfts 

in Polen. Dieſer Bruder velaufte nun an den Angeklagten ein 

Fahrrad zum Peiſe von 207 Zloty. Es waren 88 Zloth ſofort 

anzuzahlen und dann monatlich 20 Gulden Abzahlung zu 

leiſten. Bis zur Bezahlung des vollen Kaufpreiſes blieb das 

Fahrrad Eigentum des Fahrkadgeſchäftes. Der Angeklagte 

machte die Anzahlung, nahm dann das Fahrrad in Empfang, 

behielt es und ließ dann nie mehr etwas von ſich hören. In 

der gleichen Weiſe kaufte ſein Bruder ſelber für ſich ein Fahr⸗ 

rad, daß er gleichfalls behielt, aber teine Abzahlungen machte. 

Und dann folgte der Schwager mit einem Rade. Die drei Per⸗ 

ſonen hatten anſcheinend für die Fahrräder eine gute Verwen⸗ 

dung. Sie ſollen damit in den? reiſtaat gekommen ſein, um 

hier Einbruchsdiebſtähle auszuführen. Jedenfalls ſchwebt 

gegen ſie ein Verfahren, nach dem ihnen eine Menge von Ein⸗ 

bruchsbiebſtählen auf dem Lande zur Laſt gelegt werden. 

Der Angeklagte wurde aus der Unterſuchungshaft vor⸗ 

geſührt. Er erklärte, er habe bei Abſchluß des Kaufvertrages 

die Abſicht gehabt, die Abzahlungen zu machen. Der Amts⸗ 

anwalt glaubte dem Angellagten nicht, Aus ver Wiederholung 

der gleichartigen Geſchäfte gehe, die Abſicht hervor, daß man 

beabſichtigte, nur die Anzahlungen zu machen. Er be⸗ 

antragte wegen Betruges drei Monate Gefängnis, der Richter 

erkannte auf Frelſprechung, da es nicht nachgewieſen ſei, daß 

der Angeklagte bereits bei Vollziehung des Kaufvertrages 

vie Abſicht hatte, nur die Anzahlung zu machen. 

  

Im Hausflur verſtorben. 

Geſtern abend um 7.30 Uhr wurde die Polisei benach⸗ 

richtigt, das in dem Hauſe Pfefferſtadt 55 einée männliche 

Perſon ohnmächig geworden ſei. Der Beamte ſtellte feſt, 

daß es ſich um den 68 Jahre alten Kaufmann Nathan 

Fuchs, wohnhaft Vorſtädtiſcher Graben 30, handelte. Da 

der Bewußtloſe noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, 

wurde ein Arzt Uinzugezogen, der aber den inzwiſchen durch 

Herzichlag erfolgten Tod feitſtellte. Fuchs hatte ſeine Woh⸗ 

unng um s Uhr morgens verlaſſen und beſfand ſich anſchei⸗ 

nend auf dem Nachhanſewege. Die Leiche wurde ins Leichen⸗ 

ſchauhaus gebracht. 

Die Bluttat am Monnenhof. 

Auf 2% Jahre ins Gefänanis. 

Wegen gejährlicher Körperverletzung mit⸗ Todeserfolg be⸗ 

antragte der Staatsanwalt gegen den Arbeiter Hinz vom 

Nonnenhof vier Jahre Gefängnis. Das Gericht erkannte 

auf 2%½ Jahre Gefängnis. 

Geheimrat auf. 

  

  

Was man ſo hövt. 
Von Rieardo. 

Jeden Abend, den Gott der Herr werden läßl, ſchletcht lich 
öbas 1Ojährige Kräulein Hiide, einzige Tochter des Wirklichen 
Geheimrats Dr, von S. in die Klihe der elterlichen Be⸗ 
banſung und Klaut einen küchtigen Löffel — Moſtrich! 
Bu Por neheimnisvollen Zweck führt Hildchen ein koſt⸗ 
bares Porzellanſchälchen, mit, in das ſie den Moſtrich tut. 
Sie wartet ſtets, bis die Eltern und Dieuſtboten ſchlafen 
gegangen ſind. Sie ſchleicht auf Bembergfeide und kommt ſich 
vor wie ein regelrechter Dieb. Hat ſle den Moſtrich er⸗ 
wiſcht, ſo gehßt ſie an die Waſſerleitung und läht vorſichtig 
und miter ſtetem Umrühren mit den kleinen, roſenroten 
Finger eiwas Waſſer in das Porzellanſchälchen laufen, So⸗ 
bald der Moſtrich einc beſtimmie, dünnflüiſſige Konſiſtenz 
zeigt, verſchwiudet Hildchen ſchnell und leiſe in ihrem Schlal⸗ 
gemach und ſchließt die Tür ab. 

Der rapive Verbrauch an Moſtrich ſiel ſchließlich der Frau 
0 Minna, das Dienſtmädchen, bekam einen 

fürchterlichen SLang und wurde glatt des o Vieſer wigcdes be⸗ 
zichligt. Als Hilde, das Töchterchen, von dleſer, ungerechten 

Anſchuldiaung hörte, da brach beinahe ihr edles Herz. Einen 
Tag und eine Racht lämpfte ſie mit ſich und dann trat ſie kurz 

und bündig vor die Mutter hin. Bleich, aber hefaßt ſprach ſie: 

„Mutter, ich habe den Moſtrich geſtohlen!“ 
Da weinte die Frau Geheimrat biiterlich und fiel in Ohn. 

macht. Als ſie mit Hilſe von echter Eau de Cologne wieder 
zu ſich kam, fragte ſie mit, gebrochener Stimme: 

„O du mißratene Tochter, ſage wenigſtens delner Mutter, 

die dich mit Schmerzen gebar und trotz und alledem noch immer 

liebt, ſage mir, Tochter, wozu und warum haſt du ben Moſtrich 

ge ... entwendet?“ 
Da jiel Hilde vor der Mulker,auf die Anie, barg das Geſicht 
in den Schoß und unter Tränen und Stocken geſtand ſie 

jolgendes: 
Wie die Mutter wohl wiſſe, ſei Hilde wohl rocht auſehnlich 

au Geſtalt und Temperantent, ſowie ſonſtiger Vorzüge. Rur 

— Gotl ſei's geklagt — nur habe ſie die Natur mit einem ſehr 

ſieſen — Teinit ausgeſtattet. Puſteln, Flunen und Eiter⸗ 

Den bevecken ihr anfonſten edel geſormles Geſicht. Tia, und 

en Moſtrich habe Hilde eben als Geſſchtskosmetitum gebraucht. 

Ja, ſte habe ſich zwar geniert, aber dennoch jeden Abend 

kkamimheimlich den verdünnten Moſtrich zur Verbeſſerung des 

Teints ins Geſicht geſchmiert... Ja. 

Da frohlockte die Multer und herzte und küßte ihr idiotiſches 

Kind — hatte ſie doch etwas Schlimmeres, Unanſtändiges er⸗ 

wartel. Aber dann fraglte ſie nicht ohne miitterliche Strenge: 

„Konnteſt du, meine Tochter, denn nicht meine guten 

Kosmetikas verwenden? Wie, um Himmelswillen, wie biſt du 

gerade auf — Moſtrich verfallen?“ 
0 2 obInH5 haltes mir angeraten!“ ſprach Hilde boſchäml, 

aber trotzig. 
„Alſo doch die Minna“, donnerle die Geheimrätin und 

rief'ſchrill nach dem Mädchen. ů 

Wie ſie ... und warum ſie. 
ob ſie . 

Aber Minna ſland da und wußte von nichts, Sie hätte nie 

uier nünmer dem gnädigen Fräulein ſo etwas augeraten, nein. 

ie nicht. 
„Jawohl, Sie, Minna“, rief da Hilve, „gerave Sie, aben 

mir geraten, Moſtrich ins Geſicht zu ſchmiexen, damit ch ſo 

einen ..hm, ſchönen Teint bekomme wie ... wie Sie, 

Minna, ihn haben.“ ů 

Da gab es eine lange Gedantenpauſe und dann ging Minna, 

bem Dienſtmädchen, endlich eine ganze Lichtfabrik, auf, 
„Hach Gottchen, nee, nu weiß ich ahl, was jnädies Frolln 

mäinen“, ſprach Minna, die aus, Oſtpreußen ſtammi: Ja⸗ 

.. ſo eine Frechheit ... und 

wohl, ſie erinnere ſich, daß Fräulein Hilde einmal vor Wochen 

fragte, was ſie, Minna, gebrauche, um einen ſo fabelhaften 

Teint zu erzielen, Und Minna habe nur geantwortete- 

„Nuſcht alz Waſſärrr und Säiſ' (Waſſer und Seifej).“ 

Das gab die Erllärung. ů 

Fräulein Hilde hatte verſtanden: Waſjer und Sen ID. .0 

lind Hildchen dachte, ſtait Seuf int es Moſtrich auch, denn 

für viele Menſchen iſt es ja auch das gleiche. 
* 

Die Eltern unſeres lieben Herrn Jeſu ölt Paſtor Kuill⸗ 

rich in der Koufirmandenſtunde, „gingen jedes Jahr einmal 

in den Tempel, und als Jeſus 12 Jahre alt, war, da —. — 

Emil, du döſt ſchon wieder! Rimm mal den Finger aus der 

Naſe und fahre fort: Wohin nahmen die Eltern den zwölſ⸗ 

jährigen Jeſus mit?.. Los!. Antworte im ganzen Satz!“ 

„Als.. als ... ais.. als unſer lieber Herr Jeſus.. 

Als unſer lieber Herr Jeſus zwölf Jahre alt war, da 

nahmen .. da nahmen ihn ſeine Eltern . da nahmen ihn 

ſeine Eltern mit, mit zum Stempelu., 

„Emil... Emil, du dämliches Luder .. Gott ſei Dont, 

hatken et die Eltern unſeres Herrn Jeſus nicht nötig, 

ſtempeln zu gehen.., du Rindvieh, du..“ entrüſtete ſich 

Paſtor Knillrich ob diejer zeitgemäßen Antwort. 

„Hären Se, ich lärnd jeſtern dem Heinrich Willutzti 

kännen, was halten Se von dem, Manne? Er is ja woll Ihr 

Freund, ni wa?“ fragt in der Schlange am Poſtſchalter ein 

kleiner Dicker den Korpulenten. 

„Hühähähä.. der?“ Der andere macht eine abwehrende 

Bewegnng mit beiden Händen „püh.. jehn Se mä wäch mit 

Willutzkis Heinrich.., aber ich wär Ihn' ma was ſachen: 

wänn der Ihn' mal was äzählen tut und jibt Ihn' ſein 

heiljes Aehrenworrd, daß is wahr 1s/ dänn miſſen Se ihm 

ankucken — dänn lachd er auch.. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Die allgemeine Druckver⸗ 

teilung iſt ſeit geſtern nur wenig veränpert. Das Oſtſeetief iſt 

Hart Kebleben und hat ſich nach Süden ausgebreitet; 

eintrat, hat ſi⸗ das ruſſiſche Hoch noch weiter verſtärkt und nach 

Weſten Declägert Die hierdurch verſtärkte Zufuhr kalter Luft 

macht ſich im Baltikum bereits durch raſche Zunahme des 

Froſtes fühlbar, ſie dürfte in der Folge auch bei uns weiter 

ſinkende Temperaturen und größere Luftbewegung⸗ verurſachen. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, noch Schneeſchauer, 

uffriſchende iuiſpringende, ſpäter Nord⸗ bis Nordoſtwinde 

und kälter. ů 

Aus ſichte u für Sonnabend: Noch unbeſtändig und kalt. 

Maximum des letzten Tages: — 4/1 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: — 6/1 Grad. 

— 
— 

Die Baumtwolleinfuhr über Wonzin 

Wie die „A. W.“ erfährt, wurde in Danzig vom Aus⸗ 

ſchuß zur Unterſuchung der Frage der Baummolleinfuhr 

über Danzig und Gdingen. ins Leben gernfen. nausſchuiſtes, 

des Ausſchuſſes iſt der Präſident des Hafenausſchuſſes, 

Oöerſt de Boes. Mitalieder ſind Konſul Leo Neumann. 

Vertreter des Senats und der Leiter der Handelsabteilun 

bei der polniſchen diplomatiſchen Vertretung, Siebeneicher 

 



  wer Bankſtannal Unter den Linden. 
Die Summe wird immer höher. 

Auf Veranlaſſung der Berliner Staatsanwaltſchaft wurden 
uaniſtandals von ver elemten Geſchaſtsbucher 

r 
des Banihauſes üucben. Dle wurden beſchlagnahmt und Sach⸗ 

e Nachſorſchungen haben ergeben. 
baß die Unterſchrißten der Wechſel iatſächlich geft 15 ſind, Die 

der Eleltro⸗ 
ripatbanlhänſer. 

Von bieſen ſind allein für 1 Million Lerüe Soweit ſich bis · 
herige Geſamtſumine von 

echſel in dieſer Höhe 
in den Verlehr geommen ſind, hat ſich noch nicht 0 htes 

in Sachen des 
Purchllchungen vorgenommen. Die geſamten Giet 

verſtaͤndigen D 

Fätſchungen betreſfen u. u, eine Aktlen⸗Gefeliſchaft 
branche und eines per allererſten Berliner 

her überblicken läßt, iſt die bis! 
Millionen bereits Uberſchritten. Ob 

laſſen. Die Ehefrauu Nappaports, die üſber den Berbleib ihres 
Mannes befraßt werpen follte, konnte bis zur Stunde nicht er; 
mittelt werden. 
Berlin bei Bekannten aufhült. 

Haftbeſehl gegen Dr. Lewin. 
Die Verliner Staatsanwaltſchaft hat, wie die „Voſſiſche 

Man nimnit aber an, daßf ſie ſich noch in x chens mit 

dingfeſt zu machen. Während des Kampſes, der der Ver⸗ 
haftung Demoors vorausaing. wurden noch zwei Polizei⸗ 
beamte ſchwer verletzt. Demoor ſelbſt wurde bdurch Revol⸗ 
verſchüſſe niedergeſchoſſen und ins Hoſpital gebracht. Beibe 
Näuber beſaßen bei ihrer Perhaftuna Revolver und reich⸗ 
liche Munition, Die Polizeibeamten waren u. a. mit Ge⸗ 
ſchoſſen ausgerüſtet, die betäubende Gaſe enthielten. 

Die jugendliche Geliebte erſchuffen. 
Selbftmord des Täters. 

Der U e Fahrburſche Nußmann in Frankfurt a. M. 
Unterhielt ſelt längerer Zeit mit ver 14jährigen Schimlerin Eife 
Stuc ein ſtrafbares Verhältnis, das jetzt zur Kenntnis der 
Polizei gerommen war. Um einer Strafe zu enthehen, öffneie 
Nußmann Hebuerr, abend in 1beren 189h der Eltern des Mäv⸗ 

einem Nachſchlüffel deren Wohnung und gab auf die 
bereits m MAbiber einen Revolverſchüß ab. Datz Geſchoßt 
drang dem Mädchen in dir Schläfe, der Täter brachte ſich dann 
ſelbſt einen ſchweren Kopſſchußt bei. Als vie Eltern zurück ; 
kehrlen, fanden ſie ihr Kind tot im Bett. Der ſchwerverleiyte 

  

Zeitung“ erfährt, gegen Dr. Lewin, ven Inhaber des zuſam⸗Nußmann ilt gegen Morgen im Kranlenhaus ebenfalls. ge⸗ mnengebrochenen Bankhauſes G. Loewenberg & Co., und die 
Wroſurſſen Rappaport und Montey 0, eſehl zwecks ſteck⸗ 
brieſlicher Verfolgung beautragt und gleichzeitig Eröffnung der 

V„Vorituierſuchung gefordert. 

Wie WXB.⸗-Dandelsdienſt aus Deſſau erfährt, ſind durch 
den Zuſammenbruch des Bankhauſes G. Loewenberg & Co. 
weber der anhaltiſche Staat noch dle Auhalllſchen Salzwerke 
(G. m. b. H., noch die Deutſche Conlinental⸗Gasgeſellſchaft 
Deſſau, in irgendeiner Weiſe geſchädlat, Die Anhalliſchen Salz⸗ 
werͤe ertlären ferner, daß ſie mit den Gerüchten über gefälſchte 
Wechſel nichts zu tun haben. 

  

Durchſtechereien von Berliner Anwülten? 
Schwere Vorwürſe. 

Dié preußiſche Juſtizverwaltung und die ehrengerichtliche 
Behörde der Berliner Anwaltſchaft beſchäftigen ſich laut 
„Tempo“ augenblicklich mit ſchweren Vorwürſen, die gegen 
einzelne Berliner Anwälte erhoben ſind. Dieſe Rechtsanwälte 
ſind angeſchuldigt, ſich auf unlautere Weiſe die Beiordnung als 
Armenanivalt in Ehe⸗und anderen Zivilprozeſſen verſchafft zu 
haben. Für die Tätigkeit als Armenanwalt zahlt bekanntlich 
die Staatstaſſe, Es iſt, dem genannten Blatt zufolge, ſeſt⸗ 
geſtellt, daß die, auffällige Bevorzugung einzelner Anwälte 
Miünlte ni unlauterem Wege erfolgt iſt. Den bevorzugten 
Anwälten ſind für die Vertretung von Armenſachen außer⸗ 
orbentlich hohe Summen Dpemitoſſer⸗ die anderen Anwälten, 
die auch gern Armenſachen bearbeitet hätten, eutzogen wurden. 

  

Verſuchter Frauenmorb in Annaberg. 
Gewalttätige Einbrecher. 

Vorgeſtern abend drangen Einbrecher in die Wohnunn des Brunnenbauers Gielsdorf in Annaberg (Kr. Torgau) ein ſie überwältigten die dort anweſende Schwiegertochter, ſeſſelten ſie und häugten ſie in der Küche auf 
plünderten ſie die Wäſcheſchränke und raubten etwa 170 
Mark bares Geld. Glücklicherweiſe kam Gielsdorf ſelbſt rechtzeitia in die Küche, um die Schwiegertochter loszu⸗ 
ichneiden, Dieſe wurde in beſinnungsloſem Zuſtande in das 
Krankenhaus geſchafft. Von den Einbrechern wurde bisher 
niemand ermittelt. 

Belüubende Gaſe im Straßenhampf. 
Verbrecherjand in den Straßten von Brüſſel. 

Im Verlauſe einer dramatiſchen Jaad durch die Straßen 
gelang es der Polizei, die beiden Räuber Berckmans und Demoyr, die vor einigen Tagen zwei Polizeibeamte durch Revolverſchiiſſe verletzt batien und als ſehr geſährlich nalten, mit einigen Stunden Zwiſchenraum nacheinander 

AnflelDause 
Koav vo Pa αιε VAνDE AUÆ 

24. Fortſetzung. 
Es wurde geklopft. Erſchreckt fuhr ſie herum. 
„Wer iſt da?“ ů 0 ſubr ſie h 
„Ich bin es — — Robert — — ſind Sie noch aufs⸗ 
Er öffnete die Tür, die unverſchloſſen war, und ein ſcharfer Augwind ſfuhr durchs Zimmer, ergriff die Stores, Lamlae Papiere auf dem Tiſch, und die Hän⸗ elampe, die, wiée an Bord eines Schiffes ſanft anfing hin und her zu pendeln. 

„Eliſabeth ſtand mitten im Zimmer und kämpfte mit ibrer Erregung. Robert machte die Tür hinter ſich zu Er ſah das Kcöffnete Fenſter und wußte, daß ſie ſeinetwegen in der Kälte geſtanden und ſich ſeinetwegen geängſtigt hatte. 
„Seien Sie nicht böſe, Eliſe, ich hatte mich verlaufen und mußte mit der Bahn zurückommen. Eine elende Fahrerei — dreimal umſteigen und dreimal auf Anſchluß warten. Und nirgends, in dieſen troſtloſen Peſtern die Möglichkeit zu telcphonieren, überall war ſeit ſechs Uhr die Poſt geſchloffen.“ 

Er ſchloß das Fenſter, trat auf ſie zu und küßte ihr die Hand: 
„Du biſt kalt, Eliſe — — friert dich? — — ich war zuerſt unten — — bu haft auch noch nichts gegeſſen!⸗ 

Beſorgt wickelte er ſeinen breiten Wollſchal ab und legte ihn behutſam um ihre Schultern. 

    

   
   

n werde mit dem Chef ſprechen — — di mußt noch kuimten eſſen — — und dann werden wir einen ſteifen Grog 
Im Gaſtzimmer neben dem offenen Kamin, deſſen Holz⸗ jcheite Eniſterten und praffelten, jaßen ſie lange ber heißem Srog und Zigaretten. Sie ſprachen wenig und überlienen ſich jeder ſeinen eigenen gequälten Gedanken. 

Als ſie ſich am nächſten Morgen beim Frühſtück trafen, wär Eliſabetd nicht wie gewöhnlich im Sportloſtüm, ſondern trug 
Auf ſeinen fragenden Blick jagte ſie: 
„Ich reiſe heute ab, Robert.“ 
„Sie reiſen ab? — Wohin?2“ 
„Zurück nach Hauſe“ 
Sie ſagte es mit jolcher Entſchloßfſenheit, daß er jeden Verſuch, ſie von ihrem Plan abzubringen, von vornherein auf⸗ Zab. Er beſorgte die Fahrtarte unp das Gepäck und ſchob ohne daß ſie es merkte, einige Eeldſcheine in ihre Handtaſche. Wer v, an ihrer Mutie gab ihr der Portier einen Lriet: K on ihrer Mutter, der ſie vor eini E ihren Liffenthalt mitgeieilt hatte. u einigen Tagen ihrei 

Darauf 

   
       

ſtorben. 
Errrrrrrr     

11 Tage im Mettungsboot. 
Blinbder Paſfagier erfroren. 

Vorgeſtern meldete ſich bei den Offizieren des Dampfers 
„Lancaſtria“ ein 18jähriger junger Mann aus Winsford 
(Cheſhire), der ſich elk Tage lang in einem Rettunasboot 
alß blinder Paſſagter verborgen gehalten hatte. Der iunge 
Mann war in einem erbarmungswerten Zuſtande. Es 
waren ihm, Hände und Füße erfroren und er konnte kaum 
ſprechen. Er wird anf demſelben Dampfer unach England 
öurückgebracht. 

Toter Schüler im Chemieſaal. 
Ein Unterprimaner des Realgypmnaſiums in Köln⸗Linden⸗ 

thal wurbe geſtern vormittag im Chemiezimmer der Schule tot 
aiifgefunden. Er hatte ſich mit einer Miſchung aus Zyankali 
und Schwefelſäure vergiftet, die er ſich durch Einſchlagen der 
Glasſcheibe des verſchloſſenen Giftſchrants verſchafft hatte. Um 
in das verſchloſſene Chemiezimmer zu gelangen, war er aus 
einem Flurſenſter des dritten Stockwerts an einer Dachrinne 
enllang, bis zum Fenſter des Chemieſaales gellettert, hatte 
eine Fenſterſcheibe des Chemieſaales eingeſchlagen und war 
von außen eingeſtiegen. Die Gründe der Tat ſind zur Zeit 
noch unbekannt, dürften aber außerhalb der Schule liegen. Der 
junge Menſch, einer der begabteſten Schüler der Klaſſe, war 
Vollwaiſe und verdiente ſich Geld durch Stundengeben. 

    
                  

      

    

Der Zug hatte wenig Aufenthalt auf der kleinen Station. Robert Hatte gerade Zeit genug, ihren Mantel aufzuhängen 
und die beid leinen Koffer ins Gepäckne zu legen: dann 
wurden ſchon ie Türen zugeſchlagen. Sie lehute ſich aus dem Fenſter und reichte ihm die Hand. 

„Werde ich Sie wiederſehen⸗ Eliſe?“ 
„Vielleicht, Robert, vielleicht!“ 
Er lief neben dem fahrenden Zuge her: 
„Ich lomme bald, Eliſe! Leb wohl!“ 
Leb wohl, Robert — — leb wohl!“ 
Sie wintte ihm zu bis der Zug ächzend in eine Kurve juhr 

und der kleine Bahnhof ihren Blicken entſchwand. 
Eine Weile ſab ſie den Bergen nach, ſah noch einmal hin⸗ über zu dem kleinen Kirchturm, deſſen Glocken ſie ſo oft gehört 
batte und ſetzte ſich dann traurig in ihre Ecke. Der Entſchluß abzureiſen, war⸗ihr nicht leicht gefallen. Sie ging einer unbe⸗ ſtimmten Zukunft entgegen, wußte nicht, wie ihre Eltern ſie 
aufnehmen würden und ſah ſich ſchon den ſpöttiſchen Blicken 
ihrer früheren Kollegen ausgeſetzt, wenn ſie, ſtatt zu heiraten. 
wieder in ein Geſchäft eintreten mußte; aber in der langen. ſchlafloſen Nacht, in der ſie vor dem Scheideweg ihres Lebens ſtand, hatte ſich ihre ſtarte Perjönlichteit durchgeſetzt: Sie war 
ſich ſelbſt und ihrer Liebr zu Marcus treu geblieben. 

Bei dem Gedanken an Wiesbaden fiel ihr der Brief ihrer 
Mutter ein. Mit einigem Unbehagen riß ſie ihn auf. Sie lannte deren ungelenke, garadlinige, energiſche Schriftzüge; bevor lie den Jubalt geleſen hatte, empfand ſie eine Feindſeligkeit, 
die ſie erſchreckte. 

Endlich begann ſie zu leſen: 

Liebe Elifabeth! 
Dein Vater und ich haben Deinen Brief erhalten. Wir 

und daß, Du weder in der Nacht von Sonntag auf Montag in Frankfurt geweſen noch dorthin zurückgekehrt biſt. Frau Ettbover war nämlich bei mir, um ſich zu erkundigen, ob wir von Marcus etwas gebört hätten. E 
Dein Verſuch, Dich zu rechtfertigen, iſt kläglich. Es ſind 

viele hochtrabende Worte, die uns Sand in die Augen ſtreuen ſollen, weiter nichts. Für uns gibt es nur anſtändige und unanſtändige Mädchen, und eine Tochter, die auf Abwege geraten iſt. erkennen wir nicht an. Wir haben alles getan, was Eltern für ihr Kind tun können. Wir haben uns viel vom Mund abgeſpart, um es Dir zufommen zu laſſen. Glaubit Du. daß wir es gern geſehen haben, daß Du jahrc⸗ lang mit dem Nichtsnutz-herumgelauſen biſt? Aber Dein Vater und ich haben ſelbſt aus Liebe geheiratet und mühlam Stem für Siein aufgebaut und wollten auch Dir kein dernis in den Weg legen Denn wir galaubten an Eure SLeute jſebe ich, daß wir uns getäuicht haben; heute jehe ich, daß Du nicht beſſer biſt, als alle die geſchminkten 

  
    

Frunkeeich für den Kannltummel. 
Wird er kommen?ꝰ 

Der franzöſiſche Botſchafter in London bat, mitgeteilt. 
die franzöſiſche Regieruna ſei bereit, die Frage des Kanal⸗ 
tunnels in die Hand zu nehmen, ſobald die britilhe Re⸗ 
ngiernna ihre Bereltſchaft daau erkläre. 

  

Anf der Suche nach dem Danpfer „Slorida⸗. 
Der Dampfer „America“ ſunkte um 11 Uhr vormittags, 

er vernehme ſtarke Funkſignale von dem in Seeuot befind⸗ 
lichen italteuiſchen Dampfer „Florida“ und erwarte die 
„Florida“ noch vor 1 Uhr mittags zu erreichen. Der Kapitän 
des Dampfers „Preſtdent Harriſon“ hatte vorher gemeldet, 
daß der beutſche Dampfer „Hort“ und der „Preſident Har⸗ 
riſon“ die von der „Florida“ zuletzt angegebene Poſition 
erreicht haben und während der ganzen Nacht nath) 
dem Dampfer ſuchten, ohne eine Spur von ihm zn 
finden. Eine weitere Funkmeldung der „America“ beſagt, 
daß der Tanker „Danuliedaike“, der geitern SOS.Signale 
ausgefandt hatte, verfuchen werde, mil eigener Kraft die 
Bermuda⸗Inſeln zu erreichen. 

  

Das Salomo⸗Grab — eine Ente. „Dally Telearaph“ 
berichtet aus Jeruſalem, daß die Meldung über die Eut⸗ 
deckung der Grabſtätte der ägyptiſchen Lieblinasfran des 

  

       

       
  

wußten ſchon ſeit einigen Tagen, daß Du uns belogen hatteſt   

Königs Salomo vollkomnmen aus der Luſt gegrifſen ſei 

Schattenbild aus Sonnenburg. 
Fibeles Zuchthaus — ober Racheakt? 

In der brandenvurgiſchen Neumark, dicht bei 
Küſtrin, ltegt das Städtichen Sonnenburg. 

  

Haus, in deſſen Manern ſich meprere verlich⸗ 
ttate Gäſte aufgehalten haben. Dennoch wäre 

„Sonnenburg wohl kaum zit dem allgemeinen 
Ruhm gelaugt, wenn ſich innerbalb dieſer 
Mauern nichk Vorgänge abgeſpielkt hätten, die 
zu denken geben. Wieviel von den Erzählun⸗ 
gen von Sonnenburg wahr iſt, wieviel auf das 
Konto der Rachſucht zu ſetzen iſt, muß die Ge⸗ 
richtsverhandlung ergeben, dle ſich 0 015 4 
lich in Sonnenburg abſpielt. Unſer Bild zeigt 
den Innenraum der Sonnenburger Zucht⸗ 
hauskirche, der als Gerichtsſaal hergerichtet 
wurde. Im Vordergrunde ein Teil der An⸗ 

neklagten. 

EDDErrrrrrrnrrrr 

6 Jahre Zuchthaus wegen Totſchlags. 
Mit dem Revolver gegen die Brant. 

Das Stettiner Schwurgericht verurteilte geſtern nach 
dreitägiger Verhandlung den Buchhalter Fritz Garwin, der 
im Auril v. J, ſeine Braut, die 255ßährige Charlotte Füds 
erſchoſſen und den Vater und die Schweſtern der Getöteten 
mit der Waffe bedroht hatte. wegen Totſchlacks zu ſechs 
Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt. Von der 
prochehn der verſuchten Tötkunga wurde Garwin freige⸗ 
vrochen. 

  

Wolkenbrüche in Braſilien. 
In einigen Teilen Braſiliens ſind ſtarke Wolkenbrüche 

niedergegangen, Die Bahnverbindungen ſind an vielen Stellen 
unterbrochen. In Sao Paulo benutzte die Bevölkerung die 
Ueberſchwemmung der Straßen zur eranſtaltung eines vene⸗ 
zianiſchen Karnevals. 

Dr. Filchner erkranlt. Der Tibetſorſcher Dr. Wilhelm Fiſchner 
iſt an einem Gallenleiden erkrankt und wurde geſtern morgen in das 
Weſt⸗Sanatorium in Berlin eingeliefert. Sein Befinden gibt zu 
leinerlei Befürchtungen Anlaß. Es handelt ſich um ſehr leichte 
Gallenkoliken, an denen Filchner ſchon früher zuweilen litt. Er 
hat ſich ins Sanatorium begeben, weil ihm in ſeiner ſehr einfachen 
Berliner Wohnung nicht diejenige Pflege geboten werden kann, 
deren er im Augenblick b⸗ 

  

             

   

und aufgetalelten Mädchen, die ſich irgend einem fremden 
Maun in die Arme werſen, der ihnen ſeidene Strümpfe 
ſchenkt und mit ihnen tanzen geht. Dein Pater will Dich 
nicht mehr in ſeinem Hauſe ſehen. Ich habe keine Tochter 
mehr, hat er geſagt. Das ſollte ich Dir mitteilen. 

Es grüßt Dich Deine 
Mutter. 

IB. Schreibe mir poſtlagernd, bleib mir geſund. 
Während der langen Fahrt las Eliſabeth den Brief wieder 

und wieder. Sie kannte den unbeugſamen Willen und konſer⸗ 
vativen Geiſt ihres Vaters, und wußte, daß er, unbekümmert 
der neuen Zeit mit ihren veränderten Lebensbedingungen 
Hieltf an ſeinen einmal in ihm wurzelnden Grundſätzen feſt⸗ 

ielt. 

Wohin ſollte ſie fahren? Wäre dieſer Brief einige Stunden 
ſrüher in ihren Beſitz gelangt, ſo wäre ſie vielleicht bei Robert 
geblieben und ihr Schickſal hätte eine andere Wendung ge⸗ 
nommen. 

Es lag alſo daran, daß der Hotelportier verſäuntt hatte., ſie 
euf den Brief aufmerkfam zu machen, der ſchon am Abend vor⸗ 
ber angekommen war. 

Sollte ſie umkehren? 
Ich kehre nicht zurück — dachte ſie — ich will wieder 

arbeiten. Aber wo? — 
Sie grübelte. — — — 
Ob der alte Bartels mir wirklich helien würde? — — 
Sie kramte in ihrer Handtaſche und ſuchte nach ſeiner 

Larte. Hierbei fand ſie das Geld, welches Robert ihr zuge⸗ 
-ſteckt hatte. Schamröte bedeckte ihr Geſicht. Es war das 
erſte Mal, daß ſie von einem Mann Geld geſchenkt bekam. 

Zwiſchen den Scheinen lag ein zuſammengefaltetes 
Seidenvpapier. Sie öffnete es und was ſie fand, ſtimmte ſie 
weich und verſöbnend: Es war ein Edelweiß. 

Auf der nächſten Station telegraphierte ſie an die vom 
älteren Bartels angegebene Adreſſe und erhielt in Bafel die 
Antwort, daß er vom 5. bis 10. Dezember in Stuttgart, im 
Hutel Marauart zu erreichen fei. 

— Ich werde ihn aufſuchen — dachte ſie. 
** * ** 

Aſſeſſor Runde befanud ſich auf Urlaub. Er hatte lauge 
geſchwankt, ob er in die Berge fahren, oder ſeine Eltern, 
die, er ſeit Jahren nicht geſehen hatte, in Frankfurt be⸗ 
juchen ſollte. Schließlich entſchied er ſich für Frankfurt. 

Auf einer Abendgeſellſchaft, die ſein Vater zu ſeinen 
Ebren veranſtaltete, ſah er Dr. Behrend, einen älteren 
Studiengenoſſen wieder, der ſich in Frankfurt als Anwalt 
niedergelaſſen hatte, und es dauerte nicht lange, da ſatßzen 
die beiden in einer ſtillen Ecke und ſprachen über die 
Juriſterei. (Fortjetzung ſolgt.) 

Oeſtlich vor der Stadt lieat ein grotzes Zucht. 

—
 
—
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Das Land, in dem man keine Eile hat. 
Afghaniſche Bilderbogen. — Heitere Eriebniſſe. 

Der Valbenprinz. 

Leben und leben laſſen iſt in Afghaniſtan eine goldene 

Regel. Jeder lebt ſo gut als möglich und mun deu Höher⸗ 
geſtellten leben laſſen. Die auf der Stufenleiter gaug unten 
ſtehen, lommen allerdings ſchlecht dabei weg. Beim Militür 

ilt es ungefähr ſo: der Regimentslommandeur behält das 

Gehalt der Kompantechefs, wie ſein Gehalt vam Diviſians⸗ 
lommandeur einbehalten wurde. Der Hauptmann behält 

das Salär der Leutnants, die Leutuauts ſtecken die Mann⸗ 
ſchaftslöhnung ein, Und was machen die einſachen Sol⸗ 

daten? Auch für ſie iſt geſorgt. Der Dienſt dauert nur ein 

poar Stunden morgens. Iſt er zu Ende, darf die ganze Gar, 

ehon in die Baſare gehen und ſich ibren Vebensunterhalt 

ſelͤſt verdienen. So iſt für alle geſorgt. 
Wie es beim aſghaniſchen Kommiß iſt, ſo bei den, anderen 

Behörden. Ein entfernter Verwandter des Königs hatte das 
Hygieneminiſterium als Pfründe erhalten. War bei ibm 
Ebbe in der Kaffe, ſo crwies ſich dic Natwendiakeit, die ganse 
Armee zu impfeu. Lumphe iſt teuer, ſchon weil ſie aus 

Indien bezogen werden mutz. Die agauze Armee impfen zu 

laſſen, koſtet ein kleines Bermögen. Da lam der „Salben⸗ 
prinz“, wie man den fürſtlichen Gefundheitsminiſter naaunte, 
auf eine gute Idec. Er ließ mit Waſſer impfen und ſchriev 

Lymphe an. Den Soldaten hat das Impfen nichts geſchadet, 
und der Geſundheſtaminiſter iſt davon „nejund“ geworden. 
Daher ſein Name. 

VBürokratic. 

Mit der Buchführung, iſt man aber in Afnhaniſtian ſonſt 
ſehn genau. Ein eurppäiſcher Milttärinſtruktenr hat in 

ſeinem Bertrag die Klauſel ſtehen, daß ihm ſein Wehalt 
monatlich in engliſchen Goldpfunden ausſezahlt werden 
muß. Eß ſpielt ſich nun allmonatlich folgender Zuſtanzen⸗ 

ab. Das Kriegsminiſterium macht unter Vorlegung des 
riginalvertrages das Fiuanzminlſtertum durauf auſfmerk⸗ 

ſam, daß Bablung in Goldyfunden zu erfolgen habe. Das 
Finanzminiſterium weift die Skaatskaſſe au, dem Kricas⸗ 
minliterium die nötige Auzahl Pfunde auszufolgen. Darauf 
teilt die Staatskaſſe mit, daß ſie nicht im MWeſitz non Pfunden 
ſei und bittet um Erlanbnis, dieſe ſreihändiag, bei den 

Wechſlern im Baſar zit beſchaffen. (Eine Bant kennt man 

in Afahoniſtan nicht.) Die Erlaubnis wird erteilt unter An⸗ 

gabc bes Kurſes, der bezahlt werden darſ. Darauf ſucht ein 

Beamter den ganzen Baſar nach einem Wechfler, ab, der zu 

dem vorgeſchriebenen Kurſe Pfunde abaibt, findet aber 

teinen. Darauf Meldung auz Finanzminiſterium und 

Hitte, einen höheren Kurs zahlen zu dürfen. Schriitliche 
Zuſtimmung. (Alles geht ſchriftlich] Tarauf, Beſchaffuna 
der Goldpfunde, Aushändigung au das Kriegsminiſterium 
und Auszahlung an den Empfänger. Inzwiſchen iſt aus dem 
Monatsletzten, an dem die Zahlung crfolgen ſollte, der 
Zehnte des nächſten Monats geworden. Am Elften erſcheiut 
der Mann aber ſchon wieder im Kriegsminiſterium mit der 
Bitte, die Beſchaffung der nächſtjälligen Goldyfunde in die 

Wege leiten zu wollen. Denn das ganze dauert vier Wochen 

und er will doch „pünktlich“ ſein Geld haben. 

„Inſchallah ſaerdaer.“ 

„Iunſchallap faerdaer“ läßt ſich in eiue nordeuropäiſche 
Sprache nicht ſinngemätz überſetzen, auf Spaniſch beißt es 

zum Beiſpiel: „manyanal“ Wörttich übertragen: „Wenn 

Allaß will, morgen!“ Aber Allab will niemals ſchon am 

nächſten Tag. Die Eile iſt vom Teufel, ſagt der Koran, und 

Warten iſt eine große Tugend. Die Eiugeboreuen üben ſie 

von Hauſe aus, den ſpleenigen Europäern mit, ihrer furcht⸗ 

baren Haſt aber muß fie beigebracht werden. Alſo läßt mau 

ſie warten, bis ſie ſchwarz werden. 

Kam da eines Tages eine franzöſiſche Kommiſſion au, die 

eine Eiſenbahnkonzeſſion erwerben wollte. Sie ſtieg uatür⸗ 

lich im „Hotel Wali“ ab, dem einzigen, das es in Kabul gibt 

und in dem die meiſten Europäer wohnen. Die Herren 

kamen gerade recht zum Mittageſſen. Der Führer, ein wür⸗ 

diger Profeſſor, ſagte laut zu ſeinem Chauffeur: „Laden Sie 

nur das Nötigſte ab, morgen früh fahren wir weiter nach 

Kandahar.“ Stürmiſches Gelächter im ganzen Saal. Der 
Franzoſe iſt erzürnt, ſtellt den erſten beſten zur Rede. 

„Laſſen Sie ruhig alles abladen, Herr Profeſſor,“ ſagt man 

ihm, „und mieten Sie noch heute ein Haus. Vor acht Wochen 

kommen Sie hier nicht fort.“ — „Aber man bat mir tele⸗ 

graphiſch noch für heute Andienz beim König zugeſagt und 

die Weſlerreiſe für morgen augeſetzt!“ — „Gewiß, aber 

morgen iſt hier erſt in acht Wochen.“ Der Profeſſor wollte 

nichts glauben, lief den ganzen Nachmittag im Frack umher 

und ſuhr nach ſechs Wochen wieder ab — auf dem direkteſten 

Wege nach Frankreich. Kandahar hat er nie zu ſehen be⸗ 

kommen — und Aman Ullah auch nicht. 

In demſelben Hotel lebte ſeit Monaten einc italieniſche 

Kommiſſivn, Artilleriéoffiziere, die die Aſghanen im Ge⸗ 

brauch einiger Gebirgsbatterien unterweiſen jollten, die 

Aman Ullah bei Muſſolini gekauft hatte. Aber die Herren 

mußten warten, die Geſchütze waren noch nicht da und ließen 

ſich ſcheinbar unterwegs recht viel Zeit. Der Colonello und 

ſeine Offiziere wurden immer nervöſer. Eines Tages 

dehnen ſie ihren täglichen Spaziergang in der Umgebung 

Kabuls eiwas weiter aus als ſonſt und begegnen in den 

Bergen einer Artilleriekolonne. Voll Intereſſe eilen ſie 

hinzu und ſiehe dat es ſind die italieniſchen Gebirgs⸗ 

batterien. Hocherfreut begeben ſie ſich zum Kriegsminiſter, 

um ihm mitzuteilen, daß die Geichütze endlich angekommen 

ſeien. Der Miniſter lächelt: „Die Batterien ſiud länger hier 

als Sie, meine Herren, ſchade, daß Sie ſie ſchon gefunden 

haben, es eilt uns mit dem Unterricht gar nicht ſo. 

Die Afghanen laſſen ſich die Erziehnus von Europäern 

zum „Inſchallah faerdaer!“ ſogar etwas koſten. Da gibt es 

in Kabul einen deutſchen Oberförſter, den Aman Ulah ſich 

für ſeine Wälder verſchrieben batte. Der Mann ſaß länger 

als ein Jahr in Kabul, ohne je einen Wald zu ſehen zu be⸗ 

koͤmmen. Die Wälder liegen nämlich in Kafiriſtan, gut zwei 

Wochen Karawanenreiſe von der Hauptſtadt entfernt, Alle 

ſeine Vorſtellungen nützten nichts. Schließlich riß ihm die 

Geduld und er ging zu ſeinem höchſten Vorgeſetzten, dem 

Landwirtſchaftsminiſter, und verlangte kategoriſch, aun die 

Stätte ſeiner vereinbarten Wirkſamkeit entſandt zu werden. 

„Bekommen Sie deun Ihr Gehalt nicht pünktlich?“ fragte 

der Miniſter. Gewiß, das bekäme er. Darauf ſchüttelte der 

Miniſter vorwurfsvoll den Kopf: „Ja, aber was wollen Sie 

denn? Sie bekommen Gehalt und brauchen nichts zu tun. 

Beſſer können Sie es doch nicht haben! Ihr Europäer ſeid 

undankbar!“ Ja, aber warum man ihn denn nicht nach 

Kafiriſtan ſchicke? Das häbe ſeine Gründe; aber die gingen 

ihn nichis an. Wann man ihn denn zu ſchicken gedenke? 

„Inſchallah ſaerdaer! Wenn Allah will, morsen!“ 

  

Gelehrige Diener. 

Die Gattin eines Geſaudten in Kabul erzählte: „Unſer 
Diener, Gulam Khan iſt ſchon drei Jahre bei uns, aber   

unſere Art zu denken iſt ihm noch genau ſo fremd wie am 

erfien Tag. Haben ſvir da einmal Tiſchnäſte. Mitten beim 

Eſſen ſehe ich, daßt auf dem Teppich eine zulammengetnüllte 

Zeitung lieat. Ich debe Gulam leiſe den,Auftraa, ſie unauf⸗ 
fällia jortzuſchafſen. Gulam ichleicht ſich heran, uimmt, die 

Zeitunn leiſe auf und — wirſt ſie üher dle Köpfe. ſämtlicher 
Gäſte hinweg zum Fenſter hinans«. Am anderen Tage mache 

ich Vorwürfe. „Aber warum ſchiltſt du denn. Menſahib?, 

antwortete er gekränkt. „Ich habe doch gar keinen getroffen!“ 
Mohammed Kabuli. 

Tiertengödie auf dem Eis. 
öů‚ Sie mußten verhungern. 

Eine eutſetzliche Tiertragüdie, hervorgerufen durch, die 

große Kalte der vergangenen Tage, hat ſich im oitſrieſiſchen 
Wattenmeer längs der vitrieſiſchen Injeln abaeſpielt. 

Tauſende von Wildenten. Wildgänſen und Müven verließen 

die Küſte, da ſie inſolge der hoben Schneedecke keine Nahrung 

mehr finden konnten. Sie ließen ſich auf den umhertreiben⸗ 

den Eisſchollen nieder, um dort in den Schlickablagerungen 
Rahrung au finden, Die stälte war indes ſo groß, daß die 
armen Tiere auf den Eisſchollen ſeſtfroren und ſich nicht 
mehr zu befreien vermochten. Sie mußten verbungern und 
ſie verendeten üuter ſurchtbarem Geſchrei, das die Kiſten⸗ 
bewohner mit anhören mußten, ohne den Tobeskampf der 
nequälten Geſchöpfe verkürzen zu lönnen 
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Schweres Lawinenunglück in Vorarlbero. 
Zwel Meuſchen getötet. 

„ut dem Lawinenungtück, das ſich, wie gemeldet, geſtern 

mitiag nördlich der Kriegeralpe auf der Sulzenilub, unterhalb 

der Mohnenflun erelanete, wird noch berichtet: Eine Geſel 

ſchalt, beltehend aus acht Reichsdeutſchen und einer Hollände 

rin erſtien unter Führung des Skilehrers Jochum einen Hang, 

als eine Lawine in einer Vrelte von, 50, Metern. und eincn 
Länne von 70 Metern abbrach. Die Lawine verſchiittete drei 
Danien und zwei Herren, Unter Leitung des Stilehrers, den 
die Lawine nur ein Stück miigeriſſen hatte, begaun ſofort dar 

Retiunaswerk. CEe gelaug, iwei Danien und einen Herren 

lebend aus den Schurmaſſen zu bergen. Vei einem Herrn und 

einer Tame blieben die Wiederbelehungäverſuche erfolgloe. 
Ihre Ramen ſind: Dr. Lutz Seibuſch, Frautfurt a. M., und 

Frau Minni Roeßler geboren 1878, 

Arzt⸗Gattin 

  

aus Frankfurt a. M., 

Palüſtina von Heuſchrechen bedtoht. 
Kampf mit Gewehren und Flammenwerfern. 

Mach einer amflichen Mitteitunga wird Naläſtina vou Heu 

ſchrecken bedroht, die in deu letzten drei Tagen von Tran⸗ 

jordanien herübertamen. Der Hauptſchwarm verſuchte bei der 

Allenby⸗Brücke vorzudringen, ein anderer aing vier Meilen 

öſtlich von Jericho nieder. Eine mit (ewehren und Flammen 

werfern ausgerüſtete Kompanie vernichtete, von zahlreichen 

Einwohuern unterſtützt, einen Teil des Schwarms. Andere 

Schwärme wurden bei Hebron und au der Greuze, öſtlich von 

Wiche0 gemeldet, die von Kamelreiterpatrouillen bewacht 

wird, 

         

    

Der ausgepumpte Nemi⸗iSee. 
Ter' Nemi⸗See in den Albanierbergen bei 

Mom birgt auf ſeinem, Grunde zwet Pract⸗ 

ſchiffſe des ehematigen römiſchen Kaiſers Cali⸗ 

gula, die in etwa * Meter Tieſe liegen und 

die ſeit langen Jahren Gegenſtand der eſſria⸗ 

ſien Ältertumoſorſchunng ſind. Durch die Me⸗ 
gierung wurde uun ein Kredit zur Verfügung 

heftellt, um die Schiffe nebſt ihreu, Koſtbar⸗ 

leiten dadurch zu bergen, daß man elnſoch den 
See leerpumpt. Eine arvſſe Kraftſtation treibt 
eln Pumpwert mit vier Röhren, dle im Lauſe 
eininer Monate den Ser leerarpumpt haben 

werden. Bie fetzt iſt der Waſſerſplegel um 

2.71 Meter gefünten; unſer Bild zeigt die 
Pumpanlage mit den Röhreu. Durch einen 

Pſeil iſt der alte Waſſerſtand bezeichnet, 

Wieder Ueberfall eines Berliner Verbrechervereins. 
Angritff auf eine Gaſtwirtſchaft. — Neue Verhaftungen. 

Ein ähnlicher Vorfall wie ſeinerzeit uu Schleſiſchen Bahn⸗ 

hof ſpielte ſich geſlern abend in Norden Berlins ab. Nach dem 

Vorbild der Immertreu-Leute fuhren gegen 11 Uhr vor einem 

Lotal in der Duncerſtraße plötzlich drei Kraftdroſchtlen vor. 

Den Wagen eutſtiegen etwa 10—12 Mann, vie in das Lotal 

eindrangen und mit mehreren dort ſitzenden Gäſten Streit an⸗ 

fingen. Es lam zu einer Schlägerei, in vereu Verlauf auch ein 

Schuß abgeſeuert wurde, der aber ſein Ziel verſehlte. Die 

Polizei war auf ven Ueberfallalarut alsbald mit einem grö⸗ 

ſieren Aufgebot zur Stelle, ſo daſ die Streitenden getrennt 

werden konnlen, ehe es zu einem ernſteren Blutvergießen kam. 

Mehrere ver Angreifer tonnten verhaftet werden. 

Nach den bisherigen Ermittlungen ſcheint es ſich um einen 

vorbereiteten Rachezug zu handeln. 

Ein Tag der Bründe. 
Das Zentralhaus der Kunſt in Mostau durch Feuer 

vernichtet. 

Dus Zentralhaus der Kunſt in Moskan iſt durch eine 

Feuersbrunſt zerſtört worden, wobei Skulpturen und künſt⸗ 

leriiche Dekorationen verbraunt ſind. Die Gemälde bedeu⸗ 

tender rufſiſcher Klünſtler konnten geretlet werden. 

Brand in der Univerſität Sofia. 

Jufolge der Exyploſion eines mit, Petroleum geſpeiſten 

Apparates brach geſtern in dem Plügel des Univerſtläts⸗ 

gebäudes, in dent die landwiriſchaftswiſſenſchaitliche Ab⸗ 

teilnng nutergebracht iſt, ein Rrand ans. Bier, Perſonen 

wurben verletzt. Das Feuer konnte raſch gelöſcht werden. 

Der Sachſchaden iſt gering. 

Die Brundſchäven in Kocſtantinopel. 
Der Brand im Stadtviertel Tatapla wurde durch den 

autzergewöhnlich ſtarken Wind und durch dan Mangel an 

Waffer begünſtigt. Die Behörden und der Rote Halbmond 

haben Maßnahmen zur Unterſtützung der Heimgefuchten 

grtroffen. Die Verluſte der Verſicherungsaecſellſchaſten wer⸗ 

den bisher auf etwa 100,000 Mfund geſchätzt. Ter, Geſamt⸗ 

michteſeſ ſowie die Sahl der verbrannten Häuſer ſtieht noch 

nicht jeſt. 

Feuersbruuſt in Schotilund. 

Vorgeſtern vernichtete in unmittelbarer, Nähe des Dorſes 

Norddandalup bei Perth eine Feuersbrunſt ein großes Holz⸗ 

lager und verwüſtete mehrere tauſend Morgen⸗ Weideland. 

Das Dorf wurdé von dem Feuer arg bedroht. Der Schaden 

wird auf 50 000 Pfund Sterling geſchätzt. K 

Mrand in den Albatros-⸗-Werken. 
Geſtern nachmittag: roch; in einer Verſuchsbaracke der 

Albatros⸗Klugzeugwerke in Adiershof bei Berlin Feuer aus, 
   

das kurzer Zeit auch, auf die angrenzenden Büroräume 

überſprang. Bevor die Feuerwehr dort eintraj, hatten be⸗ 

reits mehrere Angeſtellte verfucht, den Brand zu löſchen. Da⸗ 

bei wurden vier Perfonen durch Stichflammen erheblich ver⸗ 

letzt. Zwei von ihnen trugen ſchwere Brandwunden an den 

Händen und im Geſicht davon, und munten nach Anleaung     

von Nolverbänden nach dem XKrantenhauſe gebracht werden. 

Das Büro und die Unterdruckkammer brannten vollſtändig 

nieder. Erſt nach mehrſtündiger Arbeit gelang es der Feuer⸗ 

wehr, die Geſahr zu beſeitigen. Das Feuer iſt wahrſcheinlich 

durch Kurzſchluß eutſtanden. 

  

Ein wveibliches⸗ Ehepaar. 
Nachtriensdrama in Paris. — Den Maun erſchoſſen. 

Vor der Pariſer Geſchworenen hatte ſich dieſer Tage die 

aus den Arbeiterkreiſen ſtammende Eheſrau Louiſe Landry 

wegnen Ermordung ihres Ehegatten zu verantworten; ſie 

wurde freigeſprochen. 

Die Ungeklagte halte kurs vor dem Kriege ihren Mann, 

Paul Grappe, geheiratet. Er—, wurde bei Kriegsansbruch ein⸗ 

gezogen, defertierte aber im Mai 1915, kehrte zu ſeiner Fran 

zurück und legte Frauenkleider au. Das Ehepaar nahm 

dann als eine Frau Zoly, Stickerin und als eine Frau 

Suſanne vandgart in Paris eine andere Wohnung. Grappe 

oder Frau Suſanne Landgart ſpielte die. Franenrolle ichließz⸗ 

lich ſo aut, daß er den Spitznamen „La Gareonne“ betam. 

Er beſuchte eifrig die Bars und lernte zahlreiche Freundin⸗ 

nen kennen, mik denen er ſich auf dem Montmartre und im 

Bois de Boulogue traf. Nach der Behauptung der Ange⸗ 

klagten batte er im Laufe der Jahre die Bekanntſchaft von 

über 200% Freundinnen gemacht; mau fand bei ihm mehrere 

hundert Liebesbrieſe, Das Mannweib verſiel aber bald dem 

Trunk. Während dieſer ganzen Zeit arbeitete ſeine Fran 

in einem Hüttenberawerkt. Im Jahre., 1925 kam die Am⸗ 

neſtie, Grappe lente jent die Frauenkleider ab und lebte 

unter ſeinem alten Namen 

mit jeiner Frau weiter, Es lam aber zwiſchen don Eheleuten 

zu daueruden Streitigkeiten, du Grappe vom Alkohol uich! 

abließ und ſeine u wiederholt ſchwer bedrohte. ů 

Am 21. Juli 1528 waren die Eheleute mit ihrem kranken 

Kind, das ſie in einem Krankenhaus batten unterſuchen 

laſßen, zurückgetehrt. Grappe verließ trotz der Bitten ſeiner 

Frau'die Wohnung und kehrte nach einigen Stunden ſchwer 

betrunken wieder heim. Die Frau brachte ihu ins Bett und 

bat ihn flehentlich, wegen des kranken Kindes keinen Lärm 

zu machen. Plößklich erwachte der Trunkenbold, brüllte wie 

ein Löwe und ſtieß Drohungen gegen die Frau aus. Louile 

Landry griff in ihrer Angit nach einem Revolver und gab 

auf ihren im Bett liegenden Mann einen Schuß ab, d b 

om tödlich wirkte. ů öů — 

ů ie uuttarte vor Gericht, ſie habe geſchoſſen, um— ihr Kind 

zn verteidigeu. Das Kind ijt während der Inhaftierung der 

Angeklaaten geſtorben. Die, als Zeugen vernommenen 

Hausbewohuer ſtellten dem Erſchoifenen das „ſchlechteſte 

Zeugnis aus. Die Mutter der Angeklagten ſchilderte den 

Leidensweg ihrer Tochter und erklärke, Grappe habe eines 

Tages in ihrer Gegenwart ſeine Frau zu Boden geworfen 

und ausgeruſen, er werde ſie töten, um frei zu ſein. Der 

  

   

  

Staatsauwalt verlangte die Verurteilnng der Gatten⸗ 

mörderin. Die Geſchworcuen erkannten jedoch auf nicht 

ichullig, da die Frau im Affekt gehandelt habe. 

  

Der Staup der Grinveerkrantungen, in Umerita. Das Sin⸗ 

tiſtiſche Amt in Waſhinaton berichtet: Die Zahl der Todesfälle 

inſolge Grippe betrug in öh Städten in der am 19. Januar zu 

Ende negangenen Woche 995 gegen 1318 in der Vorwoche. 

 



ů 

  

Virtschaſt.-Handel-Schiſfabrt 

Kuttel ber polniſchen Baunwollwarenſabriden. 
Die Preiſe werden natürlich erhöht. 

Aim Miliwoch fäand in Lodz eine Verſammiung ſäamt⸗ 
licher Inhaber oder Vertreter der garoßhen Baumwollwaren⸗ 
fabriken ſtatt, die ſich zu einem Kartell zuſammenſchloſſen. 
Diesmal, gelang es, alch die bisher dem Kartell fern⸗ 
ftehenden Firmen „Schlilſſelburger Manufaktur“ in Ozow⸗ 
kow und⸗„Kruſche und Ender“ in Pablaniece in das Kartell 
hineinzuziehen. Es wurde die Möglichteit erörtert, dte 
Nachtſchicht in den Fabriten einzuſtellen. Ausaenommen 
hlervon ſoll nur die Fabrit in Zyrardow bei Warſchau 
werden. — 

Das Kartell hat bereits geſtern ſeine Tätigkeit aufge⸗ 
nommen und die erſte Arbeit iſt natürlich die „Neureglung 
der Preiſe und der Verkaufsbedinaungen“, Was ſich hinter 
Prant „Reglung“ verſteckt, wiſſen wir bereits aus der 

raxis 

Der Voyhott gegen die Auslanbswaren hat nichts genutzt. 
Daß Dehtzit der volnilchen Handelsbilanz iit viel aröhßer 

ů als im Vorlahre. 

Nach den provlſoriſchen Berechnungen beläujt ſich das 
Dekizit der poluiſchen Handelsbilanz für das ahr 1928 auf 
rund 655 Millionen Bloty, es iſt alſo aunähernd a mal 
ſo groß, wie im Mhre 1127, wo das Deftzit 42 Millionen 
ztoin betrug. Dabei iſt gerade im veraangenen Jahre an 
der Droffelung des Ampyrts beſonders gearbeitet und unter 
der Führung des amerikaniſchen Kontrolleurs Dewey ſetzte 
die Propaganda für den Boykott von Auslandswaren ein, 

  

  

Vor einem internationalen Zementſyndinat? 
Die Polen geben die Auregungen dazu. 

Polniſchen Meldungen zufolge iſt das vor einigen Tagen 
erneuerte und erweiterte polniſche Zementſyndikat bereits 
mit der deutſchen, belgiſchen, ſchweizeriſchen, ſchwediſchen, 
norwegiſchen und däniſchen Zementinduſtrie „in Kontakt“ 
getreten, hauptſächlich, um eine gemeinſame Organiſation des 
ementexports nach den Uleberſeeſtaaten zu ſchalfen. Da 
eine ſolche Organtſation nur gedeihen könnte, wenn ſich ihr 
auch die Zementinduſtrie der anderen — mindeſteus curo⸗ 
päiſchen — Staaten anſchließen, iſt nunmehr damit zu 
rechnen, daß ein internationales Zementfundikat ſich bereits 
im Auzuge befindet. 

Gemeinſame Verkaufsſtelle für die polniſche Jementinduſtrie 
„Die Konferenz des polniſchen Zement⸗Syndikats, an der 
ſich 30, Delegierte beteiligten, iſt nach zweiwöchiger Verhand⸗ 
lungsdauer mit der Heranziehung ſämtlicher polniſchen 
Zementfabriken in das Syndikat beendet worden. 

Es wurde auch eine gemeinſame Verkaufsſtelle für die 
Ausführ ins Leben geruſen, ſowie der Ausban der beſtehen⸗ 
den Fabriken beſchloſſen. 

  

    

  

Konzentration im deutſchen Lokomotivbau. 
Die Konzentration im Lokomotipbau macht auch in Weſt⸗ 

deutſchland Fortſchritte. Erſt vor wenigen Monaten hat die 
Hobenzollern A⸗G. für Lokomotiybau ſn Düſſeldorf von der 
Maſchinenfabrik Humboldt in Köln (Klöckner⸗Konzern) den 
Lokomotivpbau gegen Barzahlung und ein Lieferungsab⸗ 
kommen zanfrRohſtoffe übernommen. Jetzt ſind auch die ſeit 
lüngerer Zeit Laufenden Verhandlungen mit der Maſchinen⸗ 
jabrik Karlsruhe abgeſchloſſen, ſo daß die Hohenzollern A.⸗G. 
dic QAnoten, die Humboldt und Karisruhe im alten Loko⸗ 
motivverband befaßen, auf ſich vereinigt hat. Eine Beſtä⸗ 
ligung des Vertragsabſchluſſes war von der Verwaltung der 
Maſchinenfabrik Karlsruhe noch nitht zu erhalten. 

  

Danmziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

D. Capt. Commelin, 22. 1., 3 Uhr, Holtenau, Holm. Platz X, 
Behnke & Sieg, 

D. D. Siedler, 22. 1., ab Varmouth,, Reinhold. — 
D. Frieda, Weſterplalte. 
D. Giſeln Schröber, Woſterplatte. 
D. Conſul Cords, 22. 1. ab Gravensend, Reinhold. 
D. Jatobſen, 22. 1. ab Kopenhagen, Reinhold. 

Jumieges, zirka 25.—2;. J. fällig. Worms. 
Kokneß, 21. 1., mittags, Holtenau, Weichjelbahnhof II, Voigk. 
Nora, zirta 23.—24. 1. fä Mory & Cie. 
Rival, von Hamburg, 25.—86. 1. fällig, Behnle K Sieg. 
Nanty, Weſterplatte. ü 
Robur I., ab Karlskrona, zirka 24. 1. fällig, Poln. Skand. 
Samland, von Hamburg, 25.—26. 1. fällig, Behnke & Sieg. 

„Spenbsborg, 22, I., 4.30 Uhr nachm., ab Malmö, Behnke & Sieg. 
„ Victor, zirka 26.—27. 1. von Hamdurg fällig, Behnte & Sieg. 
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Engliſche Kunſtſeidefobrin in Polen. 
Gegenwärtig verhandelt der engliſche Konzern Cour⸗ 

taulds Etd. mit der polniſchen Regierung über den Bau einer 
neuen Kunſtſeidefabrik in Polen. Uleber das Reſulkat der 
Verhandlungen iſt noch nichts bekannt geworden. 

  

Des Ergebnis der polniſchen Zucherkampagne. 
Es wird als günſtis angeſehen. 

Die ſchon jait überall beendete Zuckerkampagne 1928/23 in Polen nahm im allgemeinen einen normalen Verlauf. Der 
arößte Teik der Zuckerfabriken hat die Rübenverarbeitung 
Eereits in der vergangenen Woche beendet. Nach den neueiten 
29000 Kun umen 10 Lönter⸗ eeunpes 6000005 in Polen auf 

ü ucker 'en⸗ 2 Gampagne 1927/8. gegenüber 660 000 Tonnen in der 

Schweizer Kupital in der polniſchen Raphthainduftrie. 
Nach einer-Meldung der „Gazeta Handlowa“ hat ſich ei Schmeizer Finanagcuppe mit einem nicht vwergeblichen Kapital an Per Kattowitzer Firma M. Fink u. Co. V.-G. be⸗ keiligt und einen großen Teil der Neuemiſſion des Akti⸗ 

  

  

kapitals, das auf 1,5 Millionen Zloty erhöht wurde. über⸗ ů 
2 i dung damit wurde der Name der Firma 
22 „Napöthamin A.⸗G. für Naphthainduſtrie“ abgeündert. 
Iuveſtitonbewecke Sſeies1. EE für Rohr⸗ und 
2 5²w es 55 i⸗ kalien be an. ternehmens größere Kani⸗   

SewerfrscρufffHι,ꝭ,cW inH1 Sosxidſes. 
Schließung fümtlicher ſüchſiſch⸗thüringiſcher Vebereien. 

39 000 Weber werven auf die Straße geſeßt. 

Der Verband Eüchſiſch⸗thüringiſcher Webereien erklärt, er 

werde, falls die Ausſperrung in Greiz, über die bereits berichtet 

wurve, ihre Wirtung auf die Streilenden verſagt, am Freitag, 

dem 25. Januar, die Schließung aller ſächſiſch⸗thüringiſchen 

Webereibetriebe ſolgen laſſen. Von dieſer Maßnahme würden 

außßſer etwa 27 000 Betrlebsarbeitern nach zirkn 8000 Heim⸗ 

urbeiter, Insgeſamt alſo etwa 35 000 Perſonen unmittelbar be⸗ 
troffen werden. 

Veſprechung zuiſchen den Spitzenverbänden der 
Sozialverſicherung. 

Die Spitzenverbände der Krauken⸗ und JIunvalidenverſiche⸗ 
rung traten auf Einladung des Neſchsverbandes ver deutſchen 
Landesverſicherungsanſtalten zu einer Veſprechung über ge⸗ 
metuſame Stellungnahme zu einer Reihe von ſchwebenden 
Fragen aus dem Arbetisgebiet der ſozlalen Verſicherung zu⸗ 
ſammen. Eine eingehende Ausſprache ergab eine einmütige 
Auffaſtung, ſo vaß auf wichtigen Gebieten der beheber Für⸗ 
orge ein einheilliches Vorgehen, wie es im Intereſſe der Ver⸗ 
cherten dringend notwendia iſt, gewährlelſtet iſt. Behandelt 

wurde u. a. die Bildung von Arbeitsgemeinſchaften und die 
Frage der Betelligung au, der vom Deutſchen Stäbtetag ge⸗ 
blanten „ſoziglen Woche“. Weitere Beſprechungen wurden 

  

verabredet. 

  

  

Der garoße Bebarf au Holz führt dazu, daß man jetzt auch den 
älteſten Baumrieſen zu Leibe geht. Immer weniger alz 
Bauſtoff und dafür mehr zur Verarbeitung ſür Holzſtoff 
wird Holz benötiagt. Der Strumopf aus Kunſtſeide iſt aus 
chemiſch verarbeitetem Holzitoff hergeſtellt, ebenſo wie das 
ſchen Vaumrieſ⸗ Unſer Bild zeigt einen gefällten kaliforni⸗ 
ſchen Baumrieſen, der viele Jahrhunderte alt iſt und nach 
ſeinem Tode den Menſchen noch wertvolle Dienſte leiſtet. 

Oeſellenlohn nach beendeter Lehrzeit. 
Das Arbeitsgericht Oberhauſen entſchied: Ein Lehrling. 

der nach Abſchluß der tatſächlichen Vehrzeit bei demſelben 
Meiſter weiter beſchäftigt wird, hat ſchon von dieſem Zeit⸗ 
punkte ab und nicht erſt von dem Zeitpunkt der Ableanng 
der Geſellenprüfung Anſpruch auf denicweils für 
ihn feſtgeſjetzten Geſellenlohn. Die Beruſung 
nor dem Landesarbeitsgericht führte zur Beſtätigung des 
erſten Urteils. Das Landesarbeitsgericht erklärte die Mös 
lichkeit eines Bolontärvertrages als beſtehend und 
auch an ſich zuläſſig. Ein ſolcher Bertrag verſtoße aber gegen 
die guten Sitten und ſei daher null und nichtig; er bedeutet 

eine Ausnutzung der durch Beklagten ſelbſt geſchafſenen 
Notlage des Klägers. Die Berufung ſei daher koſtenpflichtig 
zurilckzuweifen. 

eernr, * 
WMutſch Aobeiisioſer warh London. 

In dieſer Woche wird ſich ein, Wes arbeitsloſer 
Kohlenarbeiter der ſchottiſchen Bergwerke zu einem 
Demonſtrationsmarſch nach London in Bewegung ſetzen. 
Kurz darauf ſollen ſich Arbeitsloſe der übrigen Zechen⸗ 
gebiete ihrem Beiſpiel anſchließen, ſo daß alle Ronpin in 
London eintrefſen werden. Dieie Demonſtrakion. die von 
den Linksrabikalen Copot und Tom Mann in die Wege ge⸗ 
leitet wurde und von zahlreichen Bergarbeitergewerkſchaften 
unterſtützt wird, findet nicht die Zuſtimmung des Vorſtandes 
des eugliſchen Gewertſchaſtsbundes. 

Dort kritiſiert man vor allem, daß unterernährte und 
nicht genügend betleidete Männer mitten im Winter zu 
einem wochenlangen anſtrengenden Fuͤßmarſch aufgeboten 
werden ſollen. Ferner wird in Gewerkſchaftskreiſen betont, 
es ſei lächerlich zu glauben, einem Demonſtrationsmarſch 
volt ein paar hundert Beraleuten werde es gelingen, die 
Annahme von Forderungen zu erreichen, für die ſich die 
vereinten Bemühungen von Arbeiterpartei und Gewerk⸗ 
ſchaftsvorſtand bisher vergeblich eingeſetzt hatten. 

  

  

Ebelkommuniſten unterſchlagen Verbandsgelder. 
Die, Ortsverwaltuna Neunkirchen (Saar) des 

Deuiſchen Metallarbeiterverbandes hatte ſeit Jahren einen 
tommuniſtiſchen Ortsbeamten und eine kommuniſtiſche 
Ortsverwaltung. Das Verbandsbüro der Metall⸗ 
arbeiter war ſchon längſt nur noch ein Büro der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei geworden. Jetzt hat der kommuniſtiſche 
Ortsbeamte Melzer den Staub des Saargebietes von 
ſeinen Füßen geſchüttelt und mit einem großen Betrag aus 
der Gü(ale des Metallarbeiterverbandes das Weite 
gefüucht. 

Autenblicklich werden die Verhältniſſe im Neuntirchener 
Ortsverband von der Bezirksverwaltung des Metallarbeiter, 
verbandes unterſucht. Schon jetzt kaun aber feſtgeſtellt 
werden, daß ſich der Ortsverband in einem jeder Beſchrei⸗ 
bung hohnſprechenden Zuſtand beſindet und der kommu⸗ 
niſtiſche allgewaltige Melzer, der dort in der Partei unum⸗ 
ſchränkt herrichte, ſowohl den Gewerkſchafts⸗ wie den Partei⸗ 
apparat nur zu ſeinem Vorteil benutzt hat. 

  

Machivoller Acofſchwung. 
Die Eigenproduktion der Großeinkaufsgeſellſchalt Deutſcher 

Konſumvereine ſtieg 1928 um 66 Prozent, 

Das Wirtſchaftsjahr 1928 lonute für die Konſumvereine 
der Arbeiterſchaft wegen der rückvängigen Konjunktur kein 
Glanzjahr ſein. Dennoch iſt die Entwicklung, die die Groß⸗ 
einkaufsgeſellſchaft deuticher Konſumvereine genommen hat, 
außerordentlich imponierend. ů 

Die Umſätze der GEo. ſind gegenüber dem Vorjahre von 
373 autf 444,4 opder um 19,1 Prozeut geſtiegen. Gegenüber 
dem Jahre 1924, wo erſt 168,5 Millivpnen verzeichnet wurden, 
uichnen eine Steigerung auf rund 275 Prozent zu ver⸗ 
zeichnen— 

Bedeutend machtvoller iit gegenüber 1927 der Umſatz der 
von der GéG. in den eigenen Fabriken felbſt er⸗ 
ꝛeugten Produlte geſtiegen. Er wuchs von 69,1 auf 
104%½ Millionen oder um nicht weniger als 66 Prozeut 

Ein derartiges Wachstum ſpricht für ſich ſelbſt. Keine 
Werbepropaganda iſt zur Gewinnung des Vertrauens der 
arbeitenden Maſſen in die von ihnen geſchaffenen Konſum⸗ 
vereine jo geeignet, wie dieſe Zahlen. 

Eine empſindliche Niederlage erlitten in Leipzig die 
Kommuniſten bei den Wahlen der Delegierten zum. Ber⸗ 
bandstag der zimmerer. Die Amſterdamer Rich⸗ 
tung erhielt drei Mandate, die kommuniſtiſche nur eines 
Das Wahlergebnis hat bei den Kommnniſten große Eut⸗ 
täuſchung bervorgerufen. Sie wälzen die Schuld jetzt auf 
die Zerſplitterer und bezeichnen ihre eigenen Führer als 
Reuegaten. 

  

Verkehr im Hafen. 
Cingana, Am 23. Jannar: Deutſcb. D. „Lisbeth Zelck“ (565) 

pon-Gent mit Alteifer Moit Siktoriawand: lett. Oeterlan! 
4319) v)n Roncn „mit Alteſſen für Reinbold. Marinekoblenlager: 
Martet D. „ndus“ 1357l pon, Rotierdam mit Kohlen für W. Jautzen, 
Aücrinekohlenlager- dentſch. D. „Vonus“ (519 von Hamhburg mii 
Gütern für, ebüke K& Sieg. Hafenkanal: ſchwed. D. .-Agcanig“ 
(Aih ven Grengg; leer für Bergcuske, Weſterviatte: Seutſch. D. 
hſtte, Reith (on von Korenbagen. lger ſiir Behn & Sie 
Hiktoriawand: deutſch. D. -Heddernbeim? (a0er von Tamog 
Ahosnbat für Bebnſe &. Sicg. Freihafen: däu. T. „Fricha⸗ 
pon Korför. leer für Bergenske. Peſterplattc: Peutich. 
18lia, 1513), von Kopeubaaen, Lcer ir Voigt. Raif u. 
D.-Knut“ (715) von Seiubal mit Kies füür Bebnke & Sicg. Segan: 
ſchmed. D. „Beſterklint 1332) von Landskrona, lerr fütür, Behnke 
* Sieg. Kaiferhaſen: ſchmed. D. „Heros“ (üsgi von Helfinaborg. 
leer für Pam. Weſterplatte: dän. D. „S. GE. Jncobfeu“ 460, von 
Kovenbagen mit Gütern für Reinbold, 3 üibezirk: Danz D. „Echo- 
555) von Barmonib mit Hexingen. Mat nte E Hafenkanat: 
Chüwed. S. .Sundbörg (850) von Malms, lcer für Behnke & Sica, 

WEeker Si. Schweb. D. . Mühebolm- (330 von Kiüge, mit Et annar: Schwed. D..., olm“ (3347 von Kijöge, mit 
Ballaſt für Bebnke e Sieg. Weſtekvlatte. 
Ausgang. Am 23. Janugr: Schwed. D. „Lcif“ (110% nach 

QAslo mik, Koblen für Poln.⸗Stand., Kalicthaien: ſchwed. D. 
Warus“ (4418]“ nach Landskrong, mit Zucker für Bebnke & Sieg. 
Kaiferbafen; ſchwed. D. „Tüemis- 1383) nach Gotenburg mit cütern 
jür Bergenske. Daufabpit, ichwed. oi“ 1840% uach Goten⸗ 
burg, lert für Behbute & Sieg. Fre ſchweb. D. „Cgou, (201) 
nach Helfin, * mit Gütert für Neintbold. Hafenkanal. ban, D.„op⸗ 
Iauig (35iM nach NKeuvork mit Koſt, Väfſaairen und KGütegn für 
Boltie America Aine. Viſtula: lit D.. Steppanie“ (38) nach Memef 
nach Diiag Mit Güters fü Ainite 0f llie Ue D. tien.Leaar 11014½0 

an V er Unite altie Cornoratinnu. Legan⸗ leia- 
D. „Kurland“ (228J nach Svendbora mit Koblen kür Bergenske, 
Breihrzirk. 

Im 24. Jannar: Nordm., DA. vGundar (izach) zoch Veyle mit 
Koblen. für Leheigat. Freibezirt; dän, G.. Sw. 4h. Mallins“ (1125 
nach Koncnpaaen mit Koblen für Meinböld. Freiheriet. ine ( 

  

       

      
   

  

   

  

  

  

Ausfuhrzoll für Langhölzer und Klötze. Nach Deutſchland 
und den Vertragsſtaaten ausgeführte Langbölzer und Klötze 
(Blöcke) der Poſition 228 Punkt 2 Buchitabe a und b des 
Ausfuhrtarifs unterliegen ab 24. Januar 1920 einem Aus⸗ 
fuhrzoll in Höhe von 20 oder 20 Groſchen gemäß der An⸗ 
merkung 3. 

Die Feuerwehrgeräte⸗Fabrik G. D. Magirus A.⸗G. in 
Um a. Donau erhielt von der Feuerwehr der Stadt Barce⸗ 
lona einen Auftrag auf 18 Fahrzeuge, die ſich aus automati⸗ 
ichen Drehleitern, mit 30 Metern Steishöhe, Automobil⸗ 
ſpritzen bis 2000 Liter Minutenleiſtung, mit aufgeprotzter 
Magirus⸗Patentleiter von 20 Meter Höhe, Magirus⸗Auto⸗ 
tank-Wagen, 3 bis 4 Tonnen, mit Magirus⸗Pumpe bis 2000 
Liter Minutenleiſtung, Magirus⸗Auto⸗Mannſchaftswagen 
und Gerätewagen gruppieren. die Fahrzeuge dienen u. a. 
auch zum Schut der von Mai bis Oktober danernden Inter⸗ 
nationalen Ausſtellung in Barcelona. Die deutſche In⸗ 

  

     
duſtrie ſtand beſonders mit Frankreich in Konkurrenz. Es 
muß als großer Erſfolg augeſehen werden, daß wiederum die 
Firma Magirus den Auftrag erhielt. 

Die finniſchen Ziegeleien haben vor kurzem einen Ring 
gebildet, dem die bedeutendſten Ziegeleien des Landes an⸗ 

gehören. Dieſer Zuſammenſchluß iſt auf die großen Schwie⸗ 
rigkeiten zurückzuführen, die ſich für die finniſche Zigelei⸗ 

induſtrie im Zuſammenhang mit der ſehr bedeutenden Ein⸗ 
inhr ausländiſcher Ziegel ergeben haben, Insbeſondere die 
jinniſchen Küſtenſtädte ſind im letzten Jahre in ſehr großem 

Umfange mit ausländiſchen Ziegeln verſorgt worden. 

—— ̃ —„T—‚Tᷣ'2ꝛ—:˙ei—4 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
22. Januar 

Geld [ Brief 

  
  

23. Januar 

Geld Brief 
Es wurden iñ Danziger Gulden 

notiert für 
    

  

Banknoten 

100 Reichsmarrkkkz... 

      

    

100 Gloyty ·.· ů 57.30 57.94 
1 amerikan. Dollar ů —. —. 
Scheck London 25,0151 25,015 25.015 

  

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122.60—122,70, 
Dollarnoten 5,145—5,15. 

Danziger Produktenbörſe vom 18. Jan. 1929. 
  
  

  

  

  

      

Großhandelspreiſe Großhandelspreiſe K 
wabbsnferl- Tanie ver Iu0 Küivo waggonfrei Danzig ver 10 Kilo 

Weizen, 132 Pfd. 2ʃ.75 Erbſen, klelne 26.00 
„0 „ é 24,50 „ grüne 85600 
„. 124 „, „ Vinktoria 36.00— 42,00 

Roggen. — Roggenkleie . 16,00—16,25 
Gerſtee Werzenkleie — 
Futtergerſte Blaumohn. — 
Harer.17.60—18,00(Wichken. 24,.00—27.00 
Ackerbohnen 16.00—18,00 Peluſchken. .22,00—25.00 

Nichtamtlich. Vom 23. Jauuar 1929. 

Weißzen, 132 Pfö. b, 130 Pfd., 24,50, 124 Pjd., 28,50. 

Roggen, ſchwach, 2725, Braugerſte, beſſer, 21,50—22 50, 
Futtergerſte, beſſer, 21.00—21.50, Haſer, ijchwach 17.00—17,80, 
Viktorigerbſen, ſchwach, 36,00—42,00, grüne Erbſen. ſchwach⸗ 
3200—38,00, kleine Erbſen, ſchwach. 24.00—30,00, Roggen⸗ 
kleie 16,50—17,00. Weizenkleie 16,75—17.25. Gelbſenf 38,0ʃ' 

bis 14.00. Peluſchken 22.00—23,00. Wicken 23,00—27.0 
Gulden per 100 Kilogramm frei Danzia⸗ 

     

 



  

12. Fortſetzung. 

Als er gerade geendet hatte, wurde er am Apparat von 
Brooker ſeldſt, der ſich unter dem Pſeudonym Peters zu melden 
pflegte, verlangt. Es ſtellte ſich heraus, daß ſich Brooker in 
einem Schnellzug befand, der in der Richtung auf die mexi⸗ 
laniſche Grenze ſuhr. Er verlaugte, daß ſeine Poſt unter 
C. A. Peters ſofort dorthin geſandt würde und daß Vietor dem 
Kriegsminiſterium Richtung und Ziel der Reiſe angeben ſolle. 
Victor häugte orſtaunt ab. Daß Brooker mit dem Kriegs⸗ 
miniſterium in Verbindung ſtand, hatte er noch nicht gewußt. 
Aber er ließ es ſich ſofort geben, erhielt die Abteilung Vla, 
nachdem ſich drei Sekretariate gemeldet hatten, und hörte 
ſchliehlich eine Stimme am Apparat, die ſo ſreudig für die 
Mitteilung dankte, daß er unwillkürlich die Vorſtellung hatte, er 
hobe ſoeben einem ſehr hohen Beamten der Vereinigten Staaten 
eine ſehr wichtige Mitteilung gemacht. 

Nachdenklich erhob er ſich und begaun ſeinen Juſpektions⸗ 
ganga, der ihn täglich durch ein anderes Stockwerk führte. 
Längere Zeit verweilte er in der Planabteilung. Hier ſaßen 
in einem, großen, erleuchteten Zeichenſaal ungefähr dreißig 
junac Männer und Frauen ſiber Zeichuungen gebückt, au 
Modellen baſtelnd, vor Bücherſtößen, und man hatte das Gefühl, 
die Gedanken, dle hinter den dreißig Gehirnwäuden kreiſten, 
rauſchen zu hören. Es war totenſtill. Riemand hob den Kopf. 
Der Raunt war einer der Lieblingsaufenthalte Brookers. Er 
pflegte ſich auf einen hohen Drehſtuhl zu ſetzen, der neben dem 
Eingang ſtand, und dieſe dreißig Leute zu überſehen, die einzig 
und allein die Aufgabe hatten, Verbeſſerungspläne für bie im 
Warenhaus betriebenen, Maſchinen zur Erſparnis von Auge⸗ 
ſtellten und zur Mechaniſierung der Arbeit zu machen. Es wurde. 
Erſtaunliches geleiſtet. Die dreißig Schädel arbeiteten exalt und 
liezen eine Idee, die in ihnen aufflatierte, nicht mehr aus den 
Wänden, Abends ſaßen die Träger dieſer dreißig Gehirne vor 
runden Familientiſchen, ihre Gebiſſe kauten haſtig etwas her⸗ 
Unter, und dann fanken ſie leer und abgeſpaunt in die Bettliſfen, 
um ſich durch den Schlaf wieder mit Denkkraft aufzuladen. 

Neulich war ein genkaler Funke bei Mr. Paul umann 
aufgekniſtert. Er hatte durch das mechaniſche Auswechſeln eines 
Hebels die Tätigieit einer Kaſſiermaſchine von 576. Einzelbe⸗ 
wegungen auf 296 herabgedrückt. Das bedeutete jounpfobiel 
Kaſſiermaſchinen weniger, und gleichzeitig mit der Beſtellung 
der neuen Maſchinen war vom Perſonalbureau hundertzwanzig 
Angeſtellten zum nächſten Erſten gekündigt worden. Einen der 
éectündigten'traf Vicior draußen in der Grammophonabteilung. 
Er gehörte zur Kaſſe dieſer Abteilung, die eingezogen werden 
ſöollte. Sein Amt war es, drei Knöpfe der Maſchine, einen 
rolen, blauen und gelben, die eine Unzahl ſelbſttätiger Funk⸗ 
tiouen auslöſten, zu bedienen. Er trat Victor in den Weg. 
Sein Geſicht trug noch die Spuren der Beſtürzung über die 
Kündigung. 

„Was ſoll ich nun machen, Mr. Brooter? Zehn Jahre lang 
habe ich drei Knöpfe gedrückt.“ *** 

Das Gefühl für Logil war ſo ſtark in ihm, daß er von ſelbſt 
hinzufügte: „Ich ſehe es ja ein. Mr. Brooker, daß Sie mich 
nicht mehr gebrauchen können.“ 

„Melden Sie ſich im Perſonalbureau!“ ſagte Victor und 
ſchritt weiter. In der Reſtaurationshalle ſpielten zwei Kapellen. 
Ein ungeheures Geſchnatter enttönte den vielen kleinen, ge⸗ 
ſchminkten Beſucherinnen. Die Eiserememaſchinen in der Küche 
ſpieen wie raſend eine Portion nach der anderen zu der 
Aurichte des Büſetts hin. Victor trat raſch durch eine Schranke, 
die die Speifrausgabe vom Reſtaurationsraum trennte. Er 
hatte geſehen, wie ein Angeſtellier, der den ſilbernen Stern 
eines Auffehers auf dem linken Aermel des Zivilrockes trug, 
einen Maun in den hinteren Küchengang hinausgetrieben hatte. 
Er traf die beiden auf einem zugigen Flur. Der Aufſeher 
hatle ſein Opfer, es war ein Koch, mit ſeinen nervigen Fäuſten 
acpackt — faſt alle Anfſeher des Warenhauſes „The Spring“ 
waren frühere Athleten —, unter eine Waſſerleitung geduckt, 
und während er den Kopf mit einem Halsgriff feſthielt, wuſch 
er ihm mit der anderen Hand brutal den Schädel. Der Ge⸗ 
Iangene ſtöhnte und ſtieß verzweifelt mit den Beinen ins 
Leere. ů 

„Was machen Sie da?“ Der Aufſeher ließ den Mann 
fahren, gab ihm aber noch einen Stoß, daß er auf die Stein⸗ 
fliefen flog. Jetzt ſah Victor, daß dem Mißhandelten braun⸗ 
ſarbige Strähnen über das von Waſſer triefende Geſicht liefen. 

„Ein Schwindler. Mr. Brooker, wieder einmal ein 
Schwindler!“ 

Victor verſtand nicht gleich. Der Aufſeher deutete auf den 
Kopf des Mannes. „Sehen Sie doch, Mr. Brooker, er hat ſich 
das Haar braun gefärbt. Er iſt ja ſchon faſt weiß. Ueber vierzig 
und frißt Ihr gutes Geld. Ich melde ihn ſofort im Bureau.“ 

Ohne eine Autwort abzuwarten, nickte er Brooker zu, packte 
den Eutlarvten am Rockkragen und ſchleppte ihn davon. Victor 
blieb noch mehrere Sekunden auf der Stelle ſtehen. Er er⸗ 
innerte ſich der Mahnung Brookers: „Und wenn Sie Leute ein⸗ 
ſtellen wollen, niemals ſolche über vierzig Jahre. Bei mir 
wird jedes Jahresende die Perſonalliſte an Hand der Geburts⸗ 
ſpalte ausgetämmt. Ausnahmen beſtätigen nur die Regel. Er⸗ 
zählen Sie mir nichts. Gott hat die Menſchen geſchaffen, damit 
ſic verbraucht werden, nichi damit ſie herumtrödeln und anderen 
im Wege ſtehen. Wenn Sie ein Genie finden, können Sie es 
mir ja melden. Dann bin ich gern bereit, mit mir reden zu 
laſſen.“ ů 

VIII. 

Die große Segeljacht „Arkanſas“, das beſte Schiff der 
lanadiſchen Spiritnoſenfirma Leslie & Co., lief auf offenem 
Meer in der Höhe von Boſton nach Süden. Sie hatte Rum und 
Schaumwein geladen. Außer dem Kapitän Erskine, einem 

alten, eisgrauen, bärtigen Strolch der Trampſchiffahrt, waren 
zehn Negermatroſen an Bord, die Juanita ſelbſt angeworben 
hattc. Sie kauerte in der Spitze. Im Oelmantel und mit dem 
Südweſter auf den Locken ſah ſie aus wie ein verführeriſches 
Filmplakat. Boris ſaß neben ihr. Das Wuſſer ſurrte am Bug 
vorbei und ſprühte einen Schaumperlenregen über Bord. Die 
Segel glänzten rötlich in der niedergehenden Sonne. Der Wind 
kam knatternd von hinten und warf das Fahrzeug in langen 
Stößen vorwärts. Die Luft. roch friſch. Kein Tankgeſtank ſtörte. 
Die zur Maskierung gehißte tolumbianiſche Flagge zerrte 
knallend am Maſt. K 

Boris ſtand auf. „Herrlich!“ fagte er und ſchob mit den 
Kuien die Bewegung der Jacht nach, um nicht hinzuſtürzen. 
„Ich habe gar nicht gewußt, daß man noch in dieſer geordneten 
Welt, wo es für jedes Anſpucken eines Laternenpfahls einen 
Paragraphen gibt. Pirat ſpielen kann.“   

Viclor wollle antworten. Doch der andere trat ſchon zurück. Abär, dus weißt ja Kar wicht, was Kilſch 

  

Er blickte erregt zu einem unförmigen Haufen, unter beſſen 
Wachstuchhülle nicht mehr und nicht weniger als ein gchles 
kleines Feldgeſchütz ſtand, abſolut geeignet, einen Zollkülter 
zum Kopfſprung in vie Tieſe zu bewegen. 
ů Aie gehe nicht wieder nach Neuyort 
ich dir ewig danken, daß ich hier für di— 
konnte.“ 

Urück. Das werde 
auf Fahrt gehen 

„Scheinwerfer!“ 

Juanitas Augen leuchteten. Sie breitete die Arme aus, daß 
der Wind ihr die heißen Achſelhöhlen kühlte, „Wenn jeßt der 
Auden nicht da wäre mit ſeinen blödſinnig ſcharfen 
ugen ...“ 
„Würde das harte Plankenholz dir nicht zu ſehr in den 

Rücken ſchneiden?“ 
Juanita ſchluckte die Frage wie Honig. Die See veitſchte 

ihre Nerven. Unvermutet begann ſie zu ſingen. Boris küßte 
ſie in den Ausſchnitt der Matroſenjoppe. ů 

„Ich habe gar nicht gewußt, daß Kitſch ſo ſchön ſein kann. 
Uas Mie ift ja dein 

a0 Glück. Du kennſt vein Bett, dein Blut, Meer und die 
Männer.“ 
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Kapjelrätſel. ů 
Driginal, Marmor, Eldorado, Tegernſee, Amalie, Schalter⸗ 

Machination, Scherzo, Teller, Bromberg. 
In jedem der vorſtehenden Wörter iſt ein anderes Haupt⸗ 

wort entbalten. Die Ankanasbuchſtaben der neuen Wörter, 
im Zuſammenhang geleſen, ergeben den Namen eines be⸗ 
kannten deutſchen Meiſterſchwimmers. 

Streichbolz⸗Aulgabe. 

      
Aus untenſtebender Figur ſollen 8 Hölächen entfer 

werden. Die Übriableibenden Hölschen ſollen dann 6 O⸗ 
drate von verſchiedener Größe bilden. 

Das Zicl. 
Vieles konnt) ich nur im Leben, 
Kleingeſchrieben“, mit viel Müb'! 
Daß ich einſt drin wohnen würde 
„Großgeſchrieben“, ahnt ich nie. 

  

  

  

Er packte ſie an den Schultern. „Du E Stück Vieh. 
du., In der Erregung ſprach er Ruſſiſch. Sie verſiand ihn 
bit Bach nicht, aber ſie zog den Hoſengürtel feſter und blies 
die Backen aulf wic ein luſtiges Kind. öů‚ ů 

„Ich will dir mal etwas erzählen.“ Borts zog Juanita 
neben ſich und legte die Hand um ihren Nacken. „Ich weiß. 
daß ich ein Schwein bin. Viele haben mich zuhauſe für einen 
Mann gehalten, der zwar von guter Geſinnung, aber leider 
auch ein Hyſteriter iſt, In Wirklichkeit bin ich bloß ein Schweln 
gewoſen. Jetzt, hier, kratzt mir die Salzlufr den Hreck, der mir 
die Poren meiner Seele verklebt hat, herunter. Herr Gott., ich 
atme! Ich merke, wie der Winv mir in den Kragen binein und 
zum Hoſenboden wieder hinausſauſt. Mas gehen denn mich die 
ganzen Städte und die ganzen fixen Ideen an? Gar nichts 
gehen ſie mich an! Wenn mir dle Sonne auf den Hintern 
brennt und du ſo, nahe biſt, daß ich den Arm um dich legen 
und dich an mich ziehen kann, um Bruſt gegen Bruſt pochen zu 
hören, dann empfinde ich noch nicht einmal Bedauern darüber 
daß ich unraſtiert bin. Ich möchte mich überhaupt mit deinem 
Geruch parfümieren. Parfum de Antille! Komm mal her.“ 
Er wühlte mit der Hand in ihren ſiahlgrauen Haaren. „Ich 
werde dich Herrn Cotiy an der Place Venböme ſchenten. Der 
kann deinen Duft auf Flaſchen ziehen Vielleicht beteiligt er 
mich. ů ů 
Es war dunkel geworden. Die Jacht entzündete leine 

Lichter. —. 
Sie fahren ganz ſicher ſo, wic?, ů 

Erskine 185 die Vorhänge der Kabine zu und kuipfie das 
Licht au. (Wir fahren ganz ſicher. Heuſe geht es überhaupt 
gläuzend. Als ob ein Kind einen Wattebauſch über den Tiſch 
puſtet, ſo fllegen wir.“ 

„Sie aßen, Boris konnte ſich nicht ſatt ſehenz wie Juanitas 
Zähne mahlten, Sie hatte nicht die vornehme Art der Pariſe⸗ 
rinnen, die er gekanni hatte, alles zierlich zu zerkleinern und 
Slückchen auf Stückchen zu ſchlucken. Sie biß zu. Wenn ſie von 
der Gänſekeule ein Stück herunterriß, fpritzte manchmal der 
Saft deni daneben ſitzenden Erskine in die Augen. Aber in 
diefen weißen, niederfahrenden Zähnen lag eine ſo urwüchſige 
Kraft, in dem raſchen iAA der Biſſen eine ſo geſunde 
Gier, daß Boris ſich nicht enthalten konnte, ſeinen Zeichenblat 
zu nehmen und zu verſüchen, Juanita zu ſkizzieren, während 
ſic eine Grape⸗Fruitl austutſchte. Es war, als tränke ſie das 
Blut eines Vogels, dem ſie ſich in die Bruſt gewühlt hatte 
Lehle-en Stößen gurgelte ver Saft ihr durch die braune 

ehle. 
Dann aingen ſie wieder an Deck. Die Segel waren faſt 

ſeſtgeſtellt. Der Mond ſchien romantiſch wie auf Poſtkarten. 
Mit einemmal war er verſchwunden. Erskine ſchlief. Ein 
Obermatroſe vertrat ihn. Er ſaß mit wiegendem Körper da 
und ſummte vör ſich hin. ů ü 

„Nanu, wie tief llegt deun der Mond plötzlich?“, ſchreckte 
Juanita auf. Ein huſchenver, heller Schein war plötztich über 
ihre Knie geflogen. — „. 

In dieſem Augenblick ſtürzte auch ſchon der Obermatrofe 
zu Erstine hinunter und rüttelte ihn wach. „Scheinwerfer!“ 

(Wortſetzung ſolgt.] 

  

der »„Danziger Volksstimme- 
Jahlenrätſel. 

An Stelle der Zablen ſind Buchſtaben zu ſetzen. Die 
Buchſtaben, welche in der erſten Reihe, ſowobl waarecht als 
auch ſenkrecht, gleichlautend ſind, ergeben: 

4 5 6 78 919 5 7 10 3 Luſftſviel, 
65 6 Kirchenfeſt, 
5 6 Krankbeit, 

Wein, 
weibl. Name, 
Titel, 
Römiſcher Kaiſer, 
Zabl, 
Raum in der Kirche, 
Verband, 
Jabreszeit, 
Erdart, 
Stadt in Stalten, 

ů Kampfplas, 
Schmutz, 
Stadt in Stalien. 
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Ouabraträtſel. 
Die Buchſtaben 

  

ſind in dem. Quadrat zu ordnen, daß wagrecht geleſene 
Worte mit folgender Bedeutung entſteben: 1. Deutſcher 
Freiſtaat, 2. Tod eines Körperteiles, 83. männlicher Bähr⸗ 
name, 4. Kruſtentier, 5. Strauch. Die mittlere ſenkrechte 
Reihe ergibt, von oben nach unten veleſen, einen ameri⸗ 
kaniſchen Politiker. 

Auflöſungen 
der Aujgaben in Nr. 10 vom 12. Januar 1929. 

Auflöſung zum Krenzworträtſel. 

  

Ole, 9. Wol, 
Gagrechte Reihen: 1. Mahl, 4. Jena, 8. Melbe 

2. Rebe, 13. Motor, 15. Dan, 13 e· 

20 Cocn, 22. Oelo, 24. Dan, 25. Pan, 26. Adda, 
27. Neun. 2. Alt, 3. Heim, 5. Ewer, 

ben, 1. Rondp, 13, Kal, 16. Bads, 
21. Gad, 23. Lau. 

Senkrechte Reihen: 
k Nob. . Wler, II. Loden, 12. 

17. Mond, 18. Esve, 19. Bonn, 

aauileſuna erin Nöſſelſprung. 

i lagen un mmern 

Wird die die Not W 8 be aulmmern; 

Lege nur aleich die Hände an, 
Schlimmſte ſchon abaetan So baſt du das Schlimmt Geben Keu) 

 



   
Sühwerer Zuſanmenſtoß der Wonte Sulter. ů 

Einige Schwerverlehte. 

Als erſler dentſcher Wagen der. Stexnfahrt, vach 

Moute Carle kam Dienstas kurz uach 14 uhr Fran Maria 

Zeeliger auk Mereedes⸗VBenz in Paris an. und ſetzte nach 

kurzem Auſeuthalt ihre Fahrt ſort, Seit Dienstag iſt in 

Nord⸗ und Mittelfrankreich Tauwetter eingetreten und hat 

den Straßenzuland noch erheblich verſchlechtert. Vor allen 

Dingen bildet der herrſch ende flarte, Nebel ein, großtes 

Hemmnuts ſür die Jahrer und verurſachte auch einen ſchweren 

Unfall, der zwei deutſche Wagen, aus dem Wettbewerb warf 

und einiae Schwerverleßte loſlete. 

Caracelola und Beruet hatten mit ihren, Wan⸗ 

derer⸗Wagen Verlin fünf Slunden nach dem D. A., G. der 

Nrüder Birntholz und dem Steur⸗Team verlaſſen. Vei Pa⸗ 

derborn hatte er ſich an den N. N. (5. herangearbeitet und 

dieſer laa binter ihm, als die beiden Wagen die belgijche 

(orenze erreichten. Nei Tirlemont herrſchte ſehr itarler 

Mebel, als den beiden BVerliner Kahrzeugen, nor deuen ein 

zuhrwerk ſuhr, aus entzegengeſeßter, Michtunn ein Vaſt⸗ 

wagen entgegentam. Caracciola ſtyppte und der hinter ihm 

liegende Birnholz fuhr mit voller Wucht auf den Wanderer⸗ 

Magen auf, ſo daß der N. A, (ü. einen 15 Meter Ueken Ab⸗ 

lang hinunterſauſte und beide Vrüder Virnholz aus dem 

Wagen geſchlendert, wurden, während Cargerivla gegen den 

Vaſtwagen geanetſcht und eingeklemmt wüurde. Er erlitt 

Am⸗ und Bruſtanetſchungen. 

Der nachſolgende Veruet brachte die Schwervexlegten in 

das Krankenhaus der Granen Schweſtern nach Tirlemont 

und nahm die leichter Lerletzten nach Brüſſel mit. Carac⸗ 

elpla, wie Burggaller werden heute mit Vernet die Weiter⸗ 

jahrt von Brüſſel uach Monte Carlo autreten, allerdings 

außer Konkurrenz, da Vernet durch ſein Hilfswerk ſu viel 

„'eit verloren hat, daß er nicht mehr rechtzeitig eintreffen 

lann. 

Von den üß Wagen, deren Weg über Paris führen jollte, 

ſind im ganzen nur 28 Wagen durchgekommen. 

Kreismeifterſchaften im Jußball. 
die augenblicklich ſtart intereſſierenden Fußball⸗Kreis⸗ 

meiſterſchaftsſpiele des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes ſind 

jeht auch in den noch rückſtänvigen Kreiſen in ein entſchelden⸗ 

des Stadium getreten. Oſtpreußen und D anzig werden 

bekanntlich vurch „Vorwärts“ Köniasberg, bei den 

lommenden Fußball⸗Vundesmeiſterſchaftsſpielen 

vertreten werden. 

  

An der Waſſertante 

ſiegte Hanſa⸗Riel, mit 9: 2 gegen Malchin in Lubeck. Die 

Entſcheidung um die Kreismeiſterſchaſt fäll! zwiſchen Lorbeer⸗ 

Hamburg und Hauſa⸗Kiel in Hamburg. 

Im Bundes ſeſtkreis aewann Nüruberg⸗ 
Schweinau gegen Fr. Turnerſchaft Coburg 3:3. Halbzeit 

1:2, das letzle Zwiſchenrundenſpiel vor uon Zuſchauern. 

Im Endpſpiel um die Meiſterſchaft des 7. Kreiſes treſfen ſich 
Nürnberg⸗Schweinau und Weiden. 

uUm die Württemberger Kreismeiſterſchaſt ſpielten 
Stuttgart⸗Oſt gegen Neckargartach 2: 2. Böckingen ge⸗ 
winnt geuen meuerbach 6:2. 

Das Vorrundeuſpiel um die Meiſterſchaft in Norpweſt⸗ 
deutſchlaud gewann Fichte⸗Vielefeld gegen Elmenhorſt 4:0 

(1·09. Beide Mannſchaften zeigten ein autes Spiel. Bielefeld 
liegt in Führung. 
Eintracht'Kaſſel ſchlug Hannover-Linden 3:0 CS:00. Am 

nächſten Sonniag treffen ſich Eintricht⸗Kaſſet und Wichmanns⸗ 
hauſen zum Endſpiel. Eintracht wird als Sieger erwartet. 

Kreismeiſterſchaft in der Lnuſitz noch unheklärt. 

Die Vezirksmeiſter Kottbus 93 und Döbern lieſerten ſich in 
aufregendem Spiel, das aber trotzdem auf beiden Seiten an⸗ 
ſtändig durchgeführt wurde. Sieger wurde Kotibus niit 4: 

Schieberſtücke. 
Neues von Berliner Bühnen. 

Das beſte der vier in Berlin augenblicklich geſpielten, 
Schieberſtücke iſt das hier ſchon veſprochene „Gryße ABC“ 
Faanols. Ein komiſches Gleichnis, eine Moralſatire, Wirk⸗ 
lichleit dramatiſch karikiert. 

Die anderen drei haben dieſe Keunzeichen der echien Zeit⸗ 
komödie nicht. „Oder nicht ganz. Bonrdets, des Autors des 
vort igen lesbiſchen Schlagers „Die Gefaugenen“, neues 
Stück, „Soeber, erſchienen .. ſpielt in Literaten⸗ und Ver⸗ 
legerkreiſen und greift das Dichterpreis⸗Unweſen an, wic es 
ſich vor allem in⸗ Frankreich herausgebildet hat. Ein Ver⸗ 
leger beſticht die Preisrichter des Zolapreiſes, damit ſie den 
Preis einem ſeiner jungen Autoren zuerkennen. In letzter 
Minnte erfährt der Verleger, daß ſein Schützling bereits 

einem Konkurrenten einen Vertrag abgeſchloſten bat; 
Richterkolleginm wird zurückgepfiffen, den Preis be⸗ 

kommt ein völlig unbekannter Schriftſteller, ein Dilettaut, 
der das Zugendtagebuch ſeiner Frau zu einem Roman ver⸗ 
arztet hatte. Er wird von dem Verleger jorciert und aus⸗ 
gehalten; aber dir Spekulation geht zunächit ſehl, weil der 
uengebackene Dichter einſach nichts mehr zuſtande bringt, 
deun er iſt ja kein Literat, ſondern ein einfacher Menſch, 
der nur über das ſchreiben kann, was er wirklich erlebt. Und 
da er in harmoniſcher Ebe mit ſeiner Frau lebt, erlebt er 
eben nichts Beſonderes. Da hetzt der Verleger, bloß damit 
ſein Autor in den er ſo viel Reklameſpeſen bineingeſteckt bat, 
mwieder erlebt und ſchreiben kann, deſien junge Frau⸗in ein 
Liebesabenteuer. Zuerſt droht die Ehe auseinanderzukrachen, 
dann klebt ſie doch wieder zuſammen und die Beteiligten 
haben nun alle „Stoff“. Auch der Hanptbeteiligte, der zuerſt 
auf den ganzen faulen Schriftſtellerei⸗Zanber fluchte, hat 
bedrucktes Papier aus der Affäre gemacht. — Das alles iſt 
aber Sfonffrnterten Seunoriss und amüfant, zum größeren in „ n 124. — nd nuſoli ichwank mit einigen Wirk⸗ 

Barnowſkus Komödienvaus ſpielt ein „Abenteuer“ 
Bernauer und Oeſterreicher: „Vas Geld anj Hder Straße. 

Techniſch gut gebaute Poſte mit viel flottem Witz. Die Vor⸗ 
Dudtant daß etwas kühn: ein junger Mann, der der Anſicht 
Hu 5 daß das Geld auf der Straße liegt und Arbeit ſich 
Gerßbaniet; ſtönt mitternächtlich auf das Töchterchen eines 

ßroßbunkerg, Sa⸗ ade bön einem Budenbeſuch vom Kam⸗ 
kleinieacsj, dem elden der Mädchenträume, kommt. Die 
Haug grnöbourgeviſe Abenteuerin führt ibn ins elterliche 
Löuni, ein, in dem er ſich als ein gelehriger Schüler der 
apitaliſtiſchen Lebrer und Gaſtgeber erweiſt. Er manipuliert 
gewandt nnd gewiſſenlos mit Papieren, worauf er ichnell 
äum Kaxitaliſten und Millionärsſchwiegerijohn avancterk. 

   
  

  

  

  

     

  

  

  
   

  

  
    

      
Die Frage ver Kreismeiſterſchaft in heule noch ungeklärt. Für 

das Enſpiel ſtehen ſich Koltbus 93 und Hertha⸗Finſterwalde 

gegenüber. 

Deutſcher Sieg in Budapeſt. 

Abichluß der. Tiſchtennis-⸗Weltmeiſterſchaſten. 

Am Sonnkagabend, erreichten die Spiele um die Tiſch⸗ 

tennié-Mellmelſterſchaften in Budapeſt ihr Ende. Die beiden 

Deutſchen, Fräulein Metzner und Frau Rüſter (Berlin) ſetz⸗ 

len ſich im Tamendoppelſpiel erſolgreich durch, indem ſie im 

Endſpiel die Oeſterreicheriinen Wildam—Flam mit 21:t4, 

21: 15, 21: 14 abfertigten. Iim Herreueinzelſpiel unterlag 

der Titelverteidiger Michlowits⸗Ungarn in der Vorſchluß⸗ 

runde gegen ſeinen Landsmann Szabados, der im Endkampf 

gegen den Engländer Perry mit 2.: 15, 12: 21, 2½: 22, 

i9: 2 unterlag. Die übrigen drei Titel fielen an Ungarn. 

Wran v, Mednnanſti gewaun das Dameneinzel, Fran Sipos⸗ 

Kelen den gemiſchten Vierer und Braun⸗Szabado3z das 

Herren⸗Doppelſpiel. 

  

— 

14 Nationen in Galup 
Die Wettläufe des internationalen Stiverbandes, die 

noln 5, bis 10. Februar in dem Tatra⸗Kurort Halovane 
baben, nach dem vorliegenden Melde⸗ 

ergebuis zu urtelien, volltkommen Anſpruch auf die Be⸗ 
zeichnung „Europameiſterſchaft'. Bteber lieten ſich vier⸗ 
zehn Nationen in die Meldeliſte einſchreiben, im einzelnen 

Denlichland“ Tſchechoflowakei, Norwegen, Schweden. 
Frankreich, lingarn, Polen, Oeſterreich, Lettland, Jugo⸗ 
jtawien, Finnlanb, Epanien. Rumänien und Atalien. Von 
dieſen ſind die Tſchechollowakei, Deutſchland und Norwegen 
neben Volen zahlenmätia am ſtärͤſten vertreten. Per 
lſchechiſche Verband ſtellt gemeinſam mit bem deutſch⸗ 
böhmiſchen 30 Läufer. Norwegen hat 10, Deutſchland 9 Teil⸗ 
nehmer gemeldet 

Was macht die Sporthochſehule 7 
Uuter dem Vorſit von Dr. Lewald bielt der Senat der 

Dentſchen Hochſchule für Leibesübungen in Verlin eine 
Sitzung ab, in der die zweite Leſung des unter Leitung 

non Direltor Häußler aufgeſtellten neuen Satzungsentwuris 
für die Sporthochſchue vorgenommen wurde. Der Ver⸗ 
vonilaugsghrbanihen Hochſchule konnte berichten, daß ſich 
der Hochſchulbetrieb jetzt reibungselos abwickelt. Kür datz 
neue Semeſter liegen 130 Anmeldungen vor. 

abgehalten werden, 

  

  

Deuiſche Fechter in Monako. Eine deutſche Fechter⸗ 
mannſchaft, beſlehend aus Caſimir (Frankfurt. g. W.), 
Moos (Frankfurt a M.) und Thomſon (Offenbach) wirbd 
am 27. und 28. Januar in Monalo die Klingen mit den 
MAuswahlmannſchaften von Frankreich, Italien und Ungarn 
im Florett und Säbel kreuzen. Die deutſchen Vertreter 
merden auf ſehr, ſtarke Gegner ſtoßen. 

Hallige-Helst-6asse 
r. 114 

Das Haus der 

grrten Auulitnten 

bllunen rise 

Ganz ſo glatt, mie die Autvyren das hier erzählen, geht es 
natürlich in der Wirklichkeit nicht. Aber der Höhepunkt, wie 
die Ehrenmänner ſich gegenſeitig begaunern, iſt hübſch und 
echt, der Witz ſchlagend und einige Typen ſind ſehr gut ge⸗ 
öeichnet. 

Eine „amerikaniſche Komödie“, „Oelrauſch“, von Me Jack 
Larrik wandelt gleichſalls das immer dankbare Motiv vom 
betrogenen Betrüger ab: auf amerikaniſche, ſchlagkräftige 
und naive Weiſe; in einem Vorſtadt⸗[Thalia⸗) Theater. Oel⸗ 
ſelder werden von Gaunern verkauft, Oelſelder, die keine 
ſind. Als dann aber die Bohrungen doch -Erfolg“ haben — 
es kommt Salzwaſſer hoch — da werden die Gauner von den 
Betrogenen wiederum hereingelegt. Das geſchieht alles mit 
Tempo und Ueberraſchungen, wie in einem amerikaniſchen 
Groteskfilm, mit Derbbeit und mit Sentimentalität. Wer 
gerne amerikaniſche Magazingeſchichten lieſt, dem wird auch 
dieſe „Komödie“ gefallen. 

      

Heinz Eisgrunber. 

Eulenbergs „Himmliſcher Handelsmann“ 
Uranffübrnna in Krefeld. 

Dieſes Luſtſpiel erbebt ſich nicht über die Mitte: einwand⸗ 
frei ijt der Anlaß, die Linie, das Konzept, nur halb geglückt 
der Aufbau, die Formung, die endgültige Geſtalt. 

„Ein bimmliſcher Handelsmann iſt hier ein Vater, der aus 
irgendwelchen Gründen ſeine halbflüggen Kinder verläßt 
und erſt ſpat, in der Maske des Händlers ihnen unbekannt, 
wiederkehrt. ihre Verwirrungen Ordnet, ihre Disharmonien 
ſchlichtet, und, als wäre er des Himmels Vote, das Schönſte 
ihnen umſonjſt ſchafft: ſic haben nichts dazu getan, ſeine Ge⸗ 
wandtheit allein ſchafft ihnen ſchließlich Glück, Zufriedenheit, 
Erfolg: alle Leiden haden ein Ende. Alſo: Grundriß eines 
Märchens, wie es in Paul Altenbergs „Schadenflicker“, wie 
es in Cocteaus „Orpheus“ der Fall war. Der Einfall kommt, 
auch in der Literatur, niemals allein, ſtets kann man die 
Gleichzeitigkeit der Geſchehniſſe ins Doppelſpiel des Lebens 
auflöſen. 
Bei Eulenberg iſt das Märchenhafte im Luſtpielmäßigen 
ſehr ſchön hinübergetragen; es iſt gut überlegt und durch⸗ 
Dacht, fein gewirkt und verwirrt, wie ein Teppich des Lebens. 
Die Farben aber ind nicht reich, nicht bunt, ſie glänzen 
dünn und blaß, und in welcher Mannigfaltigkeit müßie ein 
ſparfames Luſtſpiel von Rollen ſtrahlen. 

Der Reichtum reichte nicht aus, um einen Abend laug zu 
beglücken: die Aufführung kaſchierte nicht die Dürftigkeit, 
ſondern in ihrer Schwäche, der undramatiſchen Regie Ding⸗ 
haus“, unterſtrich ſie. —* 

    

SEEEE) 
Programm am Frertag. 

  

  

  

    

  

   

11.10%0: Landwirtſchaftsfunk. Tie Bchandlun, f 
Kubſlall bi Landwirl Wdalets. Vi. Schall. 
plattenkonzert. cheukunk: Charlotte Büſtendörſer. 
In: Hausfrauenſtunde. Tie Erzichunn und Ausbitdung unterer 
Hansangeſtellten: Kina tils. — 16.40--I8: Nachmittaaslonzert, Aunk⸗ 
kavelle. Leitung: Nontertmeiſter X. Sfalaf. — 18,10: Cisnachrichten, 
— 13.20: Landwirtichaftsfunk. Die volkswirtſchaktliche Bedeutung des 
Flachsbaues: Landwirtſchaftsrat Dr. Sthenk. — 18.50: Die Tulturelle, 
vollswirtſchaltliche und ſtädtebauliche Bedeutung des Lleingarten⸗ 
weſens: HSr, Vaberland. — 19.25: Zranzöſiſcher Sprachunterricht für 
Anfänger: Stubienrat Konrad Lucas. — 2.05: Abendunterhaltung. 
Funkorcheſter, Leitung: Carl Hrubetz. Carl Navp (der Lomiker den 

   

  

Nichts). 21.415: Tauskunkltunde. Leituna: (dertrud Lemfe. Haus 
Joachim Mlener. 22. Tanzmufil. Tannſaer Funkkavelle. 
Leitung: Konzerkmeiſter Alois Salzbera. 

  

———— — 

Deuiſchlands Boger gegen Polen. 
Für den am 1. Februar in Breslau ſtattfindenden 

Amateurboxländerlampf zwiſchen Deulſchland und 
Polen iſt vom Teutſchen Reichsverband eine Mannſchaft 
aufgeſtellt worden, die ſich ſaſt ausſchließlich aus Breslauer 
Sportsleuten zuſammenſetzt. Im einzelnen treten in den 
acht Gewichtsklaſſen nom Fliegengewicht aufwärts folgende 
Kämpfer an: Stegemann⸗Berlin; Büttner, Barkneck, Cipra, 
Leipelt, Tobeck, Sänger lſämtlich Breslau), Daniels⸗Berlin. 

Eim Troftſieg. 
V. d. Sch. Tilſit ſchlägt Stuttgart 5: 2. 

Die hohen Niederlagen, die die Tilſiter Eishockeymann⸗ 

ſchaft im Kampf um die deutſche Eishockeymetſterſchaft durch 
Berliner Schlittſchuh⸗Club und Eisſportverein Fiiſſen hin⸗ 

nehmen mußte, haben die Oſtpreußen nicht entmutigt. Sie 

forderten den Hockey⸗Club Stuttgart zu einem Gefell⸗ 

ſchaftsſpiel heraus und ſieaten mit L:2. 

—   

  

  

Sport als Rultureller Gradmeſſer. 
„Arbeiterſport und Kultur.“ Unter dieſem 

Titel iſt im Verlag des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
eine Broſchüre erſchienen, in der M. Blumtritt/ Hof 
die Beziehungen des Arbeiterſportes zur Kultur unterſucht. 
Der Berſaſſer will mit ſeiner Schrift das Verſtändnis für 
die große Kulturmifſion der Arbeiterklaſſe wecken. Blum⸗ 
tritt ſtellt ſehr richtig feit, daß die „Kulturhöhe eines Volkes 
heute nicht allein danach bemeſſen wird, was auf dem Ge⸗ 
biete des Schul⸗ und BVildungsweſens im boſonderen ge⸗ 
leiſtet wird, fondern auch dauach, welche Höhs es auf dem 
Gebiet der Körperpflege durch Turnen und Sport erreicht 
hat; aber nicht jenes Sportes, der Sportkanonen züchtet und 
daz Ziel, die Maſfen zu erfaſſen, außer acht läßt, ſondern 
jenes Sportes, deſſen Streben darauf hinausgeht, die ratio⸗ 
laſte ſportliche Körperpflene Gemeingnt aller werden zu 

aſſen.“ 
  

Spaniens Fußballmeiſterſchaft. 

Die Vorſchlußrunde um die ſpaniſche Fußballmeiſterſchait 
wurde am Mittwoch beeudet. Eſpagnol⸗Baxcelona acelang 
es abermals, den Titelverteidlger S. C. Barcelona mit 
2:1 zu ſchlagen. Bereits das erſte Spiel batte Eſpaanol, 
Dem jetzt Spaniens berühmter Torbüter Zamorra angehört, 
mit 2:0 gewonnen. Im zweiten Soiel der Vorſchluk⸗ 
runde ſiegle Real⸗Madrid über Atbletic⸗Bilbao mit 3:1 
Das Endſpiel führt nuumehr Real⸗Mabrid und Eſpagnol⸗ 
Barceluna zuſammen, in dem Eſpagnol die beſſeren Aus⸗ 

ſichten bat, den ſpaniſchen Meiſtertitel zu erwerben. 

Borotra ſchläat Cochet. 

Dus internationale Brüſſeler Turnier, das unter Betei⸗ 
ligung belgiſch⸗franzöſiſcher Spieler vonſtatten aina, brachte 

im Finale des Herren⸗Einzel den Sieg von Borotra über 

Cochet mit 7: 5, 6: 4, 3: 6, 6:3. 

Das heleſenſte Vuch der Welt. 
Ein Unternehmen mit 350 Millionen Dollars Jahresumſaßtz. 

Muß man nicht einen Autor beneiden, deſſen Buch in 
11 Millivpnen Exremplaren gedruckt wird? Und was ſür ein 

intereſſantes Buch muß das ſein! In der Tat handelt es 

ſich um ein Buch, das von weiten Kreiſen der ländlichen 

Bevölkerung Amerikas an langen Winterabenden ebenio 

eifria und gern geleſen wird, wie bei uns die alten Bauern⸗ 

kalender; es iſt der Warenkatalog eines aroßen Poſtver⸗ 

ſandhanſes in Chicaav. Es gibt kanm einen Artikel⸗ den 

dieſes Haus nicht führt, und die morgens einlaufenden Auf 

träge werden noch am ſelben Tage erledigt und in langen 

Eiſenbahnzügen weggeſchickt. Der Katalog beſchreibt auf 
faſt 1200 Seiten mehr als 35 000 verſchiedene Waren. ur 

Herſtelluna wurden 82 000 000 Pfund Pavier, 90 000 Tonnen 
Druckerſchwärze und 172 Millionen Pfund Druckfarben ge⸗ 
braucht. Die Bände würden, nebeneinandergeſtellt, 120 

Meilen Länge ergeben. Im Druck wurden alle möglichen 
Bervielfältigungsverfahren verwendet und viele Seiten aui 
buntem Papier gedruckt. 

Der Druck und die Verteilung gebt von Chicago aus 
vor ſich und dauert mehrere Monate. Nun bat die Firma. 
allmäblich auch ein Netz von Einzelverkaufsläden über die 
Vereinigten Staaten ausgebreitet Sie baut in Houſton 

ein achtſtöckiges Gebäude für eine Million Dollars und han 

im Jahre 1928 340 bis 350 Millionen Dollars umaeſevt 
gegen 293 im Jahre vorher. Das Unternehmmen war, ſo 

begründet worden daß der Beſitzer, ein kleiner Eiſenbahn⸗ 

beamter in einer Provinzſtadt, eine Uhrenſendung, die der 
KAdreſſat nicht annehmen wollte, ſelbit übernahm und die 
Ußren unter ſeinen Bekannten verkaujte. So kam es., daß⸗ 
der erſte Katalog der Firma im Umfang von 24 Seiten 

hauptſächlich Uhren und Juwelen beſchrieb. 

    

  

Literaturpreis der Stadt Kattowitz. Der Kaltowitz 
Magiſtrat gründet, dem Beiſpiel anderer Städte Pole 
jolgend, einen Rreis für beſondere literariſche Leiſtunge 
zu dieſem Zweck ſoll in das ſtädtiſche Budget für das Finau 

jahr 1929/80 erſtmalig ein Fundns von 15 000 Zloty ei 

geſetzt werden. 

Irland will eine Freiheitsitatue. Die iriſchen Krriſe 
Amerikas haben, wie aus Reuyork berichtet wird, den Plan 

gefaßt, in ihrer europäiſchen Heimat eine Freiheitsſtatue 

nach dem Muſter der ameritkaniſchen auſauſtellen, und zwar 

ſoll das Standbild am Eingang des Hafens von Corf Plas 

finden. Die Statue ſoll die Göttin der „Grünen uni“ 

darſtellen. Die Koſtenfrage iſt bereits gelöſt. 
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Tragödie in der „Bettlerſchule“. 
Die Lehrerin und ihre Schüler. — Eine Eiferſuchts⸗Komödie. 

Die Berufsbettlerin Antonia Czerwinſki in Warſchan 
iſt nicht mehr ganz jung. Sie unterhält eine „Bettlerſchule“, 
was in Polen nicht zu den Seltenheiten gehört. Hler werden 
junge Männer und Mädchen zu Bettlern ausgebildet. Das 
iſt nicht ſo einfach, wie man glaubt. Denn gerade das 
Bettlerſach gehört zu jenen Beruken, die neben einer über⸗ 
aus raffinierten Technik auch unerhörte geiſtige Anſprüche 
an ſeine Bewerber ſtellen. Es gehört ſchon eine große 
Uiebung dazu und faſt eine gentale Schauſpielkuuſt, ſtunden⸗ 
lang künſtlich „blind“, „ahm“ und „buckliga“, geſchweige denn 
dies alles zuſammen zu ſein. Wenn man einmal Gelegeu⸗ 
heit gehabt hat, ſich die Bettler vor einer Warſchauer Kirche, 
vor einer Markthalle, vor dem Eingang in einen Park, ins 
Muſeum uſw. anzuſehen, wird man erſt ermeſſen können, 
was es heitt, 

Bettler aus Berufung 

nud Beruf zu ſein. 
Reben der einfachen Technik, die für jeden Bettlor not⸗ 

wendig iſt, wenn er nicht gerade von Natur oder durch einen 
Unglücksfall deſormiert iſt, werden auf dem Gebiete der 
geiſtigen Arbeit erhebliche Anſorderungen geſtellt, Es iſt 
überaus ſchwer, ſich mit 9 odex 10 Kindern, im Alter von 
2. Dis 6 Jahren zu umſchten und dieſe ſo zu ſchulen, daß die 
Paſſanten ſich ihrer nicht mehr erwehren küöunen, Es iſt 
auch keine Kleinigkeit, ſichbei ſtartem Froſt halbnackt auf den 
Bürgerſteig hinzulegen. 

All dieſe Dinge lernte man in der berühmten Bettler⸗ 
ſchule der Czerwinſki. Ihre pädagogiſchen Fähigkeiten und 
Lelſtungen ſollen ans Ungeheure grenzen, Aber auch die 
Czerwinſkt hat bei all ihrer pädagogiſchen Qnalität 

ihre menſchlichen Schwächen. 

Eine beſondere Schwäche hatte ſie für zwei ihrer Schüler, 
den 17jährigen Stanislaus Paprocki und den 18jährigen 
Jakob Kaifer. Die beiden Jungen, die ſchon recht 
ſtramme Kerle waren, veranſtalteten mit ihrer Lehrerin 
manch neckiſches Schäferſtündchen. Die beiden wußten zwar 
genau, daß ſie gegenſeitig Nebenbuhler waren, aver ſie waren 
mit ihrem Schickſal ſehr zufrieden 

Aber ſo genial unſere Antonia in der Erziehung ihrer 
Schüler zu guten Bettlern war, ſo ſehr verſagten ihre päda⸗ 
gogtſchen Fähigkeiten bei den beiden Jünglingen. Einmal 
— nur ein einziges Mal — kam ſic auf den Gedanken, ſich 
mit einem der beiden in die inneren Gemächer zurückzu⸗ 
ziehen, ſondern ſie tat's — außerhalb der Schulzelt natürlich 
— mit beiden. Hierbei kam es zu einer großzen Eiferſuchts⸗ 
tragödte. Mutter Czerwinſki hatte mit ihren beiden Schlttern 
ichwer gezecht, was Übrigens ihre beiden Schüler bezaßlen 
mußten, und ſuchte dann mit Paprocki den ſchönen weichen 
Diwan auf. Kaiſer aber, der auf dem Standpunkt ſtand, 
die Czerwinſki hat zu geben, waß des Kaiſers iſt. ſtürzte mit 
einem Beil auf ſie zu und bearbeitete ſolide ihren Schädel. 
Die Cz. vermochte zwar, noch auf die Straße zu entkommen, 
während die beiden Nebenbuhler verſchwanden. 

Befinnungslos und blutüberſtröämt wurde die Cz. ins 
Kraukenhaus eingeliefert. Ihrem Leben ſoll zwar keiue 
altive Gefahr drohen, aber die erfolgreiche pädagygiſche 
Tätiakeit wird ſie für längere Zeit unterbrechen milſſen. 

In fremden Betten. 
Der Schnaps hatte ſchuld? 

Die im Hotel „Sport“ in Warſchau wohnhafte Lehrerin 
Marta Boech kehrte geſtern um 11 Uhr abends aus dem 
Kinv zurück und als ſie ihr Hotelzimmer betrat, fand ſie zu 
ihrem großen Entſetzen einen jungen Mann in ihrem Bette 
laut ſchnarchend lieden. Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich 
um den im ſelben Hotel vorübergehend wohnenden Ta⸗ 
deus Tarnowſki aus Poſen handelt, der im „bezechten 
Zuſtande“ das Betr der Lehrerin anſtelle des ſeinigen im 
Nebenzimmer bezog. 

Eine ähnliche Ueberraſchung erlebte das in der Pomorſka⸗ 
ſtraße in Bromberg wohnhafte Ehepaar W,, das, als es von 
einem Vergnügen nach Hauſe zurückkehrte, im Bette der 
Ehefrau einen ſchnarchenden jungen Mann vorfand. Auch 
hier handelte es ſich um einen bezechten Untermieter aus 
einer höheren Etage im ſelben Hauſe, deſſen Türſchlüſſel 
auch zur Wohnung der W. paßte. 

Unter falſchem Namen im Gefüngnis. 
Man ſoll ſeinen Paß nicht Fremden geben. 

Der Kaufmann Waclaw Gruſscsynſki hat auf einer Ge⸗ 
ichäftsreiſe ſeine Ausweispapiere in einem Hotel in Culm 
gelaſſen. Er bat deshalb einen Bekannten, ihm dieſe zuzu⸗ 
ſenden. Dieſer übergab ſie jedoch dem gerade nach Poſen 
reiſenden Joſef Kabiak mit der Bitte, ſie ihrem Beſitzer 
abzugeben. K. tat dies nicht, ſondern behielt die Papiere⸗ 
Als er nun auf friſcher Tat bei einem Diebſtahl ertappt 
wurde, legitimierte er ſich mit den Parieren, die auf den 
Namen Gruſsczynſti lauteten. Als Gruſzezynſki wurde er 
verhaftet, verurteilt und hat auch als ſolcher ſeine Strafe 
verbüßt. Jetzt erſt hat man feſtgeſtellt, be‚ K. noch immer 
im Beſitz der fremden Papiere iſt und Betrügereien mit 
deren Hilfe verübt. 

„Ich habe die Uuiform geſchändet.“ 
Ein Poliziſt begeht deswegen Selbſtmord. 

Der Poliziſt Sidor aus Firley, Kreis Lubartom, bei 
Lublin beging am Dienstag Selbſtmord durch Veräiftung. 
Er ließ einen Zettel mit folgendem Inhalt zurück: „Da ich 
im angeheiterten Zuſtande meine Waffe verlor, habe ich 
ſomit die Polizeiuniform geſchändet, deshalb besebe ich 

  

Selbſtmord.“ 

„Thorner Marktbericht. Der Verkehr auf dem Dienstag⸗ 
Wochenmarkt wurde durch das ſonnige, froſtklare Wetter be⸗ 
günſtigt, jo daß lebhafter Verkehr herrſchte, Am ſtärkſten 
war er auf dem Fiſchmarkt. wo nicht nur friſche Heringe 
(3 Pfund 1,00), Flundern, Pomucheln, Hechte, Schleie, 
Zander, Neunaugen, Karpien, Barſche und Quabben an⸗ 
gebyten waren, ſondern auch ſehr viele Räucherfiſche, wie 
Sprotten (1,00—1,20 pro Pfund) und Bückliuge (,25—0,35   

vro Stück). Auf dem Butler⸗ und Eiermarkt zahlte man für 
Butter 230—3,30 pro Pfund, für Eier 2,60.—1,40 je Mandel, 
Der Geflügelmarkt brachte ſchon weniger Gänſe als bisher. 
Sie waren mlit 8,00—18,00 angeboten, Sodann gab es Pulen 
zuu 9,00—12,00, Enten zu 7,00 —-19.00, Hüihner zu 3,00—7,%0 
und Tauben zu 1,00—1,50. Acpfel würden in aryßen Poſten 
(iwar teilweiſe auch angefrorene darunter) mit 0,10—0.õ00 
ſeilcehalten, ferner ſehr wenig Airnen mit 9,50—,60, ſehr 
ſchöne Zitronen mit 0,10—,25 pro Stück, Apfeliinen mit 
0,40—1,00 pro Stück und Walnitſſe mit 1,590—,00. Die 
Gemmüſepreiſe halten ſich vorläufig. Flir Pflaumenkrende 
wurde 1,00, für Kochkäſe 100, flir Ouark 0,50—0,60 und für 
getrocknete Pflaumen 0,60—1,00 pro Pfund verlangt. 

Batiditentüberfall auf einen Zug. 
Die Gepäckſtücke geraubt. — Die Täter ſind entkommen. 

In der Nähe der Bahnſtation Krosnicwitz wurde ein 
überaus dreiſter Ueberfall auf den Perſonenzug Warſchau— 
Brombera Nummer (15 verllbi. Als der Zug beim Verlaſſen 
des Bahnhofs an der erſten Weiche vorbelfuhr, ſprangen vier 
bewaffnete Banditen in einen Waggon, wo ſie alle Reiſenden 
terroriſierten und alle Gepäckſtücke raubten. Dann ver⸗ 
ſchwanden ſie aus dem Zuge in dem Moment, als er an einer 
ſcharfen Kurve die Fahrt verlangſamte. Trotz ſofort ein⸗ 
geietzter Ermittlungen konnte man der Täter nicht habhaft 
werden. 

Brand in einem Kinderheim in Lobz. 
Die Kinder konnten gerettet werden. 

In dem ſtäbtiſchen Kinderheim in Lodz brach aus bisher 
unbekanuter Urſache Feuer aus. Der Brand wurde orſt 
entdeckt, als das Feuer bereits welt um ſich gegriffen hatte. 
Das ganze Haus ſtand ſchon in Flammen, ſo daß an einer 
Retlung der Kinder ſtark geßweifelt wurde. Uinter Ein⸗ 
ſetzung ihres eigenen Lebens konnte die Feuerwehr uur mit 
arößter Kraftanſtrengung die Kinder aus dem in Flammen 
aufgegangenen Hauſe ins Freie bringen. 

Wenn Kinder nliein gelaſſen werden. 
Ein dreljähriges Mädchen verbrüht ſich. 

Während der Abweſenheit der Eltern ſpielte das drei⸗ 
jährige Töchterchen in der Wohnung Dzikaſtraße 2 in War⸗ 
ſchau am brennenden Herd. Das Kind wollte nach dem auf 
dem Herd liegenden Feuerhaken greiſen, das Kleidchen 
klammerte ſich aber an einem mit ſiedendem Waſſer gefüllten 
Keſſel ſeſt, der dadurch umkſppte. Das Kind wurde ſo ſtark 
verbrüht, daß es in hoffnungsloſem Zuſtande ins Kraukeu⸗ 
haus eingeliefert werben mußte. 

Das Geld reicht nicht aus. 
Nachforderungen, um die Schneemaſſen zu beſeitigen. 

Die ſtarken Schneefälle in Warſchau verurſachten dem 
Magiſtrat weitere erhebliche Ausgaben. Der Magiſtrat ſor⸗ 
derte vom Stadtrat die Nachbewilligung von 300 000 Zloty 
für die Aufräumungßarbeiten, die bereits ſeit der zweiten 
foſicten,bäͤllte ausgeführt werden und über 300 000 Zloty 
oſteten. 

Poſener Produktenbörfe 
Bericht vom 23. Januar. 

Noggen 33,50—34,00, Tendenz ſtetiger, Weizen 41,50 bis 

42,50, ſchwächer, Marktgerſte 32,50—33,50, Braugerſte 34—36, 

ſtetig, Hafer 30,25—81,25, ruhig, Roggenmehl 7proz. 47,00, 

ruhig, Weizenmehl 65proz 58,50—62,50, ſchwächer, Roggen⸗ 
kleie 25,56—26,50, Weizenkleie 25,25—26,25, Sommerwicken 

30—41, Peluſchken 37—30, Felderbſen 45—48, Viktoriaerbſen 

63—68, Jolgexerbſen 57—62, Lupinen blaue 25.—26, gelbe 
20—51, Serradelle 47.—51, Kartoffelflocken 30,25, Stroh loſe 
5,75—6,25, gepreßt 7,00—-750, Heu loſe 14,00.—-15,50, Netze⸗ 
heu 15,50—17,00, gepreßt 17—19, Leinölkuchen 52—53, Raps⸗ 

kuchen 43—44. Sonnenblumenölkuchen 49—51, Sofaſchrot 49 
bis 51. Allgemeintendenz ruhis. 

  

Polener Effekten vom 23. Jannar. Konverſionsanleihe 
65,50; Bank Zwiazku Sp. Zar, 86; Hartwig Kantorowicz 635: 

Herzfelb⸗Viktorius 55; Dr. R. Mai 115: Spolka Stolarſka 
78. Tendenz unverändert. 

Graudenzer Markibericht. Butter 260—2,70, Eier, 3,60 
bis 3,70 Zloty. Gänfe 150—1,60 pro Pfund, Enten 6,00 bis 
7,00, Hühner 550—-7,50, Puten 12/00—15,00, Haſen 10,00 Hloty 
pro Stück. Aepfel 0,35—0,40—0,50—0,60, Weißkohl 0,20, Rot⸗ 
kohl 0,25, Grünkohl 6,30, Rote Rüben 0,25, Mohrrüben 05, 
Wruken 9,10, Zwiebeln 0,25 Zloty pro Pfund. Kartoffeln 
waren ſehr wenig zu haben, ſo daß pro Pfund 0%08 Zloty. 
verlangt wurden. Backobſt 0,80, Pflaumenmus 0.90, Glumſe 
0,50—0,0 Zloty pro Pfund, Sahne 2,80 Zloty per Liter. 
Karpfen 3,50, Hechte 300, Barſche 1,0—1,50, friſche Heringe 
0,45—0,50 Zloiy pro Pfund, geräucherte Heringe 3 Stück 

1,00 Zloty. Der Markt war gut mit allem verſehen. 

Warſchaner Effekten vom 28. Jaunar. Bank Polſki 19225 
1941,50—102,25; Bank Zwiazku Sp. Zar. 85: Kiiewſki 
i Scholtze 98: Sila 1 Swiatlo 113—114; Cukier 44: Firlen 55. 
Nobel 24; Oſtrowieckie a) 93; Rudzki 44; Starachowice 38,25: 
Haberbuſch i Schiele 230; Inveſtierungsanleibe 112—11250; 
Dollarprämienanleihe 10250—103,25—102.25: S5prozentige 
Konverſionsanleihe 67: Eiſenbabnkonverſionsanleihe 60, 
Dollaranleihe 85: Eiſenbahnanleihe 102550. 

Warſchauer Deviſen vom 23. Fannar. Belgien 123,90 bez. 
124 21 Brief, 128 50 Geld; Hollalld 357,47 bez., 35837 Brief, 
350,57 Geld, London 43 243% bez., 13 35½ Brief, 43,14 Geld; 
Neuyork 850 bez., 8,.92 Brief, 888 Geld: Paris 54 86 bez. 

3405 Brief, 34.77 Geld; Prag 26.887% bez., 26 3˙% Brief 
26,32 Geld: Schweiz 171 50 beß. 171.93 Brief. 
Wien 125,22 bez., 3 Brief. 124.91 Geld. Deutſche Reiths⸗ 
mark im Freiver in Warichau 211,96 (Mittelkurs). 

      

Bewußtſein und ſtürzte zu Boden.   
171,07 Geld; ‚ vitvreußiſchen Univerſität, erhalten. 

Die gange Familie ermordet. 
Ein ehemaliger Geiſtlicher als Mörder vor Gericht. 

Vor dem Wilnger Gericht hatte ſich der ehemalige katho⸗ 
liiche Geiſtliche Peter Sienkiewiez zu verantworten, der 
ſeinen Vater, ſeine Stliefmutter und Stlefſchweſter durch 
jechs Revolverſchüſſe ermordet hat. Noch zu Leozeiten der 
Mutter des Angeklagten hatte der Vater Beziebungen zu 
der ermordeten Stiefmutter unterhalten. Alle Vorſtellungen 
und Einwände des Angeklagten und ſeiner Geſchwiſter 
blteben erfolglos. Der Vater heiratete nach ſeinem Wunſch 
und brachte die elf Jahre alte Stieftochter ins Laus. In 
einer dorauffolgenden Nacht betrat der ehemalige Geiſtliche 
das Schlafzimmer ſeines Vaters und gab ſechs Schüſſe auf 
den Vaker, die Stiefmutter und die Stiefſchweſter ab, wo⸗ 
durch alle drei getötet wurden. Hiernach ergriif er die 
Flucht nach Litauen und kehrte erſt nach einer gewiſſen Zeit 
nach ſeiner Heimat zurück, wonach er verhaftet wurde. Das 
Gericht verurtellte ihn zu acht Jahren Zuchthaus. 

Weil er Unterſchlagungen begangen hatte 
ſuchte er den Tod. 

Der ehemalige Veamte der Jinanzfaſſe in Brombera und 
jetzige Beamte der ſtädtiſchen Gasanſtalt Wladyflam Nie⸗ 
ciejowſüki hat in Schulitz, wo er wohnhaft iſt, einen Selbſt⸗ 
mordverſuch durch Vergiften unternommen. Es iſt ſedoch 
gelungen, ihn am Leben zu erhalten. Gegen N, ſchwebte 
ein Verfahren im Zuſammenhang mit der Auſdeckung von 
Steuerunterſchlagungen in der Bromberger Finanzkaſſe. 
Wegen der noch nicht abgeſchloſſenen Unterſuchung können 
nähere Einzelheiten über dieſe Angelegenheit noch nint 
bekanntgegeben werden. 

Be'm Ueberſchreſten des Gleiſes getötet. 
Der Bergwerksdirektor Suputewſki von der Radzionkau⸗ 

Grüube, der erſt ſeit dem 1. Dezember au Stelle des nach der 
Beuthen⸗Grubo verſetzten Bergwerksdirektors Holunder die 
Lellung der Grube übernommen hatte, wurde quf dem Wege 
von ſeiner Wohnung zu ſelnem Büro beim Ueberſchreiten 
eines Eifenbahngleiſes von einem herannahenden Ynge er⸗ 
faßt und auf der Stelle getötet. 

Die Aerzte Können es nicht mehr ſchaffen. 
Die Ausdehnung der Grippeepidemie in Warſchan. 

Die weitere Ansdehnung der Grippeepidemſe in Warſchau 
führte dazu, daß die beim Maaiſtrat amtierenden Aerzte der 

pielen Arbeit nicht mehr gewachſen ſind. Der Magiſtrat ſah 
ſich daher gezwungen, weitere ſechs Aerzte, vorläufig für ein 

halbes Jahr, anzuſtellen. 

Eine Hauswand vom Schneeſturm eingedrückt. 
Ein außerordentlich ſtarker Schueeſturm verurſachte, das 

Einſtürzen einer Seitenwand in einem einſtöckigen Hauſe 

in Radom. Glücklicherweiſe ſind Menſchen dabei nicht zu 

Schaden gekommen. 

Muyſteriöſe Exploſion. 
In Zagorze bei Sosnowiec ſanden die Nachbarn den 

Bergarbeiter Joſef Drozdza in ſeiner Wohnung ſchwer ver⸗ 

wundet auf. Die Ermiktlungen ergaben, daß in der Woh⸗ 
unng des D. irgendein noch nicht feſtgeſtellter Sprengſtoff 

explodierte. Nähere Einzelheiten fehlen noch. 

Aus cloni dlaulschen Celan 
Der Karſtadt⸗Konzern erobert Oſtpreußen. 

In Königsberg ſoll ein Warenhaus errichtet werben. 

Ein umfangreicher Gebäudekomplex mit ziemlicher 

Straßenfrontbreite, der auch nicht der, nötigen Tieſe ent⸗ 

behrt, hat der Karſtadt⸗Konzern in Königsberg erworben. 

Das Grundſtück umfaßt ein geräumiges Vorderhaus, in dem 

ſich vier kleinere Läden, befinden und ein mehrſtöckiges Hin⸗ 

terhaus, das zum größten Teil mit Büroräumen belegt iit. 

Ob ſich Bauabſichten des Konzerns tatſächlich ſchon raſch 

verwirklichen laſſen, ſo daß man etwa bereits zum 1. April 

mit dem Umbau beginnen könnte — wie es angenſcheinlich 

geplaut iſt — erſcheint fraglich. 

Auch in Allenſtein 

Die ⸗Hamburger Textilwaren⸗Firma Karſtadt ſteht in 

Verhandlungen über den Erwerb des Geſchäftsgrundſtüces 

Markt 18/20, das dem Inhaber der Allenſteiner Garderoben⸗ 

ſabrik, Kaufmann Jakob Leyp, gehört. Karſtadt beabſichtigt, 

auf dem Grundſtück ein modernes Warenhaus zu errichten. 

Hie Speiſen ſollten nicht einfeieren. 
Die Tochter wäre dabei bald vergiſtet worden. 

Eine Frau in Proſſitten ſtellte in einen Nebenraum, iu 

dem ſich ibr eingeweckter Speiſenvorrat befand, ein Gefäß 

mit glühenden. Kohlen, um dic Voxräte vor dem Einfrieran 

zu ſchützen. In dieſem Raum ſchlief ihre Tochter. Nachts 

erwachte die Frau durch ein Gepolter und Röcheln und fand 

ihre Tochter leblos auf dem Boden liegen, Durch den Koh⸗ 

lendunſt gequält, war die, en Angenlit verlor uie 120 

. eichen Augenblick v dem Bett ſteigen. Im gleich Erſt nac lngertr Zeit 

gelang es, die Beſinnungsloſe wieder zum Bewußtſein zu 

bringen. öů‚ 

Eine pädagogiſche Abademie in Königsberg? 
Der Magiſtrat Tilſit, der von der Abſicht des preußiſcken 

Stantes, pie gur Zeit in Preußen, beſtehenden Pädagosiſchen 

Akademien zu vermehren und eine dieſer Pädagogiſchen 

Akademien der Provinz Oitpreußen zu geben, erfahren hatte, 

hat ſich, wie die „Tilſiter Allgemeine. Zeitung. meldet. darum 

bemüht, daß als Ort für die Akademie Tilſit auserſehen 

werden möchte. Wie der Kultusminiſter dem Masiſtrat 

unter dem 4. Jaunar mateila, Meng Pr, uls dem Eit ber 

V ie i Sitz in Königsberg Pr. a⸗ em S⸗ er 

Wüarengiucen Muber ů Dicſe Enlſcheidung des 

Miniſters entſpricht, ſoviel das Blatt zu wiſſen glaubt, auth 

dem Wunſche der Lehrerſchaft Oitpreußens. 

  

       



    
Slahlſtempel ſtatt Grubenholz. 
Was die Stahlinduſtrie für Vorſchläge hat. 

Die Stahliuduſtrie ſührt eine große Propaganda für die 

Verwendung nvon Stahl im, Berabau. So ſehen wir im 

deutſchen Bergban, daß allein bei der Verwendung des 

elſernen Abbauſtempels für unſere Induſtrie, die einen ver⸗ 

zweifelten Lampf um ihre Reutahilität flührt, nicht un⸗ 

weſentliche Vorteile zu erzielen ſind, die auf der anderen 

Seite auch für die, geſamte Volkswirlſchaft von großer, Be⸗ 

deutung werden können, So leſen wir in einem Aulſatze 

der monallichen Werbeſchrift, die die Beratungsſtelle für 

Stahlverwendung in Düffeldorſ heransgibt. 

Nach den ſtatiſtiſchen Daten iſt der deutſche Bezug von 

Grubenholz aus dem Anslande ſtändig geſtiegen. Ex betrug 

vor dem Kriege 957000 Feſtmeter, erreichte im Jahre 1925 

den Höhepunkt mit 812 0010 Feſlmeter und ſchwankt jetzt etwa 

um eine halbe Million Feſtmeter, Allerdings wird auf der 

anderen Seite deulſches Grubenholz nach dem Saagrgebiet 

nach Hollaud und England ausgeführt, und einer Einfuhr 

von 50 O00 Feſtmeter ſtand im Jahre 1926 eine Ausfuhr von 

476 000 Feſtmeter gegenüber, ſo daß ein Elnſuhrüberſchuß 

von rund 60 000 Feſtmeter beſtand, Hierbei handelt es ſich 

aber ofſenbar um ein außerordentlich günſtinges Jahr, denn 

der Einfuhrüberſchuß betrug 1925 120 U00 Feſtmeter und 1021 

gar 327000 Feſtmeter., Dem Werte nach ſind das Summen, 

die zuwiſchen elneinhalb und acht Millionen Mark ſchwanken. 

Das ſind gewiß bei einer Handelsbilanz, die nach Milliarden 

rechnet, keine großen Summen, aber immerhin wäre es von 

nicht unerheblicher volkswürtſchaftlicher Bedentung, wenn, an 

Stelle der Einfuhr von ausländiſchem Grubenhokz die Ver⸗ 

wendung von Stahl im Bergbau treten würde. 

Die Stahlinduſtrie ſtellt eine Berechnung, an, die ſich etwa 

ſolgendermaßen darſtellt. Betrachtet man die Betriebsver⸗ 

hältniſſe von. Schachtanlagen, die ihre Holzkoſten durch Ein⸗ 

jührung eiſerner Grubenſtempel an Stelle der Grubenhölzer 

von 90 Pf. pro Tonue auf 60 Pf. pro Tonne oder in einem 

Falle ſogar 00 30 Pf. pro Tonne geſenkt haben, ſo bedeutet 

dieſe umgerechnet auf die Geſamtforderung des größten 

Steinkohleureviers, das der Ruhr, mit einer Monatsför⸗ 

derung von 10 Millionen Tonnen und bei einer Anwendbar⸗ 

keit von 73 Prozent unſerer Schachtaulagen, oine monatliche 

Erſparnis von 1875 000 Mark im erſteren Falle und von 

3750 000 Mark im zweiten Falle. Außer dieſer Erſparuis 

an Vetriebskoſten, ergibt der Rückgang des Grubenholz⸗ 

verbrauchs von 25 Kubikmeter bezogen auf 100 Tonnen För⸗ 

derung, auf 20 Kubikmeter pro 100 Tonnen infolge Anwen⸗ 

dung des Eiſenausbaues bei einer Jahresſörderung von 

120 Millionen und einer Anwendbarkeit von 75 Prozent der 

im Revier befiundlichen Schachtanlagen eine Erſparnis von 

350 Oc0h Kubikmeter Grubenholz pro Jahr. Das ſind nach 

dem jetzigen Preiſe von 28,.— Mark für den Kubikmeter 

Holzſtempel eine Summe von 12, Millionen Mark im Jahr, 

die nach einmaliger Verwendung unter Tage für immer 

verloren ſind.. 

Die Eiſeninduſtrie iſt deshalb der Auſicht, daßDes Aufgabe 

des Bergbaues ſei, den Stahlerzeugniſſen im Ausbau der 

(öruben den gebührenden Platz zu geben. Denn, der Stahl 

bahnt den Weg ins Erdinnere, iſt das beſte Mittel für den 

Beramann, die Grubenräume ſicher und dauerhaft oſfen zu 

erhalten, die Vorteile der eiſernen Träger beim Stollenban 

beſtehen darin, daß ſie bei groͤßem Abbaudruck⸗ abſolut ſicher 

ſind, daß ſie tragſähiger und knickſicherer ſind als das 

Grubenholz, daß ſie billiger ſind im Gebrauch als die Holz⸗ 

Mgan und daß ſie nach dem Ablegen noch Schrottwert be⸗ 

ſitzen. 
  

Veſeiligung von Roſt. 
Nach einer Patentanmeldung von G. E. Sandblom in 

Gokenburg können Roſt und Keſſelſtein durch eine ſich 

drehende Auordnung beſeitigt werden, bei welcher exzentriſch 

zur Drehachſe des Werkzengs beweglich angeordnete Schlag⸗ 

körper in Tätigkeit treten, die in Richtung der Drehachſe 

reihenförmig angebracht ſind. Die Schlagkörperreihe iſt durch 

ein gemeinſchaftliches Gegengewicht ausbalanciert, ſo daß 

der Schwerpunkt der Anordnung ſich innerhalb oder in der 

Nähe der Drehachſe befindet. Durch dieſe Ausführung iſt 

der Apparat kleiner und dadurch beſſer geeignet, um bei⸗ 

ſpielsweiſe dicht aneinander liegende Flammrohre von 

Keſſeln zu bearbeiten, als es bei dem Vorſehen mehrerer 

Schlagkörperreihen der Fall geweſen wäre. Das Werkzeug 

kann gabelförmig mit parallel verlaufenden Zinken ſein, 

wobei die Schlagkörper an der einen Zinke augebracht ſind, 

wäührend die andere Zinke als Gegengewicht dient. Jit der 

Apparat mit einer biegſamen Welle verſehen, ſo daß er 

mittels Elektromotor betrieben werden kann, ſo iſt er mit 

einem Handgriff ausgebildet, deren einer Teil ſenkrecht zur 

Drehachſe des Werkzeuges ſteht, ſo daß der Apparat leicht 
von oben zwiſchen den Flammrohren eines Keſſels her⸗ 

untergelaſſen und in Betrieb geſetzt werden kann, während 

die Drehachſe parallel zu den Flammrohren liegt. Ein der⸗ 

artiger Handariff iſt bejonders zweckmäßig, um den Apparat 

auf jeder gewünſchten Höhe zwiſchen den Rohren zu halten. 

Er kann aus einem Rohre beſtehen, in welchem die Antriebs⸗ 

achje läuft. Dieſer Achſe würe dann die Form eines S zu 

geben, deren Endkrümmungen parallel oder ungefähr 

parallel zur Drehachſc Uliegen, während das Mittelſtück ſenk⸗ 
recht oder ungefähr ſenkrecht zu derſelben ſteht. 

Das Prinzip der Kettenſchiffahrt iſt bekannt. Eine am 

    

Grunde des Stromlaufs liegende Kette wird über ei 2 — L * er eine im 

Stchleppſ befindliche Welle geleat, die von irgendeinem 
an Bord befindlichen Motor angetrieben wird. Die Kette 
wickelt ſich auf und wieder ab, und auf dieſe Weiir wird das 
Fahrzeug bergauf gezogen. Der invalide Donaukapitän 
Robert Kulka in Wien benutzt nun die Sirömunga jfelbit als 

Motor. In die Schiffsieiten baut er Wafſerräder mit lot⸗ 
rechter Achſe ein. Durch beiondere Lenker gezwungen⸗ ſtellen 
jich die Schaufeln ſtets in günſtiaſte Stellung zur Strömung. 

Nach einem halben Umlauf legen ſie ſich dicht an die Achs⸗ 
trommel an und verſchwinden im Schiffskörver. Dadurch   

wird viel Naum gewonnen. Die durch dle. Drehung der 

„Waſſerſtromkraftxäder“ gewonnene Kraft wird zur Drehung 

der Keitentrommel beunßt und ſo das Fahrzena durch die 

Strömung ſelbſt 
eingebaut, 
Arbeitsleiſtung herangezogen werden, 

gegen die Strüömunga gezogen. Am Uſer 

das Waſferſtromkraftrad auch zu ſonſtiger 
kann 

er 

Die Konſtrultion iſt 

einſach, der Betrieb wohlſell. 

    

  

      
Gigantenhünde. 

Am Suezkanal, dieſer weltwichtigen Waſſerſtraße wird be⸗ 

kannklich dauernd gebaagert und gebanut. 

eine Aufuahme vom Molenbau beim Hafen von Suez; 
Das Bild zeigt 

ein 

Bockkran verſenkt rieſige Betonblöcke ins Meer. 

eeeeeeeeeeeee
-etre 

Der Kuckuck im Ennatſprecher. 

Wenn di, verehrter Radiogenoſſe, beim Herummurkſen au 

deiner zerquälten Empfangsaulage plötzlich laut und deutlich 

deu Kuckuck ruſen hörſt, ſo brau⸗ ſt du nicht zu erſchrecken und 

an Kaltwaſſerkuren und Zwangsjacken zu denken. Aber dieſes 

ſonderbare Phänomen will au⸗ ch nicht bedeuten, daß der Früh⸗ 

ling wiederkehrt, und es würde vir nichtis helſen., dein Geld in 

der Taſche zu ſchüttelnt denn der Kuckucksruf iſt nichts weiter 

als das Pauſenzeichen der neuen ingoflawiſchen Sendeſtation 

von Ljubliana, dem früheren Laibach, die ſoeben als zweite 

Station Jugoſtawiens — die erſtr iſt die von Agram — von 

einer bekannten deutſchen Firma 

Probeſendungen von Ljubliana, 

Kuckucks bereits ſeit einigen Tagen 

ſertigeſtellt worden iſt. Die 

vie unter dem Zeichen des 

im Gange ſind, haben 

durchaus befriedigenve Reſultate ergeben und waren in Rord⸗ 

deutſchland ſehr gut vernehmbar; der offizielle Betrieb der 

Station wird daher bereits in den nöchſten Tagen beginnen. 

Liubljaua arbeitet auf Welle 566; 
120 Meter Höhe. 

v es beſitzt zwei Maſten von 

Die Beſprechung des Senders erfjolgt über 

eine 100 Kilometer lange Telephonleitung vom Studio im 

Innern der Stadt aus. 

    

  

Merſhüige Mießer' vei ber Arbeil. 
Die böchſte Eiſenbahnbrücke der Welt, die Grand Canyvon 

Brücke, geht ihrer Vollendung entgegen. Das Bild zeigt 

Monteure beim Bau der Stahlkonſtruktion der 280 Meter 
langen Brücke 160 Meter über dem Flußſpiegel. 

  

Der Elektriſtzierung der Lundwirtſchaft. 
Wie ſie immer weiter joriſchreitet. 

Nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen belief ſich im Jahre 

1925 die Zahl der Elektromotoren in deutſchen landwirt⸗ 

ſchaftlichen Betrieben auf 746 810. Dieſe Elektrometoren er⸗ 

zeugten eine Leiſtung von 25000 294 Kilowatt, das entſpricht 

3 400 000 18. Diefe Leiſtung macht 85 Prozent der geſamten 

in landwirtſchaftlichen Kraftmaſchiuen inſtallierten Leiſtung 

aus. Sle ſteigt auf 88,5 Prozent, wenn man die zun Antrieb 

von elektriſchen Eigenanlagen benutzten 70 S08 PS. binzu⸗ 

fügt, Die Elektrizität deckt ſomit bereits heute den größten 

Teil des Kraftbebarfs in der Landwirtſchaft. Die A.E.G. 

Mitteilungen weiſen, daxauf hin, welch großen Anteil der 

Elektromotor und die Stromverſorgung durch die Ueber⸗ 

landwerke an der 

Mechaniſierunt der Landwirtſchaft 

haben, während der Strombedarf durch Eigenanlagen nur 

in verſchwindendem Maße gedeckt wirb. Der Hauptfortſchritt 

in der Mechaniſierung der Landwirtſchaft von 1907 bis 1925, 

das heißt ſeit der vorhergehenden ſiatiſtiſchen Erſaſſung, it 

ſomit dem Elektromotor und damit auch den leberland⸗ 

elektrizitätswerten zuzuſchreiben. öů‚ 

Nicht ſo gunſtig erſcheint der Stand der Elektrizitätsver⸗ 

ſorgung, wenn man bedenkt, daß insgeſamt rund 650 000 

Betriebe Elektromotoren auwenden, Von den 5.115 400 in 

der Statiſtik erfaßten Vetrieben ſind nur 2020 770 als 

Maſchinenbetriebe zu betrachten: die zwar größtenteils elek⸗ 

triſches Licht benutzen, aber doch nur zu fund einem Fünftel 

mit Elektromotoren, das heißt für die Verwendung elektri⸗ 

ſcher Kraft ausgerüſtet ſind. Der Grund hierfütr dürfte 

barin zu ſuchen ſein, daß in der Geſamtzahl auch die Zwera⸗ 

betriebe enthakten find, die weniger als 2 Hektar umfaſſen, 

die naturgemäß nur einen geringen, Kraftbedarf Haben, 

ſowie ferner darin, daß ein gewiſſer Teil des platten Landes 

noch nicht elektriſch auſgeſchloſſen iſt. 

Selbſtverſtändlich wird mit dem Ausbau der noch nicht 

elelkrifizierken Gebiete auch die Anzahl der in der Landwirt⸗ 

ichaft arbeitenden Motoren und ſonſtigen elektriſchen 

Apparate geſteigert werden. Aber auch aus den Stromver⸗ 

brauchszaßlen läßt ſich noch auf eine erhebliche Steigerungs⸗ 

ſähigkeit der Elektrizitätsauwendung ſchließen. Im Jahre 

1025 wurden in, den öffentlichen Elktrizitätswerken rund 

12 Milliarden Kilowatt erzeugt, ſo daß 

auf den Kopf der Bevölkerung rund 1900 Kilowatt im Jahr 

entjallen. Die Landwirtſchaft iſt daran mit rund 0,5 

Milltiarden Kilowakt beteiligt, hat alſo etwa 4,2 Prozent des 

(eſamtſtroms abgenommen. Umgerechnet auf die Land⸗ 

bevölkerung, die etwa 31 Prozent der Geſamtbevölkerung 

ausmacht, ergibt ſich ein Jahresverbrauch von nur 25 Kilo⸗ 

watt pro Kopf. Hierbei darf nicht verkannt, werben, daß die 

Lanbbevölkerung infolge ihres geringen, Lichtbedarfs, und 

da die Induſtrie meiſt in den Slädten anſäſſig ijt, niemals 

den Durchſchnittsverbrauch erreichen wird, doch erſcheint die 

Zahl von 25 Kilowatt pro Kopf erheblich ſteigerungsfähig. 

Iniereſſant iſt auch, daß geßenüber rund 13 Millipnen PS. 

in der Induſtrie nur rund 3,4 Millivnen ES. in landwirt⸗ 

ſchaftlichen Motoren arbeiten, aljo etwa 25 Prozent der 

induſtriellen Motorleiſtung. In der Landwiriſchaft haben 

die Motoren nur eine geringe Benutzungsdauer, was nuf 

den unvermeidlichen Saiſonbetrieb zurückzuführen iſt. 

Die Stromabnahme eines landwirtſchaftlichen Betriebes 

beträgt bei Motorenverwendun⸗ 

rund 5 bis 7 Kilowaltauf den Morgen 

unter dem Piluge im Jahr. Die Zahl ſtellt heutzutage den 

guten Durchſchnitt dar, der vieljach noch nicht erreicht wird. 

In richtiger Erkenntnis, daß eine iUteberlandverſorgung zu 

angemeſſenen Strompreiſen nur durch vermehrten Strom⸗ 

abſatz möglich iſt, haben, die Ueberkandwerke, denen das 

größte Verdienſt an der Elektrifizierung der Landwirtſchaft 

zuzuſchreiben iſt, beſonders durch die Einführung landwirt⸗ 

ſchaftlicher Stromtarife den Abfatz der Elektrizität zu 

fördern geſucht. 
   

  

Die ganze Eutwictlung der Lantwirtſchaft t zur 

Elektrifizierung in Haus und Hof. Die Elektrizität iſt wie 

keine andere Energicanelle dazu berufen, durch Verbeſſerung, 

Verbilligung uud Erleichterung der Arbeit, dem Landwirt 

bei der Erfüllung ſeiner Aufgabe zu helfen. 

  

Magnetiſche Trennung von Meiallab;— 

Der General Electric Companp iſt es, gelungen, durch Ver⸗ 

wendung einer neuartigen Magnetiſchen Vorrichtung zur 

Trennung von Eiſen und Stahl von Monelmetall jährlich be⸗ 

deutende Summen zu ſparen. Die alljährlich anfallenden 70 

Tonnen Metallſpäne wurden bisher zu 15 Dollar je Tonne 

verkauft, während das enthaltene Monelmetall einen Wert vou 

annähernd 300 Dollar darſtellt. Das neue Verfahren beſteht 

in der Anwendung eines Rheoſtats und eines magnetiſchen 

Separators, wobei der elektriſche Strom auf das Mindeſtmaß 

beſchränkt wird, das Stahl und Eiſen anzieht, Monelmetall 

dagegen ſallen läßt. Eine ſaubere Trennung tann bei kalter 

Witterung durch das Erſtarren des Oels erſchwert werden, 

wodurch die Späue⸗ auseinander haften, weshalb es ſich vann 

empfiehlt, durch Führung der Späne über geheizte Stahl⸗ 

platten eine vorherige Trocknung zu erzielen. 

Neuartige Lager. Für eine Welle, die eine langiame Hin⸗ 

und Herbewegung auszuführen hat, wird ein neues L. 

unter der Beßseichnung „silent⸗bloe“ eingeführt. Dieſes 

Lager beſteht aus zwei konzentriſchen zylindriſchen Hülſen, 

deren Zwiſchenraum durch einen Zylinder aus beſonders 

zubereitetem Gummi ausgefüllt wird. Wird in den innerſten 

Metallzylinder eine Welle ohne Schmierung geführt, ſo daß 

dieſe Welle eine langfame, ſchwingende Bewegung ausführt, 

ſo bildet ſich ein Gleichgewichtszuſtand, ohne daß eine 

Schlupferſcheinung der Welle eintritt. Eine hervorgerufene 

Torſionsbewegung geht beim Zurückſchwingen wieder auf 

Null zurück. Bei leicht belaſteten Wellen konnten 

     

Schwankungen bis zu 45 Prozent und bei ſchwer belaſteten 

Wellen eine iulche von 20 Prozent aus der Gleichgewichts⸗ 

lage auftreten, ohne gejährlich zu werden. Der Gummi ver⸗ 
teilt die auftretenden Spannungen auf die beiden Bylinder⸗ 

ohne dadurch beeinträchtigt zu werden, wie aus der Unter⸗ 

luchung von Wellen und Lager hervorgeht, die 240 000 km 

Dienſt getan haben. 

 



  

Oamaiger Maafkricften 

Seländeverbeſſerungen am Huſen. 
In Heubnbe und Veufahrwaſſer. 

Mit Zuſtimmung der Stadtbürgerſchaft werden die in 
Heubude zwiſchen der Ortslage ud dem Walde beiderſeits 
des Ruſſendammes gelegenen ſtäbtiſchen Geländeſtücke mit 
dem beim Bau des neuen Hafenbeckens in Weichſelmünde anfallenden trockenen Aushub aufgehöht. Es ſollen auf 
dieſe Geländeſtücke rund 125 000 Kubikmeter Baggerboden 
aufgebracht werden. Die Koſten in Höhe von 160 000) Gulden ſind durch die Stadtbürgerſchaft bereitgeitellt worden. 

Die bei der Baggerung gewonnenen Erdmengen beſtehen 
aus reinem Sand. Es iſt daher erforderlich, die aufgehöhten 
Geländeflächen mit Klärſchlamm oder feſter Erde abzudecken, um Verwehungen zu vermeiben. 

Ferner hat ſich herausgeſtellt, daß ſich infolge des nach⸗ 
glebigen torfigen Untergrundes die alken Gräben bei 
der Belaſtung zujchieben und dadurch die Entwäſſerung der 
benachbarten Privatgrundſtücke beeintrüchtigt wird. Zur Vermeibung von Schadenserſatzforderungen müſſen dleſe 
Gräben bedeutend verbreitert und befeſtigt werden. 

Die Koſten der Abdeckung des aufgehöhten Geländes und 
der Verbreiterung und Befeſtiaung der Gräben werden nach 
etuem Anſchlage der Tiefbauverwaltung vorausſichtlich 25 000 Gulden vetragen. 
Für die Aufhöhung des zirka 38 733 Ouabratmeter ſtädti⸗ 
ichen Geländes füdöſtlich der neuen Straße nach Neufahr⸗ 
luaſſer, zwiſchen den Grundſtücken der Poltſh State Petro⸗ 
leum Compann und der Rütgers⸗Werke haben die ſtädkiſchen 
Körperſchaften insgelamt 70 0%% Gulden bereitgeſtellt. Dieſer 
Vetrag habe nicht ansgereicht. 

Für die Aufhöhung des Geländes war ſeiner Zeit mii 115 000 Pis 120060 Kubikmeter Baggerboden gerechnet wor⸗ den, Dieſe WMengen haben zur gleichmäßigen, Aufhöhung nicht ausgereicht, weil der moorige und ſumpfige Untergrund 
ſtärker nachgegeben hat, als vorausgeſehen wurde. Nach der Schluſiabrechnung ſind rund 145 000 Kubikmeter Boden auf⸗ ßeſpült worden, die Geſamtkoſten haben 81003,20 Gulden be⸗ kragen, o daß 14 008.20 Gulden noch zu decken ſind. 

Die Stadtbürgerſchaft wird gebeten, die Summen nach⸗ 
zubewilligen. 35 

Ausbau von Zufuhrſtraßen im Kaiſerhafen. 
„Der Ausbau von zwel kurzen Zufuhrſtraßen im Kaiſer⸗ 

hafen zu den auf ſtädtiſchem Gelände nordweſtlich des Lager⸗ ſchuppens der Firma Bergenske und ſiüdöſtlich des Stadt⸗ 
ichupdens ſtehbenden Trausſormatorenſtationen iſt dringend 
erforderli chgeworden, Das Elektrizitätswerk, welcheß dem⸗ 
nächſt eine Auswechſlung der in den. Transſormatoren⸗ 
ſtattonen untergebrachten „Trausſormatoren vornehmen 
muß, lehnt dieſe Arbeiten ab, da ſich die bisherigen unaua⸗ gebauten Zufuhrwege in einem Zuſtande befinden, der den Transvort der ſchweren Transſormatoren über ſie hinweg 
ohne Gefährdung dieſer Apparate unmöglich macht. 

Auich im Intereſſe einer größeren Betriebsſicherheit der 
ſtädttſchen Krauanlage und zur Verhütung, von Unfällen 
innerhalb derſelben iſt der Ausbau dieſer Zufuhrwege wün⸗ kcheuswert, da hlerdurch der Paſſantenverkehr zu dem Platze 
des Syndikats ber Holzinduſtriellen und zur Fähre Kaifer⸗ 
lafen—Weichſelbahnhuf von dem mit Kränen beſetzten Ufer⸗ 
itreifen, der fetzt als Verbindungsweg benutzt wird, abge⸗ leitt werden kann. 

Die Koſten, des Ausbaus dieſer kurzen Zufuhrſtraßen 
werden bei einfachſter Ausführung porausſichtlich 10 000 Helen getragen, die die Stadtbürgerſchaft zur Verfügung 
tellen ſoll. 

Der alte Freidenker⸗Vorſtand wiedergewählt. 
Der kommuniſtiſche Borſtoß abgewehrt. 

Die heitrige Verjammlung des Vereins füür Freidenker⸗ tum und Jeuerbeſtattung im Werſtſpeiſehaus wies einen imppſanten BVeſuch auf. Der Schildbürgerſtreich der Kom⸗ muniſten in, der letzten Nerfammlung, in der es ihnen be⸗ lonntlich gelunnen war, eine Zufallsmehrheit für ein Miß⸗ (rauenevotum gegen den bisherigen Vorſtand zu erhalten, bntte die intereſſlerten Mitälieder auf die Beine gebracht. Zu Beginn der Verſammlung verſuchten die Kommuniſten wieder in üblicher Weiſe, durch Geſchäftsordnungsreden, erleſen von Erklärungen uſw., die gewünſchte Radau⸗ immung zu erzeugen. Der ruhigen und ſachlich⸗geichickten Leitung des Vorſitzenden, Gen. Knaner, gelaug es jedoch, die Geſchäfte in geurdneter Weiſe durchzuführen. Er wurde dabei von dem übergroßen Teil der Milglieder verſtändnis⸗ voll unterſtützt. 
Auf der Tagesordnung ſtanden nur die Wahlen zum Vorſtand und der Delegierten zur Unterbezirks⸗ konferenz. Es maren zwei Liſten eingereicht worden, über die in geheimer Wahl eutſchieden wurde. Hierbei ergab ſich, daß der bisherige Vorſtand mit 475 Stimmen wiedergewählt wurde, während die Liſte der Kommuniſten, an deren Spitze der Abg. Raſchke prangte, 423 Stimmen erhielt. Für die Unterbezirkskonferenz erreichte die Liſte Fietkau 476, die tommuniſtiſche Liſte Raſchke nur 412 Stimmen. 
Die Abſtimmuvg beweiſt, daß die bisherige Leitung der Freidenker durchaus das Vertrauen der Mitaliedſchaft beſitzt. Notwendig iſt allerdinas, daß jeder, der eine ruhige und gut fundierte Entwicklung der Bewegung in ideeller wie in finanzieller Beziehung anſtrebt, in Zukunft ſtändig die Verſammlungen beſuchen muß. Es iſt nun leider ein⸗ mal ſo, daß man jederzeit mit neuen Vorſtößen der kom⸗ muniſtiſchen Oppoſition rechnen muß Dieſe werden ſtets dann erfolgen, wenn die Gelegenheit günſtig erſcheint, b. h., wenn ſich die Herrſchaften zahlenmäßig ſtärtker fühlen. ESyo paradox es klingt: Schon durch ſeine bloße Anweſen⸗ heit kann mon hier alſo für die gute Sache demonſtrieren. 
Uebrigens ſchien ſich der kommuniſtiſche Flügel geſtern 

von vornherein nicht ſeiner Sache ſicher zu ſein, denn der 
Abg. Raſchke machte ſogar den Verſuch, mit Hilfe des Ver⸗ hältniswahlfyſtems einige Vorſtandsſitze zu erobern. Der fehr unerwartet und unvorbereitet kommende Antrag wurde indes von der Verſammlung abgelehnt, wofür ſchlimme Exfahrungen der Vergangenheit maßgebend ge⸗ weſen ſein dürfen. 

  

  

  

. Die Geſellſchaft von Freunden der Photographie nahm kürzlich die Vorſtandswahl vor; ſie hatte folgendes Ergeb⸗ 
nis: 1. Vorſitzender Armand Beſch, ſtellv. Vorſitzender Proch⸗ now, Schriftführer Kernſpecht, Faffierer Lindemann. — W. Kernſvecht, hielt einen Vortrag über die „Photographie in Oeſterreich“, der einen Einblick in die rege Tätigkeit der 
öſterreichiſchen, insbeſondere Wiener Amateurvereinigun⸗ nen, vermittelte. Es folgte ein eingehender von uns bereits veröffentlichter Bericht über die Erſte Kunſtphotographiſche Ausſtellung in Wien, die aus den verſchiedenſten Ländern veich beſchickt war und rund 600 Bilder vereinigte. Der 
Rebner knüpfte an ſeine Ausführungen die Hoffnung, daß ſich die Geſellſchaft von Freunden der Photographie Ende 
dieſes Jahres der Danziger Oeffentlichkeit mit einer eigenen   

Außſtellung vorſtellen werbe. — Am 20. Januar wird in der Naturforſchenden Geſellſchaft bei freiem Eintritt ein Vor⸗ tras über „Das gute und ſchlechte Negativ“ gehatten. 

Freiſpruch bes Schwurgerichts. 
Kinderausſage ßenügt nicht. 

Vor etwa drei Wochen ſtand der Landarbeiter Au uſt Elbing aus Kowall unter der Beſchuldigung ſchwerer Verſehlungen an 
Kindern vor dem Schöffengericht und wurde in ſechs Fällen ſchuldig 
befunden, wofür er 90 amei Jahren Gefängnis verurteilt würde. Wir haben darüber berichtet. 

Ein Fall lag vier Jahre zurück. Es handelie ſich um ein ver⸗ 
mteh erbrechen der Notzucht an einem damals zehujährigen 

äͤdchen. Dieſer Fall wurde von den äbrigen verhandelten Fällen 
abgetrennt, da das Schöffengericht daſür unzuſtändig war und an 
das Schwurgericht verwieſen, wo er Keltern zur Verhandlung kam. Der ibnemmie eſtritt das ihm zur Laſt Heleſte Verbrechen, machte 
im übrigen aber, wie auch ſchon früher einen ſehr beſchränkten 
Eindruck, Abgeſehen von jeinen unglücklichen Neigungen, iſt er 
ein fleißiger, williger Arbeiter. 

Als Hauptbelaſtungszeugin fungierte das fetzt vierzehn Jahre 
alte Mädchen, das dem zur Anklage ſtehenden Vor ang genau 
childerte, wobei es ſich aber guch, was bel der Länge der Zeit bei 
einem Kinde wohl 4 entſchult gen war, in Widerſprüche verwickelle. 
Der Vater des Mädchens hakte dem Vorgang in einiger Ent⸗ 
ſernung beigewohnt und war anf die Hilferufe des Wädchens her⸗ 
beigeeilt. Auch ſeine Vekundungen ſtanden nicht völlig in Ueber⸗ 
einſtimnung mit dem, was ſeine Tochter über den n der 
Sache erzählte. Der deg Al, vermochte ſich aus dieſen Gründen 
nicht von der Schuld des Angeklagten zu überzeugen. Die Ver⸗ 
handlung habe verſchiedene Widerſprüche ergeben. Die Ausſage des 
jungen Mädchens allein genüge aber nicht, un den Angeklagten als 
der Tat überführt anzuſehen, weßhalb er freizuſprechen ſei. 

  

  

Das gepfündete Klavier. 
Es wurde in ein anberes Lokal geſchafft. 

Dei Kanſmann Otto K. in Laugſuhr ging es wirtſchaft⸗ 
lich ſchlecht, er verlor 10 000 Dollar, Es kamen Pfändungen 
ütber ihn, ſo daß er darüber die Ueberficht verlor. Er über⸗ 
nahm dann in Danzig eine andere Gaſtwirtſchaft und ließ 
aus ſeinem alten Lokal ein Pianv, ſowie ein Vild, nach dem 
neuen ſchaffen, pbwohl beide Gegenſtäunde vom Gerichtsvoll⸗ 
zieher gepfändet waren. Als der Gerichtsvollzieher von 
ſeinem Pfaudrecht Gebrauch machen wollte, ſehlten ihm die 
beiden Pfandſtlicke. Er machte Anzeige und der Kaufmann 
hatte ſich vor dem Einzelrichter wegen Arreſtbruchs zu ver⸗ 
antworten. ö 

Der Angeklagte entſchuldigte ſich mit ſeinem damaligen 
Rervenzuſammenbruch, der ihm die Ueberſicht nahm. Er 
meinte auch, daß dieſe Gegenſtände nicht vepfändet waren. 
Der Gerichtsvollzieher aber konnte die Pfändung nach⸗ 
weiſen, Der At vorlß⸗e war auch der genltänſe daß ein 
Arreſtbruch nicht vorliege, weil die Gegenſtände doch in 
ſeinem Gewahrſam geblieben ſeien, uur in einem andern 
Lolal. Der Richter kam zur Verurteikung. Der Ange⸗ 
klagte war verpflichtet, die gepfändeten Gegenſtände dort 
zu belaſſen, wo ſie der Gerichtsvollzleher gepfän⸗ 
det hatte, Er durfte ſie nicht in ein anderes, ihm gehöri⸗ 
ges, Lokal bringen laſſen. Er mußte ſich zu ſolchem Zweck 
au den Gerichtsvollzieher wenden, der dann den Umzug er⸗ 
laubt und den neuen Standort der Sachen 
notiert haben würde. Ihm durfte der Standort niemals 
Unbekaunt bleiben, Die Geldſtrafe lautete auf 50 Gulden 
wegen Arreſtbruchs. 

Von Verband der Dauziger Preſſe. 
Seine Tätiskeit. — Neuwahl des Vorſtandes. 

Der Verband der Danziger Preſſe hielt am vergangenen 
Montag ſeine Generalverſammlung ab. Aus dem vom 
Vorſitzenden erſtatteten Jahresbericht ſind zu erwähnen die 
Bemühungen des Verbandes um die Schaffung eines Preſſe⸗ 
heimes — ein Wunſch, der visher noch nicht in Erfüllung 
gegangen iſt. Abgeſehen von erſolgreicher Arbeit an der 
inneren JFeſtigung des Verbandes iſt der Verband verſchie⸗ 
dentlich auch repräſentatip hervorgetreten. Erinnert ſei au 
das gelungene Preſſefeſt im vergangenen Februar ſowie an 
die Tatſache, daß dank der Initkative des Verbandes auch die 
Preſſetees im Volkstage wieder aufgenommen worden ſind. 

Beſondere Erwähnung verdienen die Beſtrebungen des 
Verbandes, bei aller Wahrung ſeiner inneren Geſchloſſenheit 
als Landesverband des Reichsverbandes der Deutſchen 
Preſſe gute Beziehungen zu wahren zu ausländiſchen Preſſe⸗ 
organiſationen. Im Jahre 1927 bot die Deutſch⸗Rordiſche 
Preſſekonferenz Gelegenhelt zu einer ſehr erfreulichen Füh⸗ 
lungnahme mit ausländiſchen Preffevertretern, im vergan⸗ 
genen Jahr fand ſich eine ſolche Gelegenheit ankäßlich des 
Beſuchs polniſcher Journaliſten in Danzig. — Aus dem 
Kaſſenbericht intereſſierten beſonders die Äugaben über die 
Wirkſamkeit der Unterſtützungs⸗ und Darlehenskaſſe. 

Die Zuſammenſetzung des Vorſtandes im laufenden ZJahr 
iſt folgende: Vorſitzender v. Wiloert, ſtellv. Vorfitzender 
Loops, Schriftführer Klawitter, Kaſſenwart Wingendorf, 
Beiſitzer Buhle, Rieſen, Höllrigl. Zu Mitgliedern' des 
Ehren⸗ und Schiedsgerichtes wurden an Stelle zweier aus⸗ 
ſcheidender Kollegen gewählt: Dr. Peiſer und Lubianſti. 

Den Schluß bildeten Erörxterungen über die Durch⸗ 
jührung des Lichtfeſtes der Preſſe, das hoffentlich dank der 
Ioütliaen Vorbereitung einen glänzenden Verlauf nehmen 
wird. ———— 

  

Zürtliche Vermwundte. 
Strafbares Echv im Zuhbrerraum des Gerichtsſaals. 
In einer Privatbeleidigungsklage vor dem Einzelrichter 

kam der Lebenswandel eines Mannes zur Sprache und die 
Beteiligten und Verwandten ſaßen im Zuhörerraum. Ein 
Händler aus Emaus, der im Zuſchauerraum ſaß, machte zu 
einer andern Perſon die Bemerkung, daß jener Maun der 
größte Dorfgalan ſei und hier (vor ihm in der Bank ſitzend) 
ſitze ſeine H... Die Frau die gemeint war, drehte ſich um, 
warnte den Händler, der ihr Schwager iſt, vhne Erfolg zu 
haben. Deshalb ſtellte ſie gegen den Hänbdler Strafantrag 
und die Amtsanwaltſchaft gab dem Antrag. Folge, da eine 
Beleidigung im Zuhörerraum während einer Gerichtsver⸗ 
handlung von amtswegen verfolgt werden müſſe. 

Der Händler ſtand nun vor dem Einzelrichter und hatte 
ſich zu verantworten. Er ſuchte uun einen Wahrheitsbeweis 
anzutreten, der ihn jedoch vor Sträfe nicht ſchützen konnte. 
Selbſt wenn ein unerlaubter Verkehr beſtanden hatte, ſo durfte ihr dies in ſolcher Form nicht vorgehalten werden. 
In dieſem Falle ſollte die Aeuße ng nur eine Ehrenkrän⸗ 
kung darſtellen, mas nicht erlaubt iſt. Es könne nur eine 
Strafmilderung in Krage kommen. beleidigenden 
Worte ſelbſt murden durch 
uerurteilte den Aung⸗ 
im Gerichtsſant 
lichung an der 6 

  

   
     

Stinkenber Gleitkan⸗Teich. 
Er ſoll gereinigt werden. 

Der, Glettkaner Teich, der unmitlelbar an den Glett⸗ kauer Kuranlagen ließt, iſt zuletzt im Jahre 1915 von der Gemeinde Oliva arünblich gerelnlat worden, Die Fiſcherel⸗ uutzung in dleſem Teich iſt ſeit dem Jahre 1026 dem Gaſt⸗ wirt Robert Gnoyke aus Oliva⸗-Glelltau für die Dauer von 10 Jabren verpachtet. 
jer Pächter iſt nach dem Nachtvertrage vorpflichtet, den Teich ſachgemät zu bewirtſchaften, Zur ſachgemäßen Be⸗ wirtſchaftung gehört auch die regelmäßlige Reinigung. Muicht Reinigung konnte aber von dem Pächter Gnoyte nicht erzwungen werden, weil feſtſteht, daß bei der Verpachtung im Jahre 1020 der Teich ſeit länger als 10 Jahren nicht ge⸗ reiulgt war und weil der Pächter ferner nachwelſen konnte, daß während ſeiner kurzen Vertragsdauer der Teich ohne ſein Verſchulden durch Bauten, die am Glettkaubach ober⸗ halb des Teiches in der Gemarkung Konradshammer aus⸗ Leführt, find, und burch eine Stguanlage, die im Jahre 1927 betins walkungsgericht genehmigt wurde, ſtark verſan⸗ et iſt. 

Der Pächter iſt alo lediglich verpflichtet, diejenigen Slinkſtoffe zu beſeitigen, die in den Jahren 1026—28 auf normalem Wege durch den Glettkaubach in den Teich ge⸗ laugten. Eine gründliche Reinigung iſt unabwelsbar. Der Hichter Gnoyte hat ſich bereit erklärt, den Teich für 6000 Gulden unter Aufficht der Tiefbauverwaltung zu reinigen. Der Senat beantragt deshalb bei der Stadtbüirgerſchaft, an Hellen für die Reinigung des Teiches zur Verfügung att ſtellen. 

Vertilgt die Mückenbrut. 
Das Vorkommen der Mücken, beſonders in Neufahr⸗ 

waſſer, Bröſen, Heubude und Oliva ſowie in der Umgegend dieſer Vororte, veranlaßt den Poltzeivräſidenten, erneut auf 
die Notwendigkeit der Vernichinug der in Kellern und leeren 
Erxdgeſchoſfen überwinternden Mücken hinzuweiſen. Die⸗ elbe erfolgt, ſoweit es ſich um ſenerſichere Wände und Del⸗ ken handelt, am einfachſten durch Abbrennen miktels Spirt⸗ 
tuslampe, 1000 durch Abfegen mit ſcharſer Bürſte oder 
Beſen und ſofortiges Verbrennen der abgefegten Tiere. Für Räume, welche dicht verſchloſſen gehalten werden költnen, 
empfiehlt ſich auch das Ausräuthern mittels Räucherpulvers, dos an mehreren Stellen in Schalen aufgeſtellt wird. Der 
Naum muß volle drei Stundel geſchlofſen bleiben, und hat 
daun das Abkehren der Decken und Mände und Verbrennen der abgeſegten Tiere zu erſolgen. Dieſe Maßnahmen find 
zweckmäßig in den Monaten Februar und März duürchzu⸗ 
führen. Während des Aboreunens bzw. Ausräucherns miiſſen Lebensmittel aus den Räumen enifernt werdeu, da 
dieſe in Miileidenſchaft gezogen werden können, 

Bon Mitte April au, empfiehlt es ſich, für die wärmere 
Jahreszeit zwecks Vertilgung der Wlickenbrut Teiche und ſonſtige ſteheuden Gewäſſer mit Stichlingen, Salamandern 
und fröſchen zu vefetzen. Regen⸗ und Waſſertonnen ſind 
bedeckt zu halten. 

Arbeiter⸗Madio⸗Gemeinſchaft. 
Ju der kürzlich im Gewertſchaſtshaus abgehaltenen, ſaſt 

vollzählig beſuchten Generalverfammlung der A..G. gab 
zunächſt der Kaſſenführer Karſchewfki eine Ueberlicht über 
die Kaſſengeſchäfte desz vergangenen Jahres. Daraus war 
zu erſehen, daß die A.R.6. ſich in den zirka 4 Jahren ihres 
Beſtehens ſehr gut eutwickelt hal. Nachdem der Vorſitzende 
Knorrbein einen Rückblick über die Tätigkeit des letzten 
Jahres gegeben hatte, ſchritt man zur Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. Es wurden gewählt: Knorrbein, 1, Vorſitzender, 
Ladwig, 2. Vorfitzender, Karſchewiki, Kaſſenführer. An⸗ 
ſchließend gab das Mitglied Hinz einen kurzen, ſehr 
intereſfanten Vortrag über Fernſehen und Bild⸗ 
funk (Fulton), dem einige Darbietungen durch den Rund⸗ 
ſins aus einem ſelbſtaebauten modernen b-Rähreugerät 
olgten. 

Durch den niedrigen Beilrag pon 50. Pf, monatlich iſt 
jedem Funkfreund und Nundfunkhörer, ſowie Baſtler Ge⸗ 
legenheit gegeben, Mitolied der Arbeiter⸗Radio⸗Gemein⸗ 
ſchaft zu werden. Beſprechungen und Baſtelſtunden finden 
jeden Miitwoch und Sonnabend von 7— Uhr abends im 
Baſtelraum Fiſchmarkt'(Arbeitsamt Kellergeſchoßßy) ſtatt. Auf⸗ 
nahmen neuer Mitgkieder dortſelbſt. 

  

Täglicher Wochenmarkt in Oliva. 
Der Senat beantragt bei der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 

lung zuzuſtimmen, daß der Wochenmarktein Oliva ana llen 
Wochentagen abgehalten werden kann, und zwar in den 
Sommermonaten von 5—14 Uhr und iu den Wintermonaten 
von 6—14 Uhr. 

Durch Beſchluß des Bezirtsansſchuſſes vom 18. Auguſt 
100%7 ſind für Oliva wöchentlich 2 Wochenmärkte, und zwar 
am Montag und Donnerstag erlaubt worden. Als 
Oliva noch ſelbſtändiße Gemeinde war, hat ſich der Zuſtand 
berausgebildet, daß der Wochenmarkt täglich abgehalten 
Dulbot⸗ bisher wurde es von der Polizei ſtillſchweigend ge⸗ 
uldet. 
Da es dringend notwendig iſt, daß in einem aufblühenden 

Vororte Danzigs, der außerdem noch Kur⸗ und Seebad iſt, 
ein täglicher Wochenmarkt abgehalten werden kann, dürfte 
dem Antrüge wohl zugeſtimmt werden. 

In den Schifſsraum geſtürzt. Bei dem Beladen eines 
am Holm liegenden Schiffes ſtürzte geſtern abend der Ar⸗ 
beiter Julius Sericka, Schüſſeldamm 36, in den Schiffsraum. 
Der Sturz war-ſo unglücklich, daß der Verunglückte mit 
ichweren inneren Verletzungen in das Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 

oppot. Die Tagesordnung zur Stadtverord⸗ 
nest n-Verfa mmlüng am Freitag, dem 25. Jannar, 5, Uhr, 
enthält in der öffentlichen Sitzung folgende Punkte: Geſchäftliche 
Mitteilungen. Einführung des Gen. Wilhelm Konopaßli in ſein 
Amt als Stadtverordneter (an Stelle von Gen. Knauſt). Wahl 
eines Mitgliedes (Hausbeſizer) für die Wohnungsamtskommiffion. 
Wahl von achk ehrenamtlichen Mitgliedern und acht Verkreiern 
für den Steuerausſchuß. Nachbewilligung. Bewilligung von, 3000 G. 
für die Beſchaffung von 20 Kupferbehältern und einem Impräg⸗ 
nierapparat für die Brunnen⸗ und Milchkurhalle. Zuſtimmung zux 
Erteilung der löſchungsfähigen Quitkung für die im Grundpuch 
Zoppot, Blatt 1330, dem Zoppoler Bürgerſchützenverein, gehörig, 
Meratagenen Grundſchuld von 840 Mark, ablösbar mit 32 000 
Mark. 

  

Anas der Sescühftsrweſt. 
„Billige Fleiſchwaren. Im heutigen Anzeigenteil unſerer 
Zeikung Macht ie irns CEhilenſki, Markthallenſtand 
Pr. 38, auf ihreif, dortſelbſt ſtattfindenden Verkauf von 
Fleiſchwaren zu älßerſt billigen Preiſen aufmerkſam. Wir 
weiſen auf dieſes Inſerat beſonders hin. — 

    

Verantwortlich kür, Pollilt: Ernf uoohs; kür Danziger, Mach, gichten und den brigen Leil: b3   101 e Sr ucd Lund Wteig 
lämti, „n Danzia,. Drück, unt 
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Ich bin zum 

Notar enam 
Heimuth Wilters, Rechtsanwalt 
Jopongassc Nr. 15, Tel. Nr. 27230 

   22, Januar d. J. ist der Werł- 
meister unserer technischen Abteilung 
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an ain, n eines Unglücksfalles 9 auz 10 er 8 ů (id fth glt kr 

    

   
   

  

Wir verlieren in dem Entschlafenen 2 se, 

einen langjährigen, treuergebenen Mit- onnerktag, 25. „ ů 

arbeiter, der mit nie ermüdender Geſchloſſene Vorſtellung Jür die 

Schaffenakralt u. vorbildlicher Pflicht. heatergemeinſchaſt ber Beamten. 

erlüllang stets seiner Arbeit nach- Donnerslaa. 24. Hon. abends 7˙2 Ubr: 
gegangen ist. Tauerkarten Serie III. 

Sein Andenken verden wir in Ehren Lrclle n Schaulvlel). 

helten, Katharina Knie 
„ALLD&G“ A.-G., DIREKTION Ein Seiltänzerhilc, lu 4 Atten von 

   

   

    

   

    

Caxl ;‚üuckmaner. 
In Szene bohps 8. non Mirlotelletter 

Hanns Donad 
Wübuenbild: En KE Wann. 
Anfpektton: Emil Werner. 

Ende 10½ Uhr. 
„ 3½, Uthr: 

Ge 2 Be nh Alr hie Kbealk; 
cemelnf haft Geam ſen. 

K Freitas.23. Jannar, abds. 7.1 Uhr: 
u ů. u 

Durch Vaglücksfall verstarb unser (Woerſ.⸗ Donerkarten Serie ee 

ü üi u - öů ů. * nutg Mitarbeiter der Werkführer der tech 27 Sgangr, Laclin. Apit V. Mie Hes 
Himm⸗ 

nischen Abteilung. relſe. e M- 
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Derr üaltf Labudda Verein fahne 
Seine biedere Art, sein unermüd- Sonnabend, den 28. Januar 

licher Fleih und die Lauterkeit seines in den feslxilen des 

Wesens sichern ihm ein dauerndes Weretspelrehnurzs 

Andenken. Großer 

Iie Hpvesteten vor „Midag“ N.-B. 
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Maskenball 
Cäste willkommen 

Anfang 8 Uhr, 

Der Vorstand 6 
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Sonniao, 27. Junuar, ahends 8 Uhr 

Mini Dnamo ü 
ubnm Hellke 

lesen nus eigenen Werlen 

Karten zu Culden 4 pis 1.50 bei 
Hermann lau, Lunhgasse Hr. 71 
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Sonnabepd. den 26. Januar: 

grofl. Bockhlertest 
Aul. Wopvch une gige illlcbe 

Abholung per Sebiitjen 
1.. 450 21 o. goyer 

     

  

  

     

  

   

    

   Uhren- im Zeichen der 

Inventur-Rusverkäute 

L᷑ IL 15 % Rabatt! 
Lehmlelag. 1ù6 naur, — 

1el. 270 Derönitrer Stanepkren-öelon 

  

  
  

    

    
    
   
   

    

      

   

Im Winter, wenn es gar so kalt, 
Iß Fleisch und Feti. Der Satz ist alt! 

Mind-,Malb-,Hammel- Und Jurietiager Wegye! 
SanAelne 2.75 Gulden 

ln diesee Büchleig weisveht der Verſaster die Vichtl. 

Kleinfleischusw. 

Dr. TH. YICHAUER       

    

Leher Winle ru geben, 

weill und farbig 

Tanhe-Uuramta- Mibeisteke 
Saumwollwaren 

2 Gölt i 
Dauerkaulen baven Men Wuischestolle Handtücher 

Beitbezugsloile Tiachtücher 
Beitialetis Tiachdechen 
Betitedern Schlatdecken 

Metallbsttgeslalle, Matratzan, Steppdecken 

EDerhaunt geülcvene Uunlittätun 
tinden Sie steis in unserer ?iliale 

Uraeitgasse ete HOhlennüsse 

Hutust Momber. , 

Eine wichtlge Neuerschelnung: 

Wahre dein Rechtl 

   

  

             
     

          
    

    

   
    

    

    

     

  

   

  

Ur ledermann 

   
„ vVle e nelbt zu 

Umn aber nuch die Beurtellung zu ermöplichen, vann 
es 20t den Rat elsts Recbukondlgen eivzuboſen 

Alles zu unerhört billigen Preisen 

Mittwoch -— Freltag -· Sonnabend Buchhandlu 0 a ** 92 0 

fl.In Manchalge del nllewslet ——4—— 
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Am Dienstag, den 22. Januar, i, U 

früh u5 Uhe; enwuib uns der uner wöc 3 Ee ‚ — nte — *— S (9 — t 2 0 klolde ich mich Wo — 
bittliche Tod unscre liebe, gute Lerte wert Släich⸗ 9—0 — uei und Pülig bei beadumster 2 Mutter, Ußgeüisttn Seh. Weerſo üere Kunren lelber s Teilzahlun EEE 
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Düuterelictrnes Chaiſelongue SchnensChune Ii 20 Uen amen 135 ů Ernst Röhl 
Den — „ Fracks, swollagz, Gehrcelo —         

     

Die Einäscherung findet am 
Montag, nachmittags 3 Uhr. im Ai. vl. 
hiesigen Krematorium siatt iei-ue 

u. Folſterbelkge⸗ 
zum Alappen Pillia 

Schreibliiſche Gas⸗ 
brateſen. Schräntch. Unternosen 

lügc. Mäntel p Jackett-Huzüge. 350 pehstrik 3.9 öů E F Schuhe gn nerkan Lelttikot .. 3. Versammlungsanzeige ei Iackett-Mmüge Siick⸗ 
40 Betto nele, Sofas, Cbailſetene wie ip; eigeſtelle, Sofag, Ehaiſelongue San , e 888 Umten blau 46 — 2.50 PAd bergl, ianfen Sts am beſten bei⸗ 

m Hürv, Bor abe var, — „ 
Iu SiionärperfahmiRna unter, Leitun⸗ Achtiung b inier-Ionne 19.75 hanüdschuh 8.9. Lesellschafis Rudolf Werner des, Gen. Somnierfelb. Wir hftten, kechl „ abelend büte anusthuhs 5.95 Shiele Mur Daxabiesgaſſe Br. 10 i Am . Winter-Jonpe 
Wi Aünrüid 10or, Iun, Vein.3 ormaen v 63 an. i n 25 G Wollene Socken 2.40 

9.25 Meler Hmun 1b & 
Heler Pyiack 15 C 

Wiche Mnketerund PſeiſerWale.d G2 Ki beuchn iüſen da⸗ mit Wollluter 
rommfer⸗ 1 Kapelle. er fehr . 

Wubebinas erforderl ſch. baß nlle Muſtter 3. Damm 2 Tr. Ereeches 
bierzn erlcheinen. SDοð,õ,ꝗ00οe 

Rrerthes 
    

  

SUD., Volkstagskraktion. Donnerstag, Renel 7 Uhr: „Cbailelongues Hrnüitur 
Monsftendaa. vertererte reine Wolle .. 17 C en — 170 — Taschentücher 15˙ 
e, ee eien. Aud im neren Jepr ihosen Suickamun 15 C Riammerschürzen o 125 
Brunsböfer⸗ Weg Labresverjamm⸗ — 
kebten TarteigSiwußſt 1. Vericht von 8 Sarinmaſch inen Hert- u. Dam:v. 26 G Ronlelmütre 
Le teit EEII ahres⸗ 
wahs AeiL Hei Des Worſlanes. 8, Reu⸗ „ngaun Won Mindlacken. 9.90 
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UArtier Schachklu Lansfubr. Der nächſt 
Spielabend findet am SFreitag. dem 25. Wölſternobel 
fannat 192p, abends 7 Ubr. im aen⸗ Zaſhffe. 

  

II verkauiüfen Winter-Illster 25 00 Dherhemuüen ..2.95 

Beſtaeſt. mir, Molr- Winter-Ulster Untememten 
Seausſ,hg mwod. Muster .. öô Pelztrikot . . 3.50 Schachfguren 2.25 

      

        
         

    
   

  

Baukasten. O. 70 Werden verlebes 
kisenbahnen. 1.25 IIee 

Gute Wöͤbel billigſt 
Schlafzimmer, Speiſe, er Aet u, u 
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Weitgeh. Zahlungserleichterungen 
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A. Seider 
Große sScharmacherpasse 

    

    

   

   
   

Langgasse 52 Seestraße 4— 
  

Lahn Haul reSeete 
  

Erunt Maoßln⸗-Die Mitttie 50 —Weadendi —— 
brunner Hoti- A leder 
werden erfucht. zweckt wichtiger Beſpre⸗ Käbmafchipeanäder 
chung vollzäblig zu erſcheinen. aut. e 

Die Arbeiterwohlfabrisverfammlung ⸗nuß a. Teilzahlung geſt. H b 
genbeändever Wanvscs lulkun . ö S C E In exjir. Pioßzki. UEEwanchipen und Abnlichen CCCCKKTDD Tasc en u üBRBRRPDDDSD werden. 

Sonntag, dem 27. 9. nachm. 

iü ‚ a (Fabrrartenansgabe) um 18.20 Mbr Re ſiireiaße 
Scharhgarnppe — Die Mitgliedex 0 merden erincht. wollzäylig und dunktlich billia zu nerkanfen. Preis 

Svnntaßf, Dome Le. Zu Lrfragen 1.25 Gulden 
vt-2 Abr, i Hürdesmpielen Wüeen Tiſchmartt 9. 
ſcheinen⸗ —— ben Krrien Schuchiluß Durverwieſen Kain Guamnrnenlön 1 

Seaſie Kiähecceiheensiaße Ser, eub veefin. Klatlen vue f 
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obanni 2 bas eee, Buchhandlung Damiger Kalle 8. Se. Polstergerkstaft Pierdeiränke 1 der Ubs—, Bürgerwielen. i aeinen. „ Säaßpete,Mabret Volksitimme, Schülfeldamm 24 Sn 

Lrui at erlchünen. Ciſche, Kommode. eit Dargermeeſen.. AmHeitgen, Sastocer Sckwark, Paratliesgaſie 32 iche (m. Mar übe Dem 27. . 1929. ngch finpet'et⸗ amnar 1929. nachm. Mäntei dunß Anzügc. 0L W eine Bürgerviehenlian Mänt im el Maäner: Bürgerwieſcun 55012 üne 

    

   Jar Bogelsöchter! , äe, Sernſirereke Dorheneranſtalterngin S am mia L. 0h vfft Er T ei 85 8 14. Welnügrehbs — v i. 2 Tr. K 

   

„Faſt neue, E. Loæwe Kerin- Airt 40 
ängematte Gelabrene Rädd Dilt Preit E 

billia Kr. P5. verkauſen. am EIAE — Rerrn Ee, n Lahmtken,     
     

  

  

aum Nachclunkeln ergrauter Hanre 
Sssbess Waldemar Gesner 

Slanmh mit Vock⸗ Sehwanen.Biogerie Aliat.Creben 19.29 
Oten faſt neu., für 
Selder We d. v.. Konhurren ——— 

onh Von 45.— G an 
Knickeier Auftegemsträtzen sowie 

Aularbenen sämtidher Poistermobel 

  

    
  

    
   

   
  

    

353 10 1. Lehiung! Hohlschleiferei! 
fur Rasiermesser, Scheren, Haar- 
maschinen und alle anderen Sachen 
ErstkiasslKl-eese---er Binlig! 

  

    
   

  

9 b. abaud. Laf., 
Nerberweg IL. 1b. 

  

       

  

Die Miialieder werden Lriucht, pünktlich Mattenp nd v5 Umsonst 

    

  

1 10 an enſchernen Guite ind —WelEnOAAe-16— 
Denlle üire ů Handwagen (aun man nichts perlangen, ober fir nebessn Damen⸗Wüntel aaeerteen inte ů 225 nL E Neu —— au — Traal—- much Sie ſich ßeis gur Heiden. 

Doees Srsvet. Außergemshalich pillig: Herren-, Damen- und 
i 5 ůi EAAEi üüirase.E I. Kinbermäntel Bei 2 GWöchentlichen Rateneihatten Sie -EIHabelhlirak . Sacette, De Aud Deeßen, Hemartü 

Schuhwaren unt Honiektion Seuerbaäsmgt Ms an eases Kr. 16 Rur Mattenhuden Irx. 16 Sierdes caße 2 Adentur- Breimneſe 38. nshaus 
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A. Strahl, Haxergasse 

   
u verkaufen. 

u. itarke Fig.. Lauser Markt ni. 3. 

Sriaboriits i.2. Or, c. — 9ochiral. Kuüh I2 Masdenbofüne 
richte 120 G. 0 i0 i verkgufen 

    
  

Aweiflammiger E Fed kl. aut erb. Zentri⸗ J. nnisg. 68. J. L. Syirtinsl Shißt n Sz'tuae. 2 rädr. Hand⸗ an verkgnfen äuflih ſagen verk. Abolf? pcKaufinen 

      

   

     

    
Sacte übn velbheß 

und 
Ke n ver⸗ 

buf jen. Sder, 
Kicine Gaſſfe öb. 

Gute melle 

Sueoutg Hern genUe 
an die. 2 SBolkell. 

Kauſe lonfend 
Fracks, yn rentenge, 

Eilſabethüürchengaſſe 2. 

Ofkene Stellen 
S. „ 
Moe, ſ, 0 

1 iu, V. 

Wil ü 

Stellengesuthe 

5 0 * au, 152„ 
ſcher Ari, 

in0 unter Ah. — 27 
Q.-e E.S.—Bl. 
müuſteß Weiberia 
au⸗ ieh 5, ch in u. 

ielien. bil⸗ 
160 2296 u. 5 en.Ang. 

b. Exveb. 

Wohn.-Lausch 

Tauſche 9. Wohn.. 
85. n oö. Müche. 

bheß⸗ 
glei— 0 üoher ir jere 
AA.38. . 

Stube, Kab. Küch 

83. 5. jere 
Wien An gter 

XXl. e ieCExL. 
Tauſch ar. Wohn. 
ſür e vbnung. Ang. 

Nr. 580 
die üan 
Ne. Exvei — 

Goren. Ubf 
r. helle 
Gmtl. Subchs 
2 Barn geg. 
ueine nung 6. ae 

nU unter 
G 5 .—D A.: 
a265 Stube, Küche. 
Kabe, Entree. Keller 
u. Bod. R02 8 Oalaß⸗ 
m. etw. Ln 
gauich 2 3. Jat 1 ‚ 
Lanoueriz 69, vart. 

Titx. 

     

Tanise 3.3. Ause, Watte vss e. 
Les iuekt —8 Slunfe, 
Sög., Schichang. 31. 

Mähmaschine 
FTTTUIIrDIE ü 

reprriert 
aahwell und dillig 

Herm. WIlken 
nur Hl.-Geist-G. 30 
Fernsprecher 224 U0 

  

Iniſeurgeſchüft 
23 Wilhß S8 

55 ur vo⸗ 
Kiie Bedienung. 

Nähmaſdiinen 
alle derrt eate 
repan P.r. 

Totz.   Goerle 
Poggenvfnbl 47. 2. l. Kunvpiſtr. Janke. Roſtan Anabe⸗ Haustor 3. Saupiſfrabe 48. 

  

 


